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Niiittrttt Brumms
Wsmn NeichsLagsauWSuKg Md Neuwahl? - Ist eine Uebergangslösung deadMSßst? - Wer vertritt JeuWSaud m Lausanne?

Hitler bei Aindenburg
Berlin, 30. Mai.

Amtlich wird mitgeteilt:
„Der Herr Reichspräsident empfing heute den

Reichskanzler vr . Brüning , der ihm die gesamte
Demission des Kabinetts überreichte. Der Herr
Reichspräsident nahm die Demission an und beauf¬
tragte die bisherige Reichsregierung mit der vor¬
läufigen Wetterführung der Geschäfte ."

vr . 8 . Berlin , 30 . Mai.
(Sonberbienst unserer Berliner Schriftleitung)

Zu den Vorgängen , die schließlich zum Gesamtrück¬
tritt des Kabinetts Brüning führten, erfahren wir
folgendes:

Bereits die Sonntagsunterredung zwischen
Hindenburg und Brüning hatte gezeigt , daß Mei¬
nungsverschiedenheiten entstanden waren , an derem Ernst
kein Zweifel mehr sein konnte. Die Differenzen waren sach¬
licher wie politischer Natur . So hören wir von gut unter¬
richteter Sette , daß beispielsweise der Reichspräsident erheb¬
lich weitergehende Abänderungen in der vom Kabi¬
nett geplanten neuen Notverordnung verlangt
hatte, als man in den Regierungskreisen der Wilhelm¬
straße zuzugeben bereit war . Auf den drohenden Konflikt
zwischen Hindenburg und dem Kabinett in der Frage des
Siedlungswesens hatten wir bereits vor einigen Tagen
hingewiesen. Außerdem aber hatte Reichspräsident von Hin¬
denburg auch angeregt , das Kabinett möge zu einer wesent¬
lichen Vereinfachung seiner Arbeitsinteressen
schreiten, daß Wirtschastsministerium und Arbeitsministerium
zusammengelegt werden sollten. Der Reichsarbeitsminister
war seinerseits nicht bereit , diesem Ersuchen stattzugeben,
und ließ in ihm befreundeten Kreisen bereits am Sonn¬
abend verlauten , daß er aus einer Durchführung dieser For¬
derung des Reichspräsidenten auf jeden Fall die Konsequen¬
zen ziehen werde.

Die politischen Ausfassungsverschiedenheiten zwischen
hindenburg und Brüning erstreckten sich fraglos aus die künf¬
tige Zusammensetzung der Reichsregierung, wobei der
Reichspräsident wünschte, daß daß neue Kabinett politisch
weiter nach rechts orientiert sei , um so der allgemei¬
nen Stimmung in der Wählerschaft besser Rechnung zu
tragen . Nach vr . Brünings Auffassung hätte das aber zu
nner völligen Preisgabe des bisher von der Reichsregierung
oersolgten Kurses geführt, und wenn er auch , wie verlautet,
m dem einen oder anderen Falle bereit gewesen wäre , sich
i>en Wünschen des Reichspräsidenten anzupassen, so wollte er
zweifellos insgesamt doch von der bisher verfolg¬
ten Linie nicht abweichen. Vielleicht wäre die Ge¬
samtlage noch wesentlich erleichtert worden, wenn vr.
Zroener die Entschlußkraft gefunden hätte, noch im Lauf
der vergangenen Woche auf die Fortführung der Geschäfte
des Innenministers zu verzichten. Das hätte um so
räher gelegen, als längst bekannt geworden war , daß Reichs¬
präsident von Hindenburg ein weiteres VerbleibenGroeners
im Kabinett wegen seiner Riede rlagemit dem S A.-
Verbot für unzweckmäßig und unerwünscht hielt. Da
Groener sich aber zu diesem Entschluß nicht durchringen
konnte , blieb das Gesamtkabinett mit seinen Maßnahmen be-
HüsiL^

In eingeweihten Kreisen war man deshalb bereits in
der Nacht vom Sonntag zum Montag der Auffassung, daß
sie Demission der Reichsregierung unvermeidlich
sein würde . Die Kabineüssitzung vom Montagvormittag,
sie auf 11 Uhr anberaumt war , hat diese Meinung in
vollem Umfange bestätigt. Nach kaum halbstündiger
Dauer war sich die Regierung Brüning ewig darin daß sie
dem Reichspräsidenten die Demission andreren , musie , um
vadurch den Weg für neue Männer und für « nen neuen
politischen Kurs frei zu machen . Die Haltung des Kanzlers
dürfte nicht zuletzt dadurch bestimmt worden sem, daß die
Deutschnationalen wiederholt zu erkennen ..gegeben hattem
sie würden auch mit einem wesentlich abgeanderten Reichs
kabinett nicht zusammenarbeiten, so lange der Kanzler
Brüning heiße. .

Der anschließendeVortrag Brünings bei«
Reichspräsidenten

war denn , wie bereits erwähnt , nur von ganz kurzer Dauer.
Die nach der Gesamtlage selbstverständlich gewmdene D -

mission wurde vom Reichspräsidenten ohne rede weitere
Aussprache über die politische Lage angenommen H ie ri
die Bekundung eines persönlichen Mißtrauen
gegenüber Brüning sehen zu wollen, A nach wre
vor abwegig . Die Meinungsverschiedenheiten Zwischen dem

Reichspräsidenten und dem Reichskanzler warm
innerpolitisch er Art, während Hlndmourg dw Lerstun
gen vr Brünings auf aiißenpolitischem Gebiete ausdrück¬
lich anerkennt. Es ist anzunehmen, daß der Rerchsprast
° mi diese Anerkennung auch bei der Ausfertigung des 2lb-

' . - .M an den Kanzler ivtzdMslen wird,

ist ja weiter , daß es Hindenburgs Wunsch war , daß Brü¬
ning im Amte des Außenministers bleiben möge, was der
Kanzler aber unseres Wissens bereits in aller Form
abgelehnt hat.

Um die Nachsorge
Die Besprechungen des Reichspräsidenten mit den

Parteiführern
Rein formal entwickeln sich die Dinge nun so , daß

Reichspräsident von Hindenburg zunächst die Parteiführer
empfängt. Er hatte am Montagnachmittag um 17 Uhr be¬
reits eine Unterredung mit dem Reichstagspräsidenten
Löbe, der sich um 17 .30 Uhr eine Aussprache mit den
Fraktionsführern der SPD . des Reichstags, Breitscheid
und Wels, anschloß.

Anschließend an die Sozialdemokraten empfing dann
Reichspräsident von Hindenburg den Führer der NSDAP.
Adolf Hitler und den Reichstagsabgeordneten Haupt¬
mann a. D. Göring. Die Unterredung zwischen Hinden¬
burg und den nationalsozialistischen Führern dauerte s asteine Stunde. Wie verlautet , hat der Reichspräsident in
dieser Unterredung im wesentlichen seinen Wünschen Aus¬
druck gegeben, daß eine überparteiliche Regierung
gebildet werden müsse . Diese Regierung müsse über Per¬
sönlichkeiten verfügen, die nicht nur politisch, sondern auch
fachlich ihrer schweren Aufgabe gewachsen seien.

Für den Montag waren damit die Empfänge der Ver¬
treter der Parteien abgeschlossen . Am Dienstagvormittag
werden die Vertreter des Zentrums , der Deutsch¬
nationalen und der Deutschen Volkspartei vom
Reichspräsidenten empfangen, werden. Nachmittags schließen
sich dann die Besuche der Vertreter der kleinen Parteien an.

Die in Berlin anwesenden Vorstandsmitglieder der
Zentrumsfraktion des Reichstags und die anwesenden
Mitglieder des geschäftsführenden Vorstandes haben in den
späten Abendstunden des Montags im Reichstag noch eine
Sitzung abgehalten, um zu der politischen Lage Stellung zu
nehmen. An diesen Besprechungenhat , wie wir hören, auch
der Führer der Zentrumspartei , Prälat vr . Kaas teilge¬
nommen.

In der Vorstandssttzung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion haben die Abgeordneten Wels und
vr . Breitscheid über ihren Besuch beim Reichspräsiden¬
ten Bericht erstattet. Ein vom Parteivorstand herausgege¬
bener Bericht geht auf die näheren Einzelheiten der Ver¬
handlungen nicht ein. Beschlüsse sind vom Parteivorstand,
gutem Vernehmen nach , nicht gefaßt worden . Die endgül¬
tigen Entscheidungen politischer Art sollen vielmehr der
Reichsiagsfraktion Vorbehalten bleiben, die am Mittwoch¬
vormittag zusammentreten wird . Am Dienstag werden die
Reichstagsfraktionen der Deutschen Volkspartei und der
Wirtschaftspartei Fraktionssitzungen abhalten.

Die Haltung des Zentrums
Ob sich auf dem Wege über dasParlament ein

neues Kabinett und eine neue Regierungsmehrheit bilden
lassen werden, ist zur Stunde noch nicht erkennbar.
Das dürste wesentlich von der Haltung des Zentrums ab-
hüngen, dessen Vertreter ja erst heute beim Reichspräsidenten
sind. Soweit man am Montagabend hören konnte, waren
die maßgebenden Kreise der Zentrumsleitung der Auffassung,
daß man zunächst eine abwartende Haltung ein¬
nehmen müsse , zumal erst der neue Kanzlerkandidat des
Reichspräsidenten Aufschluß über den künftigen Kurs und

die künftigen politischenMöglichkeitengeben könne. Für den
Fall , daß das Zentrum sich einer aktiven Beteiligung an der
Bildung des neuen Kabinetts verschließen sollte, wäre der
parlamentarische Weg unmöglich.

Wer kommt in Frage?
Infolgedessen bewegen sich die meisten Kombinatio¬

nen über die künftige Kabinettsbildung in Richtungen, die
mit einer ordnungsmäßigen parlamentarischen Mehrheits-
bildung nicht mehr sehr viel zu tun haben. Im Hause des
Reichspräsidenten jedenfalls denkt man zurzeit vor allem an
Persönlichkeiten der Rechten , die, wenn irgend angängig,
parlamentarisch nicht gebunden sein sollen. Als
aussichtsreich ist hier vor allem der mehrfach genannte Ver¬
treter Ostpreußens im Reichsrat, Freiherr von Gahl,
zu nennen, der der deutschnationalen Partei angehört.
Wetter sind in Betracht gezogen worden der Präsident der
ostpreutzischen Landwirtschastskammer, vr . h . c . Brandes,
und Graf Westarp. Von anderer Seite wird auch Ott
Goerdeler genannt , eine Kombination , die uns jedoch
bisher von unterrichteter Seite nicht bestätigt worden ist.
Der Vollständigkeit halber wollen wir noch die Namen des
früheren Reichswehrministers vr . Gehler und des Essener
Oberbürgermeisters vr . vr . Bracht erwähnen , die regel¬
mäßig austauchen, wenn akute Regierungskrisen entstanden
sind.

Alles in allem gehen die Erörterungen im wesentlichen
dahin , daß die neue Regierung in noch stärkerem Matze als
das Kabinett Brüning eine Präsidialregierung sein
mutz , weil ja auch der scheidende Reichskanzler vr Brüning
selbst die Auffassung vertritt , daß für die Wiederwahl Hin¬
denburgs zum Reichspräsidenten in erster Linie der Gesichts¬
punkt einer straffen und energischenLeitung in der obersten
Reichsvertretung maßgebend war.

Trotzdem ist natürlich die Bedeutung der Frage nicht
zu unterschätzen, ob es einem künftigen Reichskabinett ge¬
lingen wird , sich eine Mehrheit im Parlament zu
erzwingen. Da man das zur Zeit nicht für wahrscheinlichhält,

ergibt sich die Frage nach der Reichstagsauslösung
und dem Zeitpunkt für Neuwahlen von selbst.

Wenn man aber Reichstagsneuwahlen ins Auge faßt,
dann wird man sich auch über den zeitlichbegrenzten
Charakter jedes jetzt entstehenden Kabi¬
netts im klaren sein müssen , so daß der Gedanke an eine
Uebergangslösung sich von selbst aufdrängt . Man
hat mit einer solchen Uebergangslösung auch die Person
vr . Brünings in Verbindung bringen wollen. Unseren
Informationen nach ist das falsch , vr . . Brüning ist entschlos¬
sen , lediglich die laufenden Geschäfte solange zu führen, bis
es gelungen ist, ein neues Kabinett auf die Beine zu stellen,
dem der scheidende Kanzler dann die Geschäfte übergeben
kann. Bis dahin hat vr Brüning übrigens auch seine Ur¬
laubswünsche zurückgestellt . Ursprünglich hatte er bereits am
Montagnachmittag abreisen wollen, um sich längere Zeit zu
erholen. Da aber hierin leicht eine absichtliche De¬
monstration gegenüber Hindenburg erblickt werden
könnte, die Brüning fern liegt, hat er darauf ver¬
zichtet . Ein klares Bild von der künftigen Entwicklung wird
man erst gewinnen, wenn der Name des neuen Kanzlers
bekannt ist . Allerdings ergibt sich jetzt bereits die schwierige
Frage , werDeutschlandinLausannevertreten
wird , falls die Konferenz fristgerecht beginnt. Als Kanzler
und Außenminister eines geschäftsführenden Kabinetts kann

Wer wird das Neue NeiOsradSnett bttdeu?

ReichsivehrrnmiDr L V, Geßler "sfinW , Freiherr Wilhelm Von Gahl, ostpreußischer Bevollmächtigter im Reichsrat
lWitt ), vr Br « Kt, Oberbürger meister von Essen srechts ). weiden M Kandidaten M dW MWMnzlerpostm genannt
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Do Brüning die deutschen Interessen in Lausanne selbstver¬
ständlich nichtmehr vertreten . Man wird gegebenenfalls
daran denken müssen , Staatssekretär von Bülow damit
zu beauftragen.

Zu wann wird der Aeltestenrat den Reichstag
einberusen?

Bereits in der vergangenen Woche hatte Reichslags¬
präsident Lobe den Aeltestenrat aus Dienstag ein¬
berufen , um die Frage des nächsten Sitzungstermins zu er¬
örtern . Als seiner Zeit die letzte Reichstagssitzung unter
stürmischen Tumulten aufflog , war unverbindlich von dem
6 . Juni als den nächstmöglichen Termin gesprochen worden.
Jedoch hatte Lobe seinerseits zu erkennen gegeben , daß er
gegen den 6 . Juni sei und die nächste Reichstagssitzung erst
nach Lausanne einberufen wolle . Durch die Demission
des Kabinetts Brüning ist die innerpolitische Gesamtlage
nun allerdings von Grund auf verändert worden , und es ist
mit der Wahrscheinlichkeit zu rechnen , daß sich im Aeltesten¬
rat eine Mehrheit für eine frühzeitige Wiederein¬
berufung des Parlaments ergibt . In Betracht
käme hierfür der 6 . Juni . Ob dann der Reichstag allerdings
schon Gelegenheit haben wird , sich zu der Zusammensetzung
und dem Kurse des neuen Kabinetts zu äußern , kann zur
Stunde noch niemand sagen.

Die für Dienstag in Aussicht genommene Sitzung des
Haushaltsausschusses des Reichstags ist mit Rück¬
sicht aus die gesamtpolitische Lage auf vorläufig un -
be stimmte Zeit verschoben worden . Der Haus¬
haltsausschuß wollte am Dienstag zu einem längeren
Tagungsabschnitt zusammentreten , um so bald wie möglich

die Beratungen des neuen Etats beginnen zu können . Die
übrigen Ausschüsse werden ihre Tagungen auch verschieben.

Die Entscheidung
wird voraussichtlich erst am Mittwochvormittag fallen , weil
voraussichtlich noch der ganze Dienstag durch Besprechun¬
gen mit Parteiführern angefüllt sein wird.

Freiherr von Gayl, der vielfach in der Presse als
Kanzlerkandidat genannt wird , legt Wert auf die Fest¬
stellung , daß mit ihm bisher keinerlei Verhandlungen ge¬
führt worden sind , und daß daher alle Gerüchte über seine
Kandidatur nicht den Tatsachen entsprechen . Er habe den
Reichspräsidenten zuletzt vor einem Jahre persönlich ge¬
sprochen ; er habe also den Reichspräsidenten in Neudeck
nicht ausgesucht . Dagegen sei es richtig , daß er dem Reichs¬
präsidenten ein Schreiben übersandt habe , in dem er auf
die außerordentlich schweren Bedenken aufmerksam gemacht
habe , die gegen die geplante Zwangsenteignung des Groß¬
grundbesitzes bestünden . Ebenso ist festzustellen , daß bisher
irgendwelche Verhandlungen mit dem Oberbürgermeister
Or . Bracht und dem Präsidenten Brandes nicht geführt
worden sind.

Dank des Zentrums an Brüning und Stegerwald
Der geschäftsführende Vorstand der Deutschen Zentrums¬

partei hielt , wie die „ Germania " meldet , am Montag eine
außerordentliche Sitzung ab , der auch Reichskanzler a . D.
Brüning und Reichsminister a . D . Stegerwald bei¬
wohnten . Der Vorstand nahm einen Bericht über die De¬
mission des ReichskaLinetts entgegen und sprach Brüning
und Stegerwald den wärm st en Dank und das un¬
eingeschränkte Vertrauen der Zentrumspartei
aus.

Das Urteil über Veüuiug
Die deutsche Presse beschäftigt sich je nach ihrer

Einstellung mit dem Gesamtrücktritt der Regierung Brüning.
Die rechts st ehende „Deutsche Allgemeine

Zeitung" hebt noch einmal die intellektuellen , politischen
und moralischen Fähigkeiten Brünings hervor , die für das
Reich auch in Zukunst unentbehrlich seien , und sagt
dann , daß der Kanzler , so sehr er ein konservativer Mann
sei , doch aus Opportunismus sich immer mehr der Linken
zu g enei g t h a be . Jetzt sei nach den Verhältnissen im
Reichstage eine Koalitionsregierung der Rech¬
ten mit dem Zentrum möglich. Der Reichspräsident
habe mit seinem größeren Anteil an dem Rücktritt des
Kabinetts jetzt auch die größere Last der Verantwortung für
die Neubildung . Die Nationalsozialisten müßten
nun vor die großen Aufgaben des Staates gestellt werden.

Die deutschnationale „Deutsche Tages¬
zeitung" sagt , bei aller Würdigung von Brünings gutem
Willen sei sein Verbrauchtsein nicht zu leugnen gewesen.
Jetzt müssen Lösungen gesucht und , was mehr ist , gefunden
werden , deren Notwendigkeiten über Gebühr lange ge¬
leugnet worden sind . Jetzt steht auch vor den politischen
Parteien und vor den politisch maßgebenden Kräften die
Verantwortung für die Neugestaltung der
Dinge . Jetzt ist die Gleichartigkeit der Dinge im Reich wie
in Preußen weitgehend hergestellt . Jetzt steht die Oppo¬
sition eindeutig und klar vor der Verantwortung.

Der nationalsozialistische „Angriff" bringt die
Demission in Zusammenhang mit der Einstellung des Ver¬
fahrens wegen „ Landesverrats" durch den Oberreichs¬
anwalt und mit dem Oldenburger Wahlergebnis,
und dann stellt das Blatt fest : „Jetzt oder nie ist der Augen¬
blick gekommen , da der Reichspräsident eine historische
Stunde vorfindet , der er entsprechend begegnen muß ; das
Recht der NSDAP , auf die Staatsführung ist von Neuem

doppelt bestätigt . Will sich der Reichspräsident dieser unauf¬
haltsamen Entwicklung einfach entziehen ? Das ist unmöglich.

Das demokratische „Berliner Tageblatt" unter¬
sucht die politischen und verfassungsrechtlichen Verantwort¬
lichkeiten bei dem Sturz Brünings und meint , der Rücktritt
sei deshalb erfolgt , weil der Reichspräsident unter dem Ein¬
fluß von Kräften , die vor allem hinter der Szene gewirkt
hätten , andere Wege gehen wolle , als Brüning sie mit ihm
bisher gegangen war . Streng nach der Verfassung hätte
Brüning gar nicht zurückzutreten brauchen , solange er sich
aus den Reichstag stützen könne , in dem er vor rund drei
Wochen noch eine Mehrheit von 30 Stimmen erzielt habe.
Was jetzt beginne , sei in jedem Falle ein Experiment mit
ungewissem Ausgang.

Die ebenfalls demokratische „Vossische
Zeitung" hofft , daß das von Brüning geleistete Maß
nationaler Arbeit , das man erst in ruhigen Zeiten voll
würdigen werde , auch seinem Nachfolger zugute komme.
Zum Rücktritt des Kanzlers sagt das Blatt , Brüning habe
volle Klarheit in dem Verhältnis seines Kabinetts zu
Hindenburg herbeiführen wollen . Er sei ja gar nicht darum
gefallen , weil er nicht der Kanzler einer nationalsozialistisch
stark durchsetzten Regierung sein wollte , sondern er sei eher
den ostelbischen Großgrundbesitzern zum Opfer gefallen.

Der sozialdemokratische „Abend" (Spät¬
ausgabe des Vorwärts ) betont , daß der Reichspräsident
nunmehr und sicher in der redlichsten Absicht dis Verant¬
wortung für die wettere Entwicklung in den Händen halte.
Er läßt eine Regierung gehen , die sich immerhin auf eine
Mehrheit stützen konnte , damit stellt er sich selbst die ' Aus¬
gabe , eine neue Regierung zu bilden , deren Existenz aus
mindestens ebenso starken verfassungsmäßigen Voraus¬
setzungen beruhe . Diese Aufgabe sei jedoch , soviel könne man
sagen , unlösbar.

Heldssr dsK Skagerrak . . .

Der letzte Schutz -es sinkenden Zerstörers
HorvettenksWön a. D. MW erzühlt

Vor 16 Jahren . . . Nacht vom 31 . Mai zum 1 . Juni 1916.
In langer Kiellinie läuft die deutsche Hochseeflotte Kurs
Horns Rist zurück zur Deutschen Bucht . Keiner weiß , wo die
geschlagene englische Flotte steht . Als fünftes Schiff fährt mit
abgeblendeten Lichtern die „Oldenburg " . Ununterbrochen
lausen englische Zerstörer gegen die deutsche Spitze an . Dabet
wird der englische Zerstörer „Fortune " schwer beschädigt.
Seine Brücke ist weggefegt , sein vorderer Mast nach hinten
geklappt . Wasser dringt ins Vorschiff . Hoch ragt sein Heck aus
der See . Jeden Augenblick muß er sinken . Aber noch lebt die
tapfere Besatzung . Noch ist sein achteres 12 -Zentimeter -Ge-
schütz besetzt . Der englische Zerstörer sinkt . . . da — ein letzter
Schuß . . . unmittelbar darauf ein Krachen auf der Brücke
der „Oldenburg ". Todesschweigen . . .
Aus der Todesbrücke.

Korvettenkapitän Fritz Otto Busch , der die Skagerrak-
Schlacht als Leutnant z . S . und als einer der Scheinwerfer-
Offiziere mitgemacht hat , befindet sich seit 1928 im Ruhe¬
stände . Nur drei Offiziere leben noch , die damals während
des Treffers auf der Todesbrücke standen.

„Durch den Treffer des sinkenden englischen Zerstörers
wurden doch auch die Scheinwerseranlagen des Linienschiffs
„Oldenburg " in Mitleidenschaft gezogen ? "

Kapitän Busch reicht mir auf meine Frage einige Er¬
innerungsstücke an jene Stunden : Blitzende Glassplitter . . .
sie stammen von einem Scheinwerferspiegel , ein zusammen¬
geschmolzenes Granatsplitterstück kunstvoll nach Matrofenart
auf einer Mahagoniplatte aufgebaut:

„ Sehen Sie , das haben mir meine Männer nach der
Schlacht heimlich in die Kammer gestellt . In diesem Schein¬
werfer — es war an Backbordseite vorne der oberste — traf
der Engländer . . .
Aus 8M Meter!

Die schossen auf 800 Meter , man konnte ja im Schein¬
werferlicht die Gesichter der einzelnen englischen Matrosen an
diesem verdammten Geschütz erkennen ! Wir kümmerten uns
gar nicht mehr groß um den Engländer , er mußte ja jeden
Augenblick sinken . . . Da hat der Bursche uns doch noch er¬
wischt ! Heute noch habe ich den harten , Hellen Klang seines
Abschusses im Ohr . Das klang ganz anders als unsere Ge-
Mtze !"

' ch ch
(Nachdruck, auch auszugsweise , verboten)

„Das war doch von den Engländern eine tapfere Tat,
sozusagen im Sterben noch mit dem einzigen aktionsfähigen
Rohr gegen die „Oldenburg " loszugehen . Konnten denn
die englischen Matrosen auf dem bereits halb unter Wasser
befindlichen Schiff noch zielen ? "

„ Bei dieser Entfernung konnte kein Schuß Vorbeigehen!
Uebrigens haben unsere Matrosen in zahlreichen Fällen das¬
selbe getan .

"

Ich merkte die ganze Geschichte in ihrem Umfange erst
daran , daß das Telephon nach dem einen Scheinwerfer
unterbrochen war , der Strahl erloschen ! Ich war nicht
schlecht wütend damals , warf das Kopftelephon hin und
brüllte : „Scheinwerfer , — Leitung durch Sprachrohr !" Nie¬
mand meldete sich. Jetzt war ich aber verdammt schnell auf
der Brücke ! Ich wollte meinem Kriegswachleiter Meldung
machen . An den Sehschlitzen mich festhaltend , rannte ich um
den Turm herum . Das Schiff schlingerte stark , und das Deck
war auf einmal merkwürdig glitschig . . . Gesehen habe ich
infolge der Dunkelheit fast gar nichts , aber die ganze Brücke
voller Toten und Schwerverwundeten ! "

- „Herr Kapitän , was war denn eigentlich geschehen , wo
hat die Granate eingeschlagen ? "

„ Ich sagte ja schon , Einschlag in Scheinwerfer Bach
bord 2 , und da wir im Drehen waren , — ging der ganze
Sprengkegel ans Brücke und Back . Vier Offiziere , darunter
der Kriegswachleiter , der wachhabende Offizier und der
Adjutant Waren sofort tot ! Zwei andere Offiziere schwer
verwundet ; darunter der Kommandant Kapitän z. S.
Köpfner. Weitere 20 Mann tot und verwundet . Sofortwurde ein Arzt auf die Brücke gerufen , der mit seinem Sani¬
tätspersonal erschien . . .

Kommandant , schwer verwundet , am Ruder!
Durch den letzten Schuß des englischen Zerstörers wurde

auch der Rudergänger , der Obermatrose Midwer , verletzt , so
daß das Ruder der „Oldenburg " unbesetzt war . . . Einen
Augenblick zwar nur , aber lange genug , um das im Ab¬
drehen befindliche Schiff weiter von seinem Kurse abkom-
men zu lassen . Da schleppte sich trotz seiner schweren Ver¬
letzungen Kapitän z . See Höpfner ans Ruder , ym das Schiss
nicht länger führerlos treiben zu lassen . Glücklicherweise

,> hatte der betreffende Mann im Kommandostand aufgetzaßt

In der ganzen Oestentlichkeit , im Reich und im Ausland
steht die deutsche Kabinettskrise im Vordergrund des Inter¬
esses . Uebereinstimmend wird auf die Tragweite des Rück¬
tritts des Kabinetts Brüning und auf die Bedeutung des
bevorstehenden Kurswechsels hingewiesen . In Paris
kommt eine gewisse Unzufriedenheit zum Ausdruck , jedoch ist
man im Ausland der Auffassung , daß derradikaleWeg
der Ablehnung weiterer deutscher Reparationszahlun¬
gen bereits durch Or . Brüning geebnet sei.

Die Bayrische Volkspartei zum Rücktritt Brünings
Zum Rücktritt Brünings schreibt die „Bayrische Volks¬

partei - Korrespondenz "
, die Zerstörung der Basis , von der

das sogenannte System Brüning getragen wurde , lasse nur
noch den Weg des Experiments einer Rechtsregierung
übrig . Blieben die neuen Männer den Befähigungsnach¬
weis schuldig , dann treibe Deutschland mit Riesenschritten
jener chaotischen Verwirrung entgegen , die gerade
durch die Wahl Hindenburgs zum Reichspräsidenten verhin¬dert werden sollte . Es stehe in diesem Augenblick alles auf
dem Spiel , Was Or . Brüning in den zwei Jahren seiner
dornenvollen Kanzlerschaft mühsam an positiven Werten ge¬
schaffen habe . Der Abgang Or . Brünings geschehe in einer
Form und unter Umständen , von denen man mehr hätte
wünschen können , daß sie sowohl vr . Brüning als auch Hin-
denbnrg erspart geblieben wären , vr . Brüning , der weit¬
aus stärkste Kanzler des neuen Deutschlands , hätte wahrlichein besseres Los verdient , doch das Kapitel Brüning
sei in der deutschen Geschichte noch nicht zu Ende geschrieben.Es sei gut und beruhigend , zu wissen , daß es nunmehr
außerhalb der Regierung einen Or . Brüning in Deutschland
gebe.

Pariser Presse zum Rücktritt der Reichsregierung
Obwohl man in Paris bereits mit dem Rücktritt des

Kabinetts Brüning rechnete , hat die Nachricht von der Tat¬
sache des Rücktritts hier doch ungeheures Aussehen
erregt . Selbstverständlich ist die Unzufried e n h eit ganz
allgemein , obgleich sie sich in verschiedener und vorläufig
recht zurückhaltender Form äußert . — Die nationalistische
Presse , wie z . B . das „Journal des Debats" betont,
daß der Sturz der Reichsregierung an den deutschen außen¬
politischen Bestrebungen praktisch nichts ändern
Werde , es komme nur ein Wechsel der Methode in Frage.
Brüning habe nie aufgehört , die Gedankengänge des Reichs¬
präsidenten zu vertreten , die ihrerseits in den wesentlichsten
Punkten den Ideen Hitlers entsprächen . Der Reichskanzler
sei der Friedensapostel in der Art des „Bismarckianer"
Stresemann gewesen . Trotz seiner schroffen Reden habe er
jedoch dem aufsteigenden nationalistischen Deutschland nicht
mehr genügt . Mit Hindenburg und den militärischen Füh¬rern sei es der preußische Staat , der im Sinne seiner Herr¬
schaft über Deutschland triumphiert habe.

Die englische Regierung und der Rücktritt Brünings
MacDonald wurde am Montagabend über die Er¬

eignisse , die in Deutschland stattgefunden hatten , amtlich
unterrichtet . Er trat daraufhin telephonisch mit seinen
Kabinettskollegen in London in Verbindung . Späterhin
fand eine Sitzung unter Leitung von Baldwin statt , aufder von dem Rücktritt Brünings und den sonstigen Vor¬
gängen in Deutschland , sowie von der Auffassung in Frank¬
reich Kenntnis genommen wurde . Es wurde die Ansicht ver¬
treten , daß durch den Rücktritt Brünings eine neue
Lage geschaffen fei , und daraufhin beschlossen , die Rück¬
wirkung auf die Lausanner Konferenz auf der Kabinetts¬
sitzung zu besprechen . In den zuständigen Kreisen wurde
daraufhin der Auffassung Ausdruck gegeben , daß nach An¬
sicht der englischen Regierung nach wie vor die Eröffnungder Lausanner Konferenz zur festgesetzten Zeit , nämlich
am 16 . Juni, wegen des Ablaufs des Hoovermora-
toriums dringend notwendig sei . Man erwarte nicht , daß

und das Ruder bereits so herumgekuppelt , daß es von innen
gesteuert wurde . Wenn dieser wackere Seemann im Kom¬
mandostand die Situation nicht sofort richtig erkannt und
gehandelt hätte , dann hätte die Sache verhängnisvoll wer¬
den können!

Der Engländer war inzwischen gesunken . Ueberlebende
aufzufischen während der Angriffe , ist unmöglich . Der eng¬
lische Zerstörer „Fortune " war ja nur einer aus der Reiheder uns ununterbrochen angreifenden feindlichen Boote.

Die „Oldenburg " war durch den Treffer und die da¬
durch verbundene Kursänderung aus der Linie herausgekom¬men . Nicht viel , aber es genügte immerhin , um die schwache
Hecklaterns der vorausfahrenden Schiffe nicht mehr zu er¬
kennen . Das bedeutete für die „Oldenburg " ein ungeheures
Gefahrenmoment , da jedes sich der geschlossenen Kiellinien
der Hochseeflotte nähernde Schiff sofort unter Feuer genom¬men wurde . Schließlich entdeckte der Navigationsoffizier , ein
alter Torpedobootsfahrer , mit seinen Luchsaugen einen
schwächen Lichtschimmer : die Hecklaterne des Vordermanns!
Sehr erleichtert drehte die „Oldenburg " wieder in die Kiel¬
linie der andern ein.

Dann erfolgte bei uns an der Spitze noch ein Angriffder Engländer , der aber abgeschlagen wurde . Die Engländerverloren dabei wieder einen Zerstörer . Die Flotte setzte ihre
Marschfahrt nach Horns Riff fort . Mittlerweile war es hellgeworden . Aber selbst noch in der Morgendämmerung griffdie englische 12 . Flottille an und erlediget durch einen Tor¬
pedoschutz leider bas alte Linienschiff „Pommern " .

Während des Rückmarschs starben aus der „Oldenburg"
trotz aufopfernder Hilfe der Aerzte noch einige Schwerver¬
letzte , darunter zwei weitere Offiziere . Jetzt sah man erst , mit
welcher Meisterschaft die englische Geschützbedienung diesen
Schuß gefeuert hatte : Sprengpunkt mitten im großen
Scheinwerfer.

Friedliches Wiedersehen!
Sie mögen es glauben oder nicht , — ich habe mit diesem

zerschossenen Scheinwerfer ein Jahr nachher in Hannover
Wiedersehen gefeiert . Diesmal standen keine Matrosen , son¬dern junge Mädchen um das zerfetzte Gestänge , und es
schien mir , als ob der zersplitterte Hohlspiegel ganz verschmitzt
dazu grinste . Das Ganze war nämlich in einer Ausstellungvon Kriegsstücken , die in aller Eile von überall zusammen-
getragen , den kriegsfernen Zivilisten einen kleinen Begriffvon den Schrecken da draußen geben sollten!

Der zerschossene Scheinwerfer war gleich nach der
Schlacht abgegeben und durch einen neuen ersetzt worden.
Durch einen Zufall hatte die Werft Wilhelmshaven aus¬
gerechnet diesen Scheinwerfer auf die Anforderung der Korn»
Mission herausgerückts
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Mch 16 Jahren
aus der KrsegSMsngerrsOaftzueüMsSehet
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Der Kriegsfreiwillige Oskar Daubmann aus
E » dingen (Baden ) ,

den man längst iotgeglaubt hatte, ist jetzt, nach 16 Jahren , in
seinen Heimatsort Endingen bei Freiburg i . Br . überras chnd
heimgekehrt . Daubmann soll in der französischen Kriegsgefan¬
genschaft bei einem Fluchtversuch einen Posten erschossen habenund war zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilt und in eine afri¬
kanische Strafkolonie verschickt worden. Unter abenteuerlichen
Umständen konnte er im Winter entweichen und jetzt über

Italien heimkehren.

die Ereignisse irgendeine Aenderung der britischen Politik
herbeiführen werden.

Das Echo des Brüning-Rücktritts in Newyork "

Während die „Times " den Rücktritt Brünings in einem
langen Artikel bespricht, der sich jedes Angriffs enthält , ver¬
tritt die republikanische Zeitung „Herald Tribüne " die Auf¬
fassung, daß die innerpolitische Lage Deutschlands ein Kom¬
promiß zwischen den bisherigen Regierungsparteien und
Hitler oder Hugenberg nicht zulasse . Das Blatt
glaubt , daß eine Koalition der Rechtsparteien zustande¬
kommt , der möglicherweise auch der rechte Flügel des Zen¬
trums angehören werde. Weiterhin macht das Blatt dem
Reichspräsidenten zum Vorwurf , daß er den Ratschlägen
rechtsstehender Elemente Gehör schenke, und meint , die Ent¬
scheidung Hindenburgs entspreche nicht dem Willen der
Mehrheit des Volkes.

Amerika lehnt Teilnahme an Lausanne ad
Die amerikanische Regierung hat die Aufforderung

des englischen MinisterpräsidentenMacDonald, sich an
der Lausanner Konferenz zu beteiligen, abgelehnt.

Seit dem letzten Freitag hätte MacDonald in täglichen
Telephongesprächen Staatssekretär Stimson vorgeschlagen,
die Lausanner Konferenz durch Wirtschaftsbesprechungen
hauptsächlichüber Zoll-, Embargofragen usw. auf eine brei¬
tere Grundlage zu stellen , um eine Wiederbelebung der Welt¬
wirtschaft unter Teilnahme Amerikas herbeizuführen. Nach
dem letzten Telephongespräch am Montagnachmittag hatte
Stimson eine längere Besprechung mit Präsident Hoover,
der den Vorschlag MacDonalds ab lehnte . Diese Entschei¬
dung wird mit dem Hinweis begründet, daß Lausanne eine
Reparationskonferenz zwischen Deutschland und seinen Re¬
parationsgläubigern sei . Welthandelsangelegenheiten, Zoll-
und Embargofragen werden in Washington als unwesentlich
angesehen.

3u dem lszrMsSMcheu ZzchM Der muen
Notverordnung

Ueber den bereits bekannt gewordenen sozialpolitischenInhalt der neuen Notverordnung hinaus bringt der „Poli¬
tisch- gewerkschaftliche Zeitungsdienst " eine Mitteilung mit
neuen Angaben, in der es u. a . heißt:

„Da die in Aussicht genommenen steuerlichen Belastun¬
gen zum Ausgleich des Defizits nicht ausreichen, sollen die
Sätze der Arbeitslosenversicherung und der Krisenfürsorgeauf die Sätze der Wohlfahrtsfürsorge gesenkt werden. Die
durchschnittliche Senkung beträgt in der Arbeitslosenversiche¬
rung 23 v . H . , sie geht aber an kleinen Orten und für ledige
Unterstützungsempfänger bis fast zu SO v . H . In der Krisen¬fürsorge ist eine Senkung um 15 v . H . vorgesehen. Dabei solleine Aufgliederung nach Ortsklassen erfolgen. In der Inva¬
lidenversicherung mutz zur Deckung des Defizits eine Sen¬
kung der Bezüge durchgeführt werden. Die eigentliche In¬validenrente 36 .80 im Monatsdurchschnitt wird um 6,50 auf
30,30 RM gesenkt . Die Witwenrente wird von 21,85 RM im
Durchschnitt um 5 RM auf 16,85 RM und die Waisenrentevon etwa 14,75 RM um 4 RM auf 10,75 RM herabgesetztwerden. Diese Kürzungen bringen ungefähr 200 Mil¬
lionen ein. Darüber hinaus wird man eine Verwertungs¬
stelle für das Vermögen der Invalidenversicherung schaffen . "

FZßes rM hem HSMHMSN GMMund der Festakt in der Stadt
Zur 100jährigen Wiederkehr des Hambacher Festesvom 27 . Mai 1832 veranstaltete die Arbeitsgemein¬

schaft der pfälzischen Presse aus dem HambacherSchloß, der historischen Stätte der damaligen Einigungs¬
kundgebung, eine Gedenkfeier. Die Begrüßungsansprachehielt der Vorsitzendeder Arbeitsgemeinschaft der pfälzischen
Presse, Chefredakteur Franz Hartmann - Neustadt. Die Ge¬
denkrede hielt Or. Theodor Heuß - Berlin , der ein Bild vonden beiden Männern — Siebenpfeiffer und Wirth — zeich¬nete, deren Namen durch das HambacherFest in die deutsche
Geschichte eingegangen sind . Die Kundgebung auf dem
Schloß endete mit dem Deutschland-Lied.

Am Abend fand im Saalbau zu Neustadt ein feierlicherFestakt statt. Der erste Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaftder Pfälzischen Presse , Zeitungsverleger Kommerzienrat
Grosser ( Frankenthal ) , begrüßte die Gäste. Kaum hatte der
Redner die ersten Worte gesprochen, als laut in den Saal:
„Deutschland erwache ! Heil Hitler !" gerufen wurde . Sodann
ergriff Staatssekretär vr . Geib - Berlin das Wort . Als Ver¬
treter der bayrischen Staatsregierung sprach Staatsrat Korn.
Der Redner ging auf dis Vorgeschichte des Hambacher Festesein und erklärte, daß die großen freiheitlichen Worte auchheute noch ihre Berechtigung hätten . Es gehe um die Freiheitdes deutschen Vaterlandes nach innen und außen . ProfessorOr. Andreas - Heidelberg überbrachte die Glückwünsche der
Universität Heidelberg als der ältesten deutschen Hochschule,
Professor Or. Brandt überbrachte die Grütze der Universität
Erlangen . Geheimrat vr . Waldkirch sprach dann für den
Verein deutscher Zeitungsverleger . Schließlich ergriff ProfessorOr. D ov iv at - Berlin das Wort zur Festansprache.Am zweiten Tag der 100-Jahr -Feier gestaltete sich die
Kundgebung zu einem echten Pfälzer Heimattag.

Irland stellt die Zahlungen an England ein
Der irische Minister Lemas erklärte, daß die irische

Regierung nunmehr von der englischen Regierung die Rück¬
zahlung von 30 Millionen Pfund fordern werde, die Eng¬land auf Konto der JahreszaKlungen unrechtmäßig
erhalten h abe. Die Zahlung der diesjährigen Ent¬
schädigungssumme werde nicht erfolgen. Das Geld werde
in Irland bleiben.

Polen tanzen aus einem deutschen Friedhof
Ein unerhörterVorfallhatsichin Schönsee bei

Thorn zugetragen. Dort veranstaltete eine Reihe von pol¬
nischen Einwohnern auf dem deutschen evangelischenFried - .
Hof ein Tanzvergnügen , wobei die übelsten Schlager gespielt
wurden . Deutsche Kirchhossbesucher wurden bedroht. Die von
den empörten Deutschen benachrichtigtePolizei erschien erst
nach vier Stunden , als die Friedhofsschänder den Ort ihrer
Untaten endlich verlassenhatten.

Nach einem schweren Zusammenstoß in Jndenfragen an
der Wiener Universität ist diese vom Rektor bis aus weiteres
geschlossen worden.

Zum Jahrestag der Seeschlacht von Skagerrak
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Bewequnqsskizze der deutschen und englischen Flotte
am 31 Mai und 1 . Juni 1916 mrt dem schlachtort.

WMMiW
Oben : Admiral Scheer ( links ) der Führer der deutschen Schlacht¬
slotte und Admiral Jellicoe, der Führer der Engländer in
der Schlacht. Unten : Das Linienschiss „Friedrich der Große,

das Flaggschiff der deutschen Flotte.

MM Hitler
Eine Studie

Von Kurt Rastede
Die Erfolge großer Volkssührer und -redner lassen sich

in der Geschichte nicht immer restlos aus ihrer Persönlichkeit,
den politifchen Zeitbestimmungen und den Ideen , die sie be¬
seelen , erklären.

Wohl wirken jeweils alle solche Bedingungen in har¬
monischem Kräfteverhältnis zusammen und packte große
Menschenmassenoder sogar Völker mit zwingender Gewalt
an , um sie als höchste dynamische Stoßkraft in das geschicht¬
liche Geschehen einzusetzen . So rissen schon die Volkstribunen
Tiberius und Gajus Gracchus die römischen Bauern mit
und entfesselten in dieser Masse Kräfte, die ohne diese Füh¬
rung individuell gebunden, zersplittert und ohnmächtig ge¬blieben wären . In ähnlicher Weise lösten auch die großen
Redner der französischen Revolution wie Miräbeau , Danton,
Desmoulins oder ein moderner Volkssührer wie Mussolini
Kollektivkräfteim Volke aus , die aber — und das ist das Be¬
deutsame — das persönliche Gepräge ihrer Erreger in der
Auswirkung nicht verlieren.

Es finden sich in der Geschichte nun aber auch Führer-
gestlllten , deren Einfluß nicht darin besteht , das Volk oder
die Masse als Trieb - und Stoßkraft auf die Bewegung und
Gestaltung despolitischen Geschehens etnwirkenzu lassen , son¬
dern die , wie beispielsweise Luther oder Marx , eine durch
ihre Ideen und Weltanschauungen geschaffene Form mit
Kollektivkräftenund -spannungen zu füllen suchen , um das,
was sie den Menschen und Völkern gegeben haben , lebens¬
fähig und beständig zu machen. Sie treiben die ausgelösten
Kräfte nicht dynamisch gegen die geschichtliche Umwelt vor,
sondern konzentrieren sie gewissermaßen in einem großen
Spannungskreis.

Wer nun die politische Laufbahn und das organisierende
Wirken Hitlers verfolgt hat , wird ohne weiteres erkennen,
daß er, wie die meisten Volksführer, in vollendeter, meister¬
hafter Weise die Kunst der Rede beherrscht. Seine vielen
Reden haben immer wieder gezeigt, daß er ein Redner
großen Stils ist . Den aufmerksamen und empfänglichenZu¬
hörer verblüfft es immer wieder, wie meisterhaft Hitler es
versteht, die rhetorischenRegister, wie Lautstärkeund -schwäche,
Tempo, Schlagwort und Blocksätze zu ziehen. Aber nicht das
allein macht die Wirkung und den Erfolg seiner Reden aus,
sondern die höchste Vollendung erreichen sie durch seine
mimische Ausdruckskraft, mit der er sie gestaltet. Es ist immer
wieder ein Erlebnis , wenn man sieht , mit welcher seinen Ge¬
nauigkeit und Parallelität in seiner Rede Wort und Geste
erscheinen . Zwischen demgelassenen , ruhigen Verschränkender
Arme und der blitzartig aufwärts gestreckten Hand , in deren
gestrafftem Zeigefinger in feiner Zuspitzung die erhobene
Stimmkraft gleichzeitig ausgedrückt ist , liegen all die fein-
abgestimmten Gesten, von denen jede ihren Selbstwert hat.
Mit den langsam aufsteigendenHandschalen entwickelt er von
unten herauf seine Gedankengänge, die in der Rede mit
schwellender Lautstärke dem Ergebnis zustreben. Mit ver¬
nichtender Schlagkraft klagt der schräg nach unten gestreckte
Arm mit dem auf den Boden gerichteten Zeigefinger de»
Gegner an und verurteilt ihn . Bei Schlagwörtern und kurzen
prägnanten Sätzen scheint sich die ganze Kraft seiner Rede
in der Geste zu äußern , bei der die beiden Hände mit ge¬
spreizten Fingern an beiden Seiten in geringem Abstand
vom gespannten Gesicht , leise zitternd , erscheinen . Diese Geste
erlebt man häufig an den Stellen seiner Rede, wo höchste
Konzentration des Willens , unerschütterlicherGlaube an den
Erfolg oder stärkster Fanatismus hinter den Worten stehen.

Es ist nicht schwer , die Quelle dieser mimischen Aus¬
druckskraft und ihre Parallelität mit dem Wort der Rede
aufzudecken . Nur das spontane tiefste seelische Miterleben des
Redners mit dem, was seine Worte und Gedanken formen,
kann solche gewaltige Eindruckskraft der Rede schaffen . Wie
in seinem Spiegelbild erscheinen gleichsam in den Gesten und
dem GesichtsausdruckHitlers während seiner Rede die seeli¬
schen Kräfte und Bewegungen wieder, die unfehlbar aus die
Hörer wirken. Die glühende Begeisterung Hitlers , die in
seinen großen Reden immer durchbricht, springt fast zwangs¬
läufig auf die Masse über , die ihm zuhört und reißt sie zur
gleichen Begeisterung hin . Hierin liegt die eine Wurzel des
Geheimnisses seines großen Erfolges . Mit unfehlbarer
Sicherheit löst er in der Masse jene Kollektivkräfteaus und
fügt sie in immer stärkeren Energien in seine Bewegung ein.

Aber sind es nur die dyamischenStoßkräfte , die er ent¬
fesselt und in das politische Geschehen einsetzt ? Nein , seine
Rede und seine Gesten hämmern förmlichdem Volk die Ideen
ein. Schlag auf Schlag festigt er die von ihm geschaffene poli¬
tische Denkform und füllt sie auf . Mt großem rhetorischem
Geschick vermittelt er seinen Zuhörern seine Gedanken in
einer idealistischen Form , an der jedes Temperament , und
wenn es noch so träge ist , Feuer fangen muß. Immer tiefer
senkt er die festen Grundpfeiler seiner politischenAnschauung
in die Masse hinein . Und in dem gleichen Maße , wie in ihm
und in seiner Rede die Konzentration wächst , kreisen auch die
ausgelösten Kräfte immer enger um die einzelnen Pole und
erhöhen ihre Spannung in sich. Diese nach innen gerichtete
dauernde Spannungssteigerung der Massenkräfteläuft neben
der Entfesselung der wuchtigen Stoßkraft der Masse nach
außen einher.

Augenscheinlich treffen in dem Volksführer Hitler in
glücklicher Vereinigung jene beiden großen Führereigenschaf¬
ten zusammen: einmal die Fähigkeit, die Kollektivkräfte in
der Masse zu lösen und sie vorwärtszutreiben , und dann die
Kunst, in der immer größer werdenden Masse die Kräfte¬
spannungen dauernd zu steigern und zu konzentrieren.

Hierin besteht in letzter Linie der ungeheure politische
Erfolg , den er — man kann es Wohl behaupten — allein er¬
rungen hat . Dahinter treten all die anderen Ursachen , wie
Unzufriedenheit des Volkes und Fehlschlägeder Regierungs¬
politik, die immer wieder angeführt werden, an Bedeutung
zurück . Gewiß, sie bestehen und wirken auch mit, genau wie
auch bei früheren Volksführern Zeitbedingungen mitwirkten,
aber entscheidend ist offenbar , daß in Adolf Hitler die beiden
Typen von Führerpersönlichkeiten vereint sind , die sonst
häufig in der Geschichte einzeln ausgetreten sind.
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Eingang neben der
Hofapotheke.

Auch Etnzelflaschen-
verkauf.

Billig zu verkaufen
Mer gebrauchter
WckeMlMk

Ehnernstratze 108.
Dauernd gute, fülld.TeerMer

billigst abzugeben.
Ad. Kleemann,

Mexanderchaussee 19.

Nits » «
Pickel im Gesicht il. am Kör¬
per, Wmmsrln, Mittenver¬
schwinden sehr schnell durch
„gucker's Batont-Medizinal-
Seise", Stück St, 9Ü Pfg.
u. Mk. 1.W cstürlste Form).
Dazu dis hautverjüngende
gnckooh-Creme (ZV, 48, SSu.
soPfg.). tvoo fach bewährt,
^ ztlich«armempf. In allen
«Wotheke», Droge «. u. Pms.

Linapmr
unser, golden . Hoch¬
zeit findet nur im
Verwandt.kreise statt

Heinr. Oltmanns
und Frau,

Ofternburg.

Eine Feier
unser, silbern. Hoch¬
zeit findet nur im
engst . Familienkreise

statt.
Gerhard Harms

und Frau,
Jnsanterieweg.

Name sucht Reisebe-U gleiter(in) bis 55
I . aus 2—3 Wochen.
Getrennte Kaffen . —
Angb. unt . L W 152
an die Geschst. d . Bl.
KSjhr. Dame möchte

l. Freundin ken¬
nen lernen, da hier
fremd. Angebt, un¬
ter M N 165 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

BeroieMiMW
MWisten

EUMMMiten
(nach Diktat in die

Maschine)
Schnell Billigst

Schreibstube
„Rekord ". Stau 19.

Telephon 2471.

WM 2M
Fernfahrten

Kilometer 15 Pf.
Aiir . Kleiderjchrank

(mod .) billig zu vkf.
Kurwickstr . 32, Hof.

SUMM
Mesl -eM

Dienstag, den 31.
Mat, 7)4 bis 10)4 U .:
d. 36 „Als ich nochim Flügelkleide."

Mittwoch, 1 . Juni,7)4 bis gegen IM
Uhr: 0 „Gasparone."
Preise II.

Donnerstag , d . 2.
Juni , 7 )4 bis IM
Uhr: L 35 „Als ich
noch im Flügel-
Neide ."

^ 3. Juni,
7)^ bis gegen 10)4
Uhr: 0 36 „Gaspa¬
rone." Preise II.

Sonnabend , d . 4.
Juni , 724 bis 11 U .:
„Carmen." Kl . Prs .,50 H bis 2,50

Sonntag , 5 . Juni,
3)4 bis M U . : „Die
Blume von Hawaii."
Kleine Preife, 50 ^
bis 1,50

7)4 bis gegen 10
Uhr: „Gasparone."
Preise II.

WlUWkll-
kulki» eingewachsene
vfll" Nägel kürze«
llv kroot, Achternstr . 8
Empfehle mich als

perfekte

in Damen- und
Kindergarderobe.

Frl . Elma Planke,
Streekermoor.

kinliei unsere Lonrier Versnstsitung

ZMt - kleiües
moclsrns rvaschkars Ltoffs

^
95

^ 95
^

75

Zommer Kleilles
Oharmsuss, moclsrns korken

s . °° s . ° I2 .°°

MiMkIMef
moclsrns sportliche kormsn

9 ° I2.°° 14.
Zommef - NZntel

aus moclernsn Ltoffsn
alls gonr gefüttert

14 ° 17.°° 23.°°
flsueli -Mtel
gute schwarrs v . Kloos Qualitäten

englischer >̂ rt, gonr ovf kuttsr

28.°° 32.°° 3S.°°
öWMi -klSnle!

lscisrol v. rsins. Osihaut

II . 14 . I7 .°°

marinsklov u . moclsrn. Ltoffs

IS . 24 . °° 29 .
- lomplek -

in Wolle uncl Leiäs

2S.°° 30.°° 39.°°

Kilibjscken
marinsklau, rot v . fardig

s . ° 12 . I8 .°°

Nemllbllizen
offen un6 gsscklosssn ru trogen

H
95

^ 25
^ 95

- Pullover -
moclsrns korken uncl kormsn

3? ° 4.°° S .°°
Kleiner - köcke

nur gute rsinv . Ouolitötsn

^
75 50 90

llocke MlkM oSöl Kochs sul Ks 8 !
Lsiäs l 'raLSN sind rviesttig . Ourok
naokstsksnäs lkabrikats virä dis
b'rags bsMsns gelöst:
Voss - Nlslrtro - Hsr -Äe,
böebsts Wirtzcbaktlisblrsit
ItüDI »si78l »ii8ek - e»^8lrsr «k«
v «88 - <4i»8dei kl«

L Skull i
LiiliZsts Ursiss n . Uatsn ^ ablx :. naest kVnosok.

K .«2W . kL 'sSSsMrsW
Lsrd - , Oksn - und Islisssn -Lps ^ iListLUL

OiÄsuÄL . , Oonnsrsoiiv . 8tr . / § srnrnk 8228

iS!
Friesenstraße 11 — Fernruf 2372

empfiehlt täglich
Prima Rindfleisch . . . Psö. 60 H
Prima Kalbfleisch . . . Psö. 65 H
Prima Schweinefleisch . Psö. 60 H
Prima Hammelfleisch . Psö. 70 H

UsimsM '
üec,

Hs55sge,
das Allerbeste zur Erhaltung oder Wieder¬
herstellung Ihrer Gesundheit täglich in
Merbm I>»« sW,UmelisIr.Ä

MM
KMaitMl "Uch als Baupl ., Baum-

vW «. bestand , inOsenb.-Streek,
bill . zu verkaufen. Angebote unter L T 149
an die Geschäftsstelle d . Bl.

ksÄts -4aL<§a/k6
EMse H-ALö

I . » . klisrs
^ oktornktr. 44/45

uuä arräerv
UzrAiSLlsoUs

ur«ur-0r»stsr!e 4. 8 . krolArex Uanas 8tr . 4
Seefeld. Zu verkaufen vorzügl.Marlchwelüen

rund 18 Hektar . Vorzügl. Kapitalanlage,
Kaufpreis sehr niedrig.

» . von NetlM , Mtl . Auktionator.
FaMiSiesi-MchriOtenL

Verlodungs-AuzeiW
vis Vsriokvng unserer locktsr klii6o
mit clsm I.on6v/irtHerrn knno Ikümisr,
Qo!r>var6sr - ^ Itsnclsick, ksskrsn v/ir
uns srgsksnst onrvrsigsn

klimokKvck unc ! ^rou
klsukvrg , im ^fai 1932

//eins Vsrlokung mit kröulsin klii6o
Kuclc ksskrs ick mich onrvrsigsn

^ nno Itlümlsi-
Qolrv/or6sr -^ Itsnclsick, im /viai 1932

Kein kmpfang

AermliWngs-Auzeigen.
Ihre am 29. Mai vollzogene Ver¬

mählung geben bekannt

Drei « il« « 1 kn»
Erna geb . Wendemuth.

Gleichzeitig danken wir herzlich für
die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Mes -Anzeim

Oldenburg, den 30. Mai 1932.
Am 29. Mai entschlief im 79 . Le- l

bensjahre, nach langer Krankheit,
jedoch unerwartet , unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Grotz - j
mutter und Urgroßmutter

geb . Stamer.

Nie trauernden Angehörigen.
Die Beerdigung findet statt am

2 . Juni , nachmittags 5 Uhr, von j
der Auferstehungskirche aus auf dem
neuen Friedhof. Vorher Trauer - s
andacht in der Kirche.

Barghorn , den 30. Mai 1932.
Heute entschlief nach schwerer!

Krankheit unsere liebe , gute Mut- s
ter, Schwieger- und Großmutter

Frau

ImWck
geb . Wenke,

im Alter von 63 Jahren.

Die traumden Kinder
nebst Angehörigen.

Beerdigung am Freitag , 3 . Juni,
nachmittags 3 Uhr. in Rastede . —
Trauerandacht 1)4 USr im Sterbe¬
hause.

Oldenburg, den 30. Mai 1932.
Heute morgen um )42 Uhr ent¬

schlief sanft und ruhig unsere liebeMutter , Schwiegermutter u . Groß¬mutter

geb . Bierma,
im 84. Lebensjahr.

Im Namen der trauernden Hin¬terbliebenen:
Stto Helmers n . Fron
Anna geb . Erfkamp.

Die Beerdigung findet statt am!
Donnerstag , dem 2. Juni , vorm.
11)4 Uhr. vom Tranerhanfe , Nel-
kenstr. 29 ; vorher Andacht i. Hause.

MnWgUMll
Oldenburg, den 30. Mai 1932.

Für die beim Heimgang meiner lieben
Frau , unserer lieben Mutter , Schwester,Tante und Schwägerin bewiesene Teil¬
nahme
danken wir herzlichst

Im Namen der Hinterbliebenen:
Max v. Seggern.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen, insbeson¬dere auch
trostreichen

-errn Pastor Buck für seine»'' orte, unseren

herzlichsten Dank
Helene Kurths nebst Angehörigen.

Für die überaus zahlreichen Beweis«
liebevoller Teilnahme an dem Htnscheide»
unseres lieben Sohnes und Bruders sagen
wir ans diesem Wege

herzlichsten Dank
Familie W. Kausche,

Donnerschwee.

Statt Karten.
Teilnahme

Mutter

herzlichsten Dank
Familie Wenke.

Motzen , Mai 1932.

tz

Für die -uns zu unserer Vermählung
so zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeit «« !

ÜVM» Wik MM kW UM
Hans Swoboda und FrauAnna geb . Eiben.

Oldenburg, im Mai 1932.

Für die zahlreichen erwiesenen Auf¬
merksamkeiten anläßlich unserer silbern ««
Hochzeit sagen wir allen hiermit unseren

herzlichstenDank
Joh . Küther und Frau

Holler-Neuenwege,

IWWMM
Onüksttroffsnksi stak'
Icsn Kopfscimiei -ren,

kksumci , ^ uslcsl - vno
dlscvsnscfimsi 'rso.
KcivfsnLis kisrkio-

Ltociin in 6sc/4pcttiis !!e
uncl Lis vvsccisn cmHS-nskm ökercosciitsein!

ki. O . ^ lirsrt V/edsr , /^crgclsiotftg
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1. BeilageM . I4S der .^ raOxWen Wr Stadt und LMd" vom Dienstag , dem 3! . Mai issr
AvS EWt und Land

* Oldenburg , 31 . Mai 1932
LandesSheEe

Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:Die nächsten Wiederholungenvon Millöckers „Gasparone"Die vom Publikum mit ungeheuer starkem Beifall auf¬genommene neue Operette „Gasparon e " von Carl Millöcker,neu bearbeitet von Ernst Stesfan, gelangt am Mittwoch , dem1. Juni , und Freitag , dem Z. Juni , abends 7 )1 Uhr, sowieSonntag , dem 5 . Juni , abends 7 )1 Uhr , bei Preisen II zurWiederholung.
Heute , Dienstag, den 31 . Mat, und Donnerstag, den 2.Juni , abends 7)1 Uhr, wird das erfolgreiche Lustspiel „Alsich noch im Flü g elkl ei d e" wiederholt.Bei kleinen Preisen von 50 Pf . bis 2,50 Mk. geht amSonnabend, dem 4. Mai , abends 7)1 Uhr, Bizets „C arme n"in Szene. Carmen: Millh Stolle ; Don Joss : Fritz SchmidtkeDer große Operettenschlager „ Die Blume von Ha¬jo a i i" von Paul Abraham gelangt am Sonntag , dem 5 . Juni,nachmittags 3 .15 Uhr, als Werbevorstelluna zu Einheits¬preisen von 50 Pf . bis 1,50 Mk . zur Darstellung.In Vorbereitung befindet sich Puccinis „ Boheme " undanläßlich Meher-Försters 70. Geburtstages „Alt- Heidelberg ".

DLL AMM öee ÄdeKbMMOm Wahl.der zum erstenmal in Deutschlandden Nationalsozialisten ganzallein die Macht in die Hand gibt, beschäftigt die gesamtePresse, und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Auf¬merksamkeitdes ganzen Reichs in Zukunft aus unser Landgerichtet sein wird . In der letzten Hälfte nächsten Monats,vielleicht um den 20 . Juni herum — wird der neue Landtagzusammentreten, und dann erfolgt die Bildung derneuen Regierung. Man orakelt jetzt schon in weitenKreisen über die Frage , wie sich das neue Ministeriumzusammensetzenwird , aber es handelt sich um weiter nichtsals Kombinationen . Die Nationalsozialisten sind sich der
Verantwortung , die ihnen durch das Wahlergebnis zugefal¬len ist und die sie erhofft und erkämpft haben, voll bewußt.Immer wieder haben sie im Wahlkampf erklärt: Wir sindbereit, die Verantwortung in vollem Maße zu übernehmen.
Andererseits haben sie aber auch mit aller Deutlichkeit gesagt:
„Wir verbitten es uns , daß man erwartet , daß wir in 14
Tagen gut machen sollen, was in dreizehn Jahren verdorben
worden ist." In erster Linie bezog sich das zwar auf die
Reichspolitik, aber sinngemäß wende« sie das auch auf die
oldenburgischenVerhältnisse an . Zu beachten ist , daß Reichs¬
gesetz über Landesgesetz steht , und viele von ihren Plänenwerden die Nationalsozialisten nicht eher verwirklichenkönnen,bis eine entscheidendeWendung in der Reichspolitik ein¬
getreten ist . Aber die Politik der Nationalsozialisten wird
sich hier doch auf manchen Gebieten auswirken können, und
deshalb ist es nicht zu verwundern , daß die Politik Olden¬
burgs in Zukunft starke Beachtung findet.

lieber das Ergebnis in Rüstringen schreibt der „ Wilh. K. " :
„Von 23 078 Wählern hat die SPD . nur 10 875 erhalten, alsomit der absoluten Mehrheit in Rüstringen ist es vorbei; wenn
jetzt Stadtratswahlen wären, müßten die Sozialdemokratenvon
ihrem Thron herunter und könnten nicht mehr Diktator im
roten Rüstringen spielen . Es ist zu hoffen , daß auch das in
absehbarer Zeit erreicht wird."

Im „ Völk . Beobachter " schreibt HauptschriftleiterRosenberg
zum Wahlergebnis in Oldenburg u . a . : Wieder gehe ein deut¬
scher Staat in nationalsozialistische Hände über. Soeben sei in
Anhalt ein nationalsozialistischerMinisterpräsident eingesührt
worden. Jetztwerde auchOldenburg einen Mann
erhalten,deralleVorau Ziehungen schasse,die
Gesetze einer nationalsozialistischen Reichs¬
regierung zum Wohl aller durchzusühren. Denn
Wenn noch ein Beweis notwendig gewesen wäre, daß Adolf

Hitler heute DeutschlandsSchicksal sei, so habe das Land Olden¬burg diesen Beweis geliefert. Brünings Regierung sei nichtmehr zu halten. Der Herr müsse fort ; je schneller, desto besserfür das deutsche Volk . Die Nationalsozialisten hofften , daßder Reichspräsident angesichts dieser neuen Probe mit derNation und nicht mit dem Zentrumsführer Brüning gehenwerde . Nun kämen Mecklenburg und Hessen an die Reihe.Die Gauleitung Weser - Ems der NSDAP , fühlt sich
nach Beendigung des Wahlkampfes veranlaßt , einem der
treuesten Mitkämpfer der Gauleitung , dem Herrn H . Eich -
ler, öffentlich ihren Dank für seine aufopferungsvolleTätigkeit abzustatten. Es heißt in der vom Gauleiter Röver
UnterzeichnetenZuschrift: „Bei den Nationalsozialisten sind
öffentliche Dankkundgebungen nicht üblich . In diesem Fallefühlt sich die Gauleitung aber zu diesem Schritt veranlaßt,da von gegnerischer Seite an dem Nichtwiederkandidierenunseres Pg . Sichler häßliche Bemerkungen geknüpftwurden . Unser Pg . Sichler hat vom ersten Tage des Be¬
stehens der Gauleitung an in opfervoller Arbeit die ehren¬amtlichen Geschäfte des Gaukassenwarts geführt. Er hat da¬mit bei dem ständigen Wachsen der Mitgliederzahlen eine
ungeheure Arbeit vollbracht. Mit voller Verantwortung
übernahm Pg . Sichler noch, das ihm von der Gauleitungübertragene Amt des Landtagspräsidenten, das er mit
großer Sachkenntnis objektiv und zur vollsten Zufriedenheitführte. Mit größtem Bedauern mußten wir die Absageunseres Pg . Sichler, nicht wieder kandidieren zu wollen, ent¬
gegennehmen. Aus seinem Pflichtbewußtsein heraus lehntePg . Sichler es ab , solange er schwerkrank sei , wieder einLand¬
tagsmandat zu übernehmen. Wir hoffen und wünschen, daßPg . Sichler bald wieder in die Lage versetzt wird , für unsere
Bewegung seine ganze Kraft einzusetzen . Wir wissen von
ihm, daß dies sein sehnlichster Wunsch ist . "

A
* Unsere Oldenburger Landwirte , die am Sonntag in

Mannheim aus der Ausstellung der DLG. weilten, sind
nach dem etwa 100 Kilometer entfernten Birkenfeld ge¬fahren , um dort ihre Stimme für die Landtagswahl ab¬
zugeben.

* In der Ueversicht über die Entwicklung des Landtagsvon 1919 bis 1932 Waren durch Ausfallen von Ziffern Druck¬
fehler entstanden. Das Zentrum vereinigte 42114 Stimmen
auf sich. Die Zahl der Mandate bleibt dieselbe, nämlichsieben.

He
* Botanischer Garten am Mittwoch, dem 1 . Juni , freierEintritt von 4 bis 6 .30 Uhr. Letzte Gelegenheit, die Blütedes Frauenschuhs zu bewundern. Es sind noch andere zumTeil sehr seltene, freilich unscheinbarereOrchideendazugekom¬men : Orchis maculatis , Orchis laiifolius , Orchis maskulus,

Orchis militaris , Orchis morio , die überKierliche Listeracordata ( erst 1927 in oldenburgischen Grenzen entdeckt) ,ferner die Fliegenorchis (Ophrhs muscifera ) und das weiße
Waldvöglein ( ciphalanthera ensifolia) . Die seltsamste ist die
Vogelnest-Wurz (Neottia nidus avis ) , eine ganz gelbbraune
Orchidee ohne Blattgrün , die in tiefem Waldesdunkel von
den verwesenden Blattresten des Waldbodens lebt. Ihre
kurzen, dicken Wurzeln formen sich in der Erde zu einem
Klumpen, bei dem man Wohl an ein Vogelnest denken kann.
Sie ist früher als große Seltenheit im Hasbruch vorgekom¬men; ob noch ? — Schnell verblühen wird leider die prächtige
Paradieslilie , weißer noch als die Schneegipfel des Mont¬
blanc, die in den Tälern am Genfersee zu ihr hernieder¬
leuchten. Wer sichzu ihr freuen will, muß Mittwoch kommen.
Auf dem Alpinum brennt eine Dolde der rostblättrigen
Alpenrose. M.* Nach den Aufzeichnungen des registrierten Regenmessersan der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstation sindSonntag in der Zeit von 15.50 bis 19.30 Uhr 34,8 Millimeter
Niederschlag gefallen , umgerechnet entspricht 1 Millimeter

Niederschlag 1 Liter Wasser auf ein Quadratmeter. Die Ge¬witterbeobachtungsstation an der Widukindstraße meldet er¬gänzend zum gleichen Termin 40,2 Millimeter Niederschlag.» NtedersSchfischer Handwerks - und Gewerbekammertag. Unter
Vorsitz des Präsidenten Willmann-Hannover tagte in Soltauin Anwesenheitder EhrengästePlate - Hannover, Möller-Oldenburg und des Ür. Thienemann als Vertreter desDeutschen Handwerks- und Gewerbekammertagesder Nieder-sächsischeHandwerks- und Gewerbekammertag , Aus dem Jahres¬bericht ist die schwere Notlage des Handwerks ersichtlich. Mitdem Germaniaverband wurde eine Einigung über die Lehr¬lingsordnung im Bäckergewerbe erzielt. Im Mittelpunkt derBeratungen standen die Verhandlungen über die 40-Stunden-Woche und das Arbeitsbeschafsungsprogramm. In zwei Ent¬schließungen wird der Entwurf der 40-Stunden-Woche ab ge¬lehnt, da er nur eine Vermehrung der Arbeitslosigkeit , derSchwarzarbeit und eine Mehrbelastung der Gestehungskostenfür das Gesamthandwerkbringe. Der Kammertag schließt sichden ablehnenden Forderungen der Spitzenvertretungen desHandwerks und der Industrie an. Zum Arbeitsbesckafsungs-programm wird daraus hingewiesen, daß die öffentliche Ar¬beitsbeschaffung in den wenigsten Fällen eine Belebung derPrivatwirtschaft gebracht habe , die deshalb anzustreben sei.Als vordringlich wird die Instandsetzung des Altwohnraumsund ihre Finanzierung durch Erlaß von Hauszinssteuer be¬zeichnet . Beschlossen wurde weiter Neutralität gegenüber deneinzelnen Bausparkassen . Geprüft werden sollen die Frageneines Numerus oisususfür das Handwerk, sowie ein Entwurf fürZusammenarbeit mit den Arbeitsämtern.

* Gegen neue Steuerlasten . Protest der nieder¬
sächsischen Industrie - und Handelskammern . DerIndustrie - und Handelskammerverband Nieder¬sachsen - Kassel hat an den Reichskanzler das nachstehendeTelegramm gerichtet : „ Niedersächsische Handelskammern er¬heben gegen geplante neue Steuerlasten nachdrücklichst Ein¬
spruch , die zu weiterer Erhöhung der Gestehungskosten,Vernichtung der Kaufkraft, Bedrohung des Exports sowie
zu neuen Betriebsstillegungen und Arbeiterentlassungenführen müssen . Reichsregierung hat vor Preutzenwahlenselbst erklärt, daß tragbare Belastung deutschen Volkes und
deutscher Wirtschaft auf ganzer Linie erreicht sei . Neue
Steuerlasten können Wirtschaftsnot nicht beheben; erforder¬
lich sind grundsätzliche, von Wirtschaftsvertretungen immer
geforderte Aenderungen deutscher Wirtschaftspolitik sowie
rücksichtslose Ausgabensenkungen im Wege durchgreifender
Verwaltungsresormen . "

* Kyffhäuser-Verbandsjugendleiter-Tagung in Oldenburg.Unter Vorsitz des Verbandsjugendletters der Khfshäuser-Jugend ragten in Oldenburg die Verbandsleiter, um denVerlauf der Jugendveranstaltung anläßlich des Bundeskrieger¬festes in Wildeshausen zu besprechen . Eine Radfahrerstasfelsoll in Wangerooge beginnen und in Wildeshausen enden.Besondere Ausgestaltung soll der Deutsche Abend und die
anschließende Weihestunde erfahren, die auf dem Marktplatzin Wildeshausen stattfindet. Kurze Berichte des Bundes-jug^ dleiters Or. Kohnen, Vechta , und des Verbandstugend-leiiers Hillebrandt, Nordenham, über eine Sitzung inBerlin , die sich besonders mit den Richtlinien zum Erwerbdes neugeschasseuen Kysshäuser -Leistungsabzeichens beschäf¬tigte, schlossen sich an. Sämtliche Verbandsjugendleiter er¬klärten sich bereit, sich um das Leistungsabzeichen zu be¬werben, um abnahmeberechtigtzu fein. Zur Teilnahme am
Reichskriegertag am 3 . Juli in Dortmund soll eine Radfern¬fahrt unter Führung des Herrn Osterbindt, Rastede, statt-sinden. Die Fahrt wird sechs Tage dauern und für die Teil¬nehmer kostenlos sein.* Patentbericht. Gebrauchsmuster (Löschungsklage
zulässig ) : Helmut Oetken, Oldenburg, Elektrische Heizvorrich¬tung für Bügeleisen.

* Das Fest ihrer goldenen Hochzeit begeht am Donners¬
tag das Ehepaar Lokomotivputzera. D. HeinrichOlt-
manns, Cloppenburger Chaussee. Der Jubilar ist 76 , die
Jubilarin 69 Jahre alt . Beide sind noch verhältnismäßigrüstig. Das Paar ist seit fünfzig Jahren Bezieher der „Nach¬richten".
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der MMN HOMÄMMchm HerdhrrO-

Gs^bKWKtt
Am Sonnabend hielten die von den letzten Großen

Ausschüssender Weserm.-Herdbuchgesellschaft und des Oldb.
Herdbuchvereins in den gemeinsamen Ausschuß der Olden-
burgischen Herdbuchgesellschaft entsandten Mitglieder die
konstituierende Sitzung des Großen Ausschusses der neuen
zusammengeschlossenenHerdbuchgeseLschaft ab. Die Leitungder Sitzung hatte zunächst der stellvertretende Direktor der
Landwirtschaftskammer, Oberlandwirtschaftsrat Werner.
Zum Vorsitzenden wurde einstimmig Oskonomierat Cor¬
nelius, Großenmeer , gewählt . Die Satzungen wurden
mit einigen kleinen Aenderungen genehmigt. Der Vorstand
erhielt folgende Zusammensetzung: außer dem Vorsitzenden
Cornelius , der stellvertretende Vorsitzende Helms, Ofen,
Achgelis, Schweiburg , Ulbers, Havendorfersande,
Plate, Hemmelskamp, Uhlers, Düngstrup , weiter
satzungsgemäß Zuchtdirektor Schimmelpfsnnig und
der Vorsitzende der Körungskommission Mühlenbrock.
Die Körungskommission setzt sich wie folgt zusammen: Land¬
wirt Mühlenbrock als Vorsitzmder, erstes ständi¬
ges Mitglied Luerssen, Hofswürden , zweites ständiges
Mitglied Zuchtdirektor Schimmelpfennig, Ersatz¬männer : A h l e r s , Düngstrup , Damken, Beckhausen,
Abel, Brettorf , Hespe, Wehrder bei Elsfleth , Tap -
ken, Kreuzmsor, und Harbers, Seeverns . Als Preis¬
verteilungsausschuß arbeiten die Aörungskommission und
die Herren Ahlers, Düngstrup , und Hespe, Wehrder.

SUMM We Ns GMmWche
Zum S. Male lädt der Leiter der Geuseuküche zum Besuch

einer Veranstaltung, durch die ermöglicht werden soll, das groß¬
zügige Hilfswerk für die Armen weiterhin durchzuführen. Wie¬
derum haben sich auf den Ruf des Hrn. Hatzelhorst namhafteKräfte in den Dienst der guten Sache gestellt . Die oft erprobte
Gaukapslle wird man freudig begrüßen. Ihr Dirigent, Kammer¬
musiker D . Entelmann, hat ein Programm zusammen¬
gestellt , das jeden Musik- und Vaterlandsfreund auf die Kosten
kommen lassen wird. Herr Glaeseker wird durch Lieder zurLaute und durch plattdeutsche Vorträge erfreuen. Einen be¬
sonderen Genuß werden die KammermusikerWolfert und
Heine ma n n vom Landesorchester den Hörern verschaffen,jener durch eine Cellosonate von Boccherim und dieser durch
die Vollstedtsche „Virtuosenpolka" für Klarinette. Die Be¬
gleitung hat in beiden Fällen Herr Volacek übernommen.
Erstmalig wird sich die Niederdeutsche Bühne Oldenbrokin der
Landeshauptstadt vorstellen . Sie bringt das plattdeutsche Lust¬
spiel „ Kopp unner, Kopp öwer" von Frtedr . Lange (Delmen¬
horst ) zur Ausführung . Den Vorverkauf für diesen genuß¬
versprechenden Abend , der laut Anzeige am Dienstag, dem 7.
Juni , pünktlich um 8)4 Uhr, im „Ziegelhof" beginnt, hat die
Buchhandlung Bült mann L Gerrtets übernommen.

H-
Mchtmg MM ZiEMMlWhW FM LAZ 2
Von Fr. Griffet , beeid . Bücherrevisor , Oldenburg, Martenstr. Id

5 . Juni : Lohnabzug und Krisenlohnsteuer für die Zeitvom 16. bis 31. 5 . bzw . für den ganzen Monat Mai.
18. „ Einkommensteuervorauszahlnng. Zu zahlen

V » des im letzten Steuerbescheid festgesetzten Jahres¬
betrages. Da der Steuerbescheid für 1931 bis 10. Juni
noch nicht zugestellt sein wird, ist die Vorauszahlung
zunächst nach dem Steuerbescheid von 1930 zu leisten.
Begründete Stundungsanträge müssen rechtzeitig
beim Finanzamt eingereicht werden.

10. „ Umsatzsteuer - Voranmeldung und Voraus¬
zahlung für den Monat Mai 1932. Schonfrist bis
17. Mai.

20. „ Lohnabzug für die Zeit vom 1 . bis IS . Juni.30. „ Ablauf der Frist für Ermäßigungsanträge,
betreffend Steuer vom bebauten Grund¬
besitz. Solche Anträge sind zu stellen , wenn
1 . die betreffendenGrundstücke am 31. Dezember 1918

entweder unbelastet oder mit nicht mehr als 30 °/»
des Friedenswertes belastet waren;

2. wenn auf den Grundstücken vor dem 14. Februar
1924 eine privatrechtliche wertbeständigeLast ruhte:

3. wenn der Eigentümer des Grundstückes alte Hypo¬
thekenschulden mit mehr als 25 °/o aufgewertet hat
(z . B . Restkausgelder oder Schulden aus Erb-
auseinandersetzung) .

Anträge zu Nr. 1 brauchen nicht wiederholt zu wer¬
den , wenn sie bereits m früheren Jahren gestelltwaren. Anträge zu 2 und 3 müssen unter allen Um¬
ständen wiederholt werden, auch dann, wenn bereits
früher ein Antrag gestellt war.

2 Unsere Leser in Jever , die bisher unsere Zeitung
vurch Herrn John Rohde erhalten haben, machen wir daraus
aufmerksam, d a ß sich von morgen an der Ver¬
trieb in den Händen des Herrn Fritz Hein¬
rich , Zigarrengeschäft am Bahnhof , be¬
findet.

MUMMSM
Der Herein «dein . 19er Dragoner hält laut Anzeige am

Donnerstag seine Monatsversammlung ab.
Preutz . - Süd d. - Klassen - Lotterie. Die Erneuerung der

Lose zur 3. Klasse mutz laut Anzeige bis zum 8. Juni erfolgen.

R a st e d e.
Gewitterschäden. Die starken Entladungen der Gewitter

am Sonnabend und Sonntag haben in der Umgebungverschie¬
dentlich Schäden angerichtet . Brände sind glücklicherweise nir¬
gends entstanden. In Lehmdermoor, in Kleinenfelde und in
Bokel schlug der Blitz in die Lichtleitungenund schlug Siche¬
rungen und Birnen durch . In der Wirtschaft Martens in
Botel wurde dabei die Hängelampe heruntergerissen und siel
einem Gast auf den Kopf . Am Sonntag war stellenweise die
Fernsprechverbindunggestört , in Neusüdende ging wieder ein
Schlag in die Lichtleitung und in Wemkendorf wurde eine
junge, kurz vor dem Kalben stehende Kuh erschlagen.Ein Schwindlerpaar, Mann und Frau , machte am Sonn¬
abend den Ort unsicher . Beide trugen die Abzeichen der Hitler¬
bewegung, suchten vornehmlich Freunde dieser Partei auf und
beriefen sich dort auf angebliche Empfehlungen des früheren
Standartenführers v . H. Es gelang ihnen, in einigen Fällen
Unterstützungzu erhallen. Ms Herr v . H . von der Sache hörte,
nahm er sofort die Verfolgung der Leute auf und konnte sie in
der Bahnhosstratze fassen . Die polizeiliche Feststellung ergab,
daß es sich um einen aus der näheren Umgebungstammenden E.
und dessen Frau handelt.

Loy.
Auflösungder LandwirtschaftlichenBezugsgenossenschaft be¬

antragt. Am Sonnabendabend fand im „Goldenen Löwen" die
Generalversammlung der LandwirtschaftlichenBezugsgenossen¬
schaft statt. Diese sollte sich außer mit dem Geschäftsbericht,
Wahlen usw . , mit der Anstellungeines neuen Geschäftsführers
befassen , da der jetzige , Herr Ohlenbusch, zum 1 . Juli gs-
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Ein starkes Tief ist von dem Adriatischen Meer nordost-
wärts gewandert und liegt nunmehr über der unterm Oder.
Es treibt seine Warmluftmasse über die Ostsee nach Westen vor,
während kältere Rückseitenluft über Böhmen ostwärts rückt.
Dieser rückläufige Tiefdruckkern wird jedenfalls seinen Einfluß¬
bereich allmählich weiter gegen Nordwestdeutschlandentwickeln,
so daß zunächst trübes, mäßig warmes Wetter anhallen wird.
Später ist kälterer Zustrom aus Nordskandinavienzu erwarten,
der Gewittertätigkeit Hervorrufen wird. Von einer neuen
ozeanischen St : ö - 'nng , die sich Irland nähert, können sich Rand-
bildungen der vorerwähnten Zyklons angliedern und so bis
auf weiteres den Eintritt einer Besserung der Wetterlage ver¬
hindern.

Aussichten für den 1. Juni : Bei nördlichenWinden Schauer
und kälter.

Aussichten für den 2. Juni : Veränderlich, kühl.

WiMrumshsobachttmsen in SldeiÄurg
von F.. Optiker
Thermomet. Barometer Luittemneratur, Osls.

Monat Uhrzeit tN Osls .o rn mm Monak Höchst Niedrig !)

30. Mai 7 Uhrnm. 4- 14,8 - 788,7 30. Mai -l- 18,3ft 10,381 . Mai 8 Uhrom. ft- 11,4 766,2 3l. Mai

Temperaturen der Städtischen Flußvadeanftaltenr
Luft 11, Wasser 18 Grad Celsius.

kündigt hat. Einige Bewerbungen auswärtiger Herren waren
dazu eingegangen. Nach der Eröffnung erstattete Geschäfts¬
führer Ohlenbusch zunächst den Jahresbericht . Dieser weist
auf die Schwierigkeitenhin, in welche die Landwirtschaft durch
die Ereignisse des letzten Jahres , Bankenkrise usw ., und den
Tiefstand der Preise für landwirtschaftlicheErzeugnissegeraten
ist. Vor der weiteren Verhandlung beantragte Geheimrat
Funch die Einberufung einer außerordentlichen Generalver¬
sammlung zur Beschlußfassung über die Auflösung der Ge¬
nossenschaft . Nach längerer Aussprache wurde der Antrag an¬
genommen . Die restlichen Punkte der Tagesordnung sollen aus
die der außerordentlichen Versammlung gesetzt werden. Vor
einigen Jahren wurde bereits einmal der Antrag auf Auflösungder Genossenschaft gestellt , aber abgeMnt.

W i e f e l st e d e.
Ball der Boßeler. Mit starker Beteiligung wurde hier vor

kurzem ein Boßelverein Wiefelstede gegründet, der sich am
Sonntag mit einem Einweihungsball im Wiefelsteder Bauern¬
haus der Oeffentlichkeit vorstellte . Diese Veranstaltung war
stark besucht ; bei guter Musik der Banernkapelle herrschte flotte
Stimmung . Es erfolgten weitere Beitritte zum Verein und die
finanzielle Ausbeute des Abends stellte die Vereinskasse von
Beginn an auf eine gute Grundlage. Die Boßelvereineder Um¬
gebung sind nun natürlich auch auf das sportliche Hervortreten
des neuen Vereins gespannt, in dem gute Werfer vorhanden
sein sollen.

Bokel bei Wiefelstede.
Vermißt. Am Freitagvormittag hat sich der Landwirt Joh.

Oltmanns, 57 Jahre alt, von seinem Hause entfernt, ' und
ist seitdem nicht wieder dort gesehen worden. Der Vermißte,
der am Donnerstag das Bett gehütet hatte, war kränklich , im
Vorjahre war er bei einer Schlägerei im Wirtshaus gefährlich
verletzt worden. Aeußerungen wie die , daß er den Wahltag
nicht mehr mitmachen würde, lassen darauf schließen , daß Olt¬
manns sich mit Selbstmordgedankentrug. Am Sonnabendnach¬
mittag und am Montag wurden die nahegelegenen Gristeder
Büsche systematisch abgesucht , ohne daß Spuren entdeckt wur¬
den. Oltmanns ist 1,65 Meter groß , er war bekleidet mit einer
braunen Hose , grauem Jumper , blauer Mütze und Holzschuhen.Die Bevölkerung der Umgebung wird gebeten , evtl. Beobach¬
tungen über den Vermißten, der , falls er noch am Leben ist,
planlos umherirrt , dem Gendarmeriestandorf Wiefelstede mit¬
zuteilen.

Ekern.
Das Ekerner Schützenfest , das der Saalschießverein „FeinKorn" wieder in der üblichen Weise aufgezogen hatte, stand

diesmal leider unter keinem günstigen Stern . Der Zapfen¬
streich am Sonnabendabend nahm bei der warmen Maiwitte-
rung zwar einen verheißungsvollen Auftakt — die Weisen der
Kapelle , die den Umtrunk bei Schröders begleiteten, tönten
noch lange in den Abend hinaus — , -aber am Sonntag machte
das Wetter auch hier einen Strich durch die Rechnung . Den
Festmarsch mit dem neuen König H . Schröder und dessen
Adjutanten Rademacher und G . Schröder konnte noch
soeben vor Einsetzen des Regens dnrchgesührtwerden — dann
War die Herrlichkeit ans , wenigstens was den Betrieb aus dem
mit Karussell und Buden aller Art besetzten Platz und Las
Konzert im Garten betraf. Man mußte „ unterkriechen " und
manches „schade, ach wie schade" über sich ergehen lassen . Der
Betrieb wurde in den Jnnenräumen weitergeführt. Das Preis-
fchießen fand eine befriedigendeBeteiligung. Der Festballver¬
lies abends aber um so besser ; hier hatte jedermann hinreichend
Gelegenheit, sich an der famosen Stimmung das verregneteGemüt wieder zu erwärmen.

Haarenstroth.
Der Boßelverein Haarenstroth hatte aus Sonntag sein

diesjähriges Boßelfest angesetzt , leider ohne die Rechnung mit
dem Wetter zu machen . Das Wetter ließ nämlich alle Vor¬
bereitungen zu Wasser werden. Von den eingeladenen Ver¬
einen war wegen der unsicheren Witterung nur der Boßelverein
von Neusüdende erschienen . Man hatte mit dem Wersen be¬
gonnen, doch dann setzte stundenlanger Regen ein . Das Fest
mutzte abgeblasen werden. Es wird in 14 Tagen wiederholtwerden.

Augustfehn.
Die rote Fahne über dem Stahlwerk. Am Wahlsonntag-

vormittag schaute aus dem großen Schornstein des Stahlwerks
die rote Fahne, die nachts von außen her angebracht sein muß.
Von einem Arbeiter wurde gegen 10 Uhr morgens die Fahnewieder entfernt.

Varel.
Großes ADAC.-Gau-Trefsen. Reges sportliches Leben

herrschte am Sonntag tn den Mauern Varels . Der Gau Via
Weser -Ems des ADAC, hatte ein Gautressen und ' zugleicheinen Erwiderungsbesuch für die dem ADAC, angeschloflenen
Mitglieder des Vareler Automobil- und Motorradelüb ver¬
anstaltet. Der VAMC. hatte dazu umfangreiche, ansprechendeund würdige Empfangsvorbereitungen getroffen. Varel prangteim Fahnen- und Girlandenschmuck . Prächtiges Wetter begün¬
stigte Las Tressen . Beim Klublokal des VAMC. fand von 11
bis 13 Uhr die Zielkontrolleder eintreffenden Fahrzeuge statt.Eine unübersehbare Menge Wagen und Motorfahrzeuge in
langer Reihe trafen nach und nach aus allen Richtungen des
Gaues ein . Vom kleinsten „ Hanomag" bis zum prunkvollsten
8 -Zylinder-6-Sitzer, vom kleinsten steuerfreien Motorrad bis zuden schwersten 600-ccm - Maschinen , mit und ohne Anhänger,war alles vertreten. Der große Vareler Schloßplatz war iu
langer Reihe dicht an dicht von den abg-estellten Fahrzeugen
besetzt, hier standen allein über 200 Wagen, und der Knaben-und Mädchenschulplatz mußten zur Unterbringung der Wagenund Maschinen zur Hilfe genommen werden. Dank der vor¬
trefflichen Platzorgamsation wickelte sich der lebhafte Verkehr

völlig reibungslos ab . Unter den alten Eichen vorm Klub-
lokal konzertiertedie verstärkte Vareler Stadtkapelle. Nach dem
Eintreffen der Gäste fand zunächst eine erweiterte Vorstands¬
sitzung des Gaues statt. Im „Allee -Hotel" wurde bei einem
gemeinschaftlichen Mittagessen außer der Begrüßung durch denVareler festgebenden Klub von den anwesenden verschiedenen
Gästen manch begeistertes Lob dem herrlichen Luftkurort Varel,
dem vortrefflichen Empfang in Varel und dem Autosport ge¬widmet. Fahrten in die schöne Umgebung Varels und eine
Kaffeetafel im Kaffeehaus im Vareler Wald gliederte sich an.Den Schluß bildete eine Ballonsuchfahrt, bei der die Teilnehmereinen in die Umgebung Varels aufgelassenen Fesselballon in
einer bestimmtenZeit zu suchen hatten. Einem einzigen Teil¬
nehmer gelang es, den Ballon mit 8 Minuten Verspätung auf-
zusind -en . Trotzdemwurde dem Finder (Herr Goslar -Bremen)der 1 . Preis zugesprochen , die übrigen Teilnehmer erhieltenTrostpreise. Etwa 19 Uhr rüsteten die Teilnehmer wieder zurHeimfahrt, mit den besten Eindrücken von dem LuftkurortVarel.

Brake.
Ausschreitungen am Sonnabend vor der Wahl. Kommu¬

nisten versuchten einem Nationalsozialisten vor fernem Hauseein Transparent mit der Aufschrift „ Wählt Hitler" zu ent¬
fernen. Der Nationalsozialist entdeckte sofort die Tat und ver¬
folgte die Kommunisten. Es entstand eine kleine Schlägerei.
Polizei erschien sofort und konnte einen Kommunisten fest-nehmen. — In der Nacht zum Sonntag mutzte die Polizei
vom Gummiknüppel Gebrauch machen und Kommunisten, die
Leute von Vegesack zur Verstärkung geholt hatten, ausein¬
ander treiben. — In Vor Brake kam es zu einer schweren
Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten.Auf beiden Seiten gab es viele Verletzte.

An den Folgen eines Unglücksfalles gestorben. Wir be¬
richteten vor einigen Tagen , daß ein junges Mädchen beim
Fensterputzen in den Garten fiel und sich innere Verletzun¬
gen und einen Armbruch zuzog. Das junge Mädchen wurde
in das Krankenhaus geschafft , wo es jetzt verschiedenist.

' Seefelder - Außendeich.
Autounfall. Der Betriebsleiter Müller, der sich auf einer

Dienstreise befand, fuhr infolge Versagens des Steuers mit
seinem Auto gegen einen Baum . Der rechte Kotflügel und die
Vorderachse sind verbogen, dagegen ist das rechte Vorderrad
und das Steuerrad vollständig zerbrochen . W . selbst schlug in¬
folge des Anpralls durch die Windschutzscheibe , und trug an
Gesicht und Händen Verletzungendavon.

Jever.Ein Wanderburschean Alkoholvergiftunggestorben . Zwei
Wanderburschen, die sich einen lustigen Abend machen wollten,
verschafften sich eine Flasche Brennspiritus , setzten etwas Wasser
hinzu, und stillten dann mit diesem Getränk ihre durstigen
Kehlen . Sie waren sehr bald stark berauscht und schliefen am
Wegesrand ein . Ms am anderen Morgen der eine erwachte,
fand er seinen Kameraden tot neben sich liegen. Die Polizei
stellte den Sachverhalt fest und sorgte für die Ueberführung der
Leiche in die Leichenhalle.

SOjähriges Meisterjubiläum. SchneidermeisterI . Geldes
in Fever, Drostenstraße, konnte gestern auf eine 50jährige er¬
folgreiche Tätigkeit als selbständiger Handwerksmeisterzurück¬
blicken. Gleichzeitig feierte der Jubilar in seltener körperlicherund geistiger Rüstigkeit seinen 81. Geburtstag.

Der Mannergesangverein Jever veranstaltete zu Ehren sei¬
nes scheidenden Dirigenten Georg Kugle r einen Ab¬
schiedsabend , bei dem der Liedervater, Rektor a. D . Breden¬
kt rek, eingehend die Verdienste Georg Kuglers, der 13 Jahre
die künstlerische Leitung des Vereins gehabt hat, würdigte.
Die Zahl der Sänger sei nicht nur aus das Doppelte gestiegen,
sondern auch in seinen Leistungen stehe der Verein jetzt eben¬
bürtig an der Seite der besten Vereine des Oldenburger Landes.
Der Geehrte dankte in bewegten Worten und gedachte beson¬
ders der Förderung , die er bet dem verstorbenen Liedervater
Rektor Fissen und später bei dem jetzigen Liedervater, Rektor
Bredendiek, stets gefunden habe. Dann überreichteder
stellvertretendeLiedervater, Kaufmann Breithaupt. Herrn
Kugler das von dem Niedersächsischen Sängerbünde gestiftete
Ehrenabzeichen für mehr als zehnjährige Dirtgentschast und
als Gabe des Vereins ein Bild des Jeverschen Schlosses mit
Widmung. Gleichzeitig konnte Herr Breithaupt dem allverehrtenLiedervater Rektor Bredendiek den Ehrenbries des Deut¬
schen Sängerbundes für 50jährige Mitgliedschaftüberreichen.

Waddewarden.
Das 12. Bundessängersestdes Sängerbundes der Männer¬

chöre für das Amt Jever am letzten Sonntag in Waddewarden
gestaltete sich zu einem eindrucksvollen Abschtedskonzert für den
allgemein geschätzten BnndeschormeisterGeorg Kngler, der
bei diesem Fest im Sängerbünde wie auch im Jeverland über¬
haupt vor seinem Fortgang nach Breslau zum letztenmal den
Taktstock führte. Das Bedauern über das Scheiden des ver¬
dienten Dirigenten, der den Sängerbund in langjähriger ernsterArbeit ans eine beachtenswertekünstlerische Höhe gebracht hat,war allgemein. Der Bundesvorfitzende, vr . Fissen ( Jever ) ,
sprach Georg Kngler den Dank des Bundes aus und brachte
den Wunsch zum Ausdruck, daß Herr Kngler sich an seinerneuen Wirkungsstättenoch oft an das Jeverland , „ wo in Stadl

! und Land die Sängerfahne weht" , erinnern möge . Das Pro-
l gramm des Sängerfestes war ganz auf das Thema „ Deutsche

Dichter im Männerchorgesang" abgestimmt. Der erste Teil der
Vortragsfolge brachte ausschließlich Vertonungen Goethescher
Gedichte , im zweiten Teil hörte man Werke von Arndt, Eichen¬
dorff, Fallersleben, Geibel, Raabe, Rückert , Scheffel , Schenken-
dorf, Schiller und Uhland, Me Festansprache hielt Pastor



6

Ramsauer (^ ^hh^chärden ) , der die Hörer in meisterhafterWeise in Goethes Geisteswelt einführte und die enae Ver¬bundenheit der Dichtkunst mit der Liederkomposition betonte.Das Konzert wurde eröffnet mit einem Vortrag des Manner¬gesangvereins Jever unter Georg Kugler ..Auf, ihr Brüder'Ehret dre Lieder!" aus dem Deutschen Parnaß . Dann sannendie Massenchore „ Ueber allen Gipfeln ist Ruh" ( Kuhlau? und
„ Heidenröslein" (Werners. Anschließend folgten . WanderersNachtlied' ( Mannergesangverein „ Frohsinn" ? Hooksiel) „ DerKönig in Thule" ( Mannergesangverein „ Liederkranz "

, Jever ) ,Tanz und Gesang" (MannergesangvereinSande) , „Thürmer-lied" und „Bundeslted" (Mannergesangverein„Fri ia" Fedder¬warden) . Nach dem ersten Teil nahm Georg K u g l e r, stürmischbegrübt, kurz das Wort. Er erklärte , daß die einzelnen Vereine
sich in ihren Leistungen selbst übertrofsen hätten. Er werdedas diesjährige Bundessängerfestals eine freundliche und liebeErinnerung mitnehmen in seinen neuen Wirkungskreis SeineWorte klangen aus in einem dreifachen Hoch auf den Sänger¬bund.

Wildeshausen.
Veruntreuungen beim Oldenburgischen Amt. Beim

hiesigen Amt ist man Veruntreuungen eines Regieruugs-obersekretärs auf die Spur gekommen . Dem Vernehmen nachhat derselbediefürdie ausgestelltenJagd - undFischereierlaub-
nisscheine vereinnahmten Gelder statt an die Landesrasseabzuliefern für sich verwendet. Die Höhe der unterschlagenenSumme steht noch nicht fest. Das Belastungsmaterial ist in¬
zwischen an die Staatsanwaltschaft abgegeben. Der Beamte
ist vorläufig seines Dienstes enthoben.

Schadenfeuer. Innerhalb neun Tagen brannte
'
innerhalbder Gemeinde Lohne das dritte Anwesen nieder. Durch die

Flammen vernichtet wurde das Stall - und Wirtschaftsgebäudedes Zellers Mittelbeck in Brockdorf . In den Flammenkamen ein Rind , sieben Sauen , 50 Ferkel und zwei Kälber um.
Bockhorst.Mannschaftsbaracke niedergebrannt. Die Mannschafts¬baracke für Arbeiter der Straßen und Brücken ist völlig einRaub der Flammen geworden. Das gesamte Mobiliar , sämt¬

liche Betten, alle Kleidungsstücke der Arbeiter wurden ein Opferder Flammen.

Emden.
Elf Tage altes Kind ertränkt. In Hinte wurde im Tief die

Leiche eines Kindes männlichen Geschlechtes gesunden , die nurmit etnem Jäckchen bekleidet war . Den Bemühungen der Land¬jägereibeamtenist es gelungen, die Angelegenheitzu klären und
die Mutter festzustellen . Bei der Mutter handelt es sich um
ein Dienstmädchen aus Eilsum im Kreis Emden. Wie festgestelltwurde, ist die Mutier mit dem Kind am letzten Montag aus
der Entbindungsanstalt in Oldenburg entlassen worden. Sie istdann nach Emden gefahren und hat noch am gleichen Abenddas Kind im Hinter Tief ertränkt. Die Täterin hat ein volles
Geständnis abgelegt und ist dem Amtsgerichtsgesängnis inEmden zugeführt worden.

Schwerer Motorradunsall. Ein Toter, zwei verletzteFrauen . In der hiesigen Petkumer Straße ereignete sich ein
Motorradunfall, der ein Todesopfer forderte. Das 71jährigeFräulein Kittwich wollte die Straße überschreiten , um zueinem Briefkasten zu gelangen. In diesem Augenblicke kam derSohn des Bäckermeisters Gramer mit seinem Motorrade dieStraße entlang. Ein Zusammenstoß war unvermeidlich. Der
Motorradfahrer kam ins Wanken und stürzte mit dem Motor¬rade. Dabei erlitt er schwere Kopfverletzungen . Auch die Mit¬fahrerin von Cramer wurde verletzt . Cramer ist bald seinenschweren Verletzungen erlegen . Frl . Kiltwich trug einen Bein¬
bruch davon und mutzte im Krankenhause Aufnahme finden,während das junge Mädchen mit Hautabschürfungendavonkam.

. Bremen.
Professor vr . Hugo Schauinsland 75 Jahre alt . Der

Schöpfer und Leiter des Völkermuseumsam Bahuhofsplatze,Professor vr . Hugo Schauinsland, der vor 45 Jahrenvon München aus nach Bremen berufen wurde und aus einer
kleinen Sammlung , die in einem Anbau des Domes unter-
gebracht war , das heutige Werk schuf, das in seiner Art einzig
dasteht und gewissermaßen ein Symbol der WeltgeltungBremens und seines Handels darstellt , wurde gestern75 Jahre all.

Südafrikanisches Flugzeug in der Heide notgelandet.Am Montagnachmittag wurde man plötzlich durch einen An¬
ruf aus Langwedel, der von einer Notlandung eines aus¬
ländischen Flugzeuges in der Langwedeler Heide zu melden

wußte , überrascht. Der Apparat gehört einem in Kapstadt
( Südwestafrika) lebenden Dänen namens Thanning , der seit
drei Wochen mit diesem weiß-roten Sportflugzeug auf
Reisen ist . Er fuhr mit seiner Frau in Kapstadt ab und ge¬
langte dann über die Schweiz nach Karlsruhe , von wo er
am Sonntag zum Weiterflug über Hamburg nach Kopen¬
hagen aufstieg. Ueber der Langwedeler Heide bemerkte er
plötzlich , daß das Rohr vom Oeltank gebrochen war . Um die
drohende Feuersgefahr zu vermeiden, zog er die Notlandungvor. Bis auf geringe Propellerschäden ging die Landung
glatt von statten. Der Weiterflug soll nach Eintreffen der
Ersatzpropeller noch am Dienstagabend erfolgen. Die Rück¬
reise soll dann über England , Spanien erfolgen.

Di e p h o l z.Ein Radfahrer von einem Anhänger zermalmt. Im Zen¬trum des Ortes Lemförde geriet der Klempnermeister Gar-
ling mit seinem Fahrrad vor den Anhänger eines Lasttreckersund wurde überfahren. G ., dem sofort einige Passanten zu
Hilfe eilten, war bis zur Unkenntlichkeit zermalmt, so daß
seine Personalien erst aus den von ihm mitgeführien Papieren
sestgestellt werden konnten.

Kirchliche Nachrichten
Synagogcngemeinde Oldenburg . Freitagabend 8 Uhr ; Sabbat früh

8 .3V Uhr ; Neumondsveikündigung S.3V Uhr ; Jugendgottesdisnst
3.3V Uhr ; Sabbatsnde g.47 Uhr.

GefchWiche Mitteilungen
Im Erfrtschungsraum der Firma Rudolph Karstadt AG^Bremen, spielt ab 1 . Juni 1932 die durch den Rundfunk und

Tonfilm bekannte Kapelle „Die Weintraubs Syncopators " . —
Auch in den warmen Sommermonaten ist der Aufenthalt im
Ersrischungsraum äußerst angenehm, da demselben ständigFrischluft zugeführt wird. Niemand sollte es versäumen, einen
Nachmittag in dem behaglichen Raum bei den Klängen der
interessanten Musik zu verbringen.
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I l) . ffllr ciis 2wsieimmsr -id/c)hnung Ist ciss

WMWZMMsr
tviü f1i . edISTK/ ( SSS Z — 4 oder ciss

bVsrtzstättsn für KZßkZSZMLZSrTKSL-
ftlöbsi - unci poistsrsrbsitsn SpsissÄmrnsr ckss Esgsbsns.

llsdn Nmmsr ckisssr /^rt von
llsiotism . 360 .— sn stsdsn eur
unvsrbincMoiisn Sssiodtillunq
bereit

U . MM6
VSÄWtmIiSWüirs
KoktsnstrsLs 9
Dslspllon 3412

kiijltMieiinMlW
für 85 Mark zu vks.

Kurwickstratze 5.

MM
passend für alleinsth.
Person, unter gün¬
stigen Bedingung, zu
vk . Ers. 5- 700 RM.
Angb. unt . M G 159
an die Geschst. d . Bl.
Nnkleideschrank mit
" Wäschefach, Birke
lackiert , billig abzug.

Kurwickstr . 32, Hof.

beMfv -klMW
Kscklksöe13

vsr verehrten kinwohnsrschcft von Olden¬
burg gebe ich hiermitrur Kenntnis , cia6 ictz
om 1. Ivni im Klause Oaststroks 13 eins

Kinü- M kliMMMkSZMem
eröffne. Ick hoffe, auch ckurcklisksrung bester
V/urstwcrsn unciAufschnitt cias Ver¬
trauen einer verehrten Kunckscdoff rv erwsr-
bsn . Häsin Lrvncisotr wirck sein, nur cios össts
ru ongsmssssnsn Preisen onrubistsn.
bsstsllungenwercksn auch gern unter
Telephon 3390 entgegen genommen
liockachtvngsvol!

13 llLs, 5ckisc!rlermei5ter

Unter Bezugnahme auf den Artikel „Klin¬
ker-Straßenbau ?" in den „Nachrichten für
Stadt und Land " Nr . 186 gebe ich rm Auf¬
träge der Firma Friedrich Preutze , Braun-" weig , folgende Erklärung akn Die in
_ . denburg ausgeführten sog . „ Damman-

Asphalt " - Straßen , wie , die ^ Roonsttaß -e,

ra . . ^ . .aus , im Orte Blexen , im Orte Waddens
üsw ., sind aus rein deutschem Material
hergestellt (Hochofenschlacke u . Teer ). Unter
allen Teerstraßen marschiert die Damman-
Stratze an der spitze . Dre Entscheidung der
Frage , ob Klinkerstraßen 'oder Teerftraßen,
sollte man im übrigen den dtraßenbau-

fachleuten überlassen.

MiSZZM G . MsLLZAGL'
Vertreter der Firma Friedrich Preutze,

Braunschweig.

Wegen Umpflasterungsarbeiten ist der
kehr auf der Durchgangschaussee Olden --
a—Solle —Berne im Bezirk der Bauer-
ften Oberhausen und Holle erschwert.

Oberhaufen, den 30. Mai 1932.
Speckmann.

MOÄIIM KW
Die Schauüna findet am 4. Juni. statt.

Mangelposten und Säumrge werden ge-
PrüM und ausverdungen.

Der Geschworene.

Die bekannte

Wrslsg!» «na8rspbs !ogis
Frau M . Helms
insbesondere wichtige , kommende Erergmise
uiw Beratungen in allen enuchlagig . Fra¬
gen

'
Über Liebe , Ehe , Geschäft , Beruf . Lot-

Nrie usw besonders Jabreshorofkope für
das Fahr 1932. u . Lebenshoroskope . - Ge-
burtsda um mit Stunde erwünscht . -
Vorlänsig von Mittwoch bis Sonnabend

Fischers Ho!ehEn !ge
^

Straße g7,
Sprechstunden

^
von

^ oU^
vormittags

Diese Woche

MmeMzeigk«
Kettstelle mit Stahl-^ Matratze und Auf¬
leger zu verkaufen.

Kurwickstr . 32, Hof.

je Pfund 23 Pf ., 2 Pfund 45 Pf.
Lnise Swik , Haarenktr . 60, Telephon 4694

Znndapp-
MstorrKd
neues Modell , steuer-
sret .sehrwenig gefahr.
billig zu verkaufen.

H. Brüning
Ebnernstratze 1A ob.

Wir empfehlen uns zum

Abschluß von
Bausparverträgen

für Neubauten u . zur Ablösung von Zins-
htzpotbeken . Auskunft bereitwilligst.
Bausparkasse Germania . Aktiengesellschaft,
Hauptvermittkungsstelle für Oldenburg u.
Ostsriesland : Brandorff L v. Seggern,
Bankgeschäft . Oldenburg i . O „ Haarenstr . 48

S« l » W»
Bohnerwachs, alle Farben , Pfd . . . 40Ä'

„ Vi Dose . , 44 „
- Dose . . 25 .
„ flüssig . Pfd . . . 40 .

Seifenpulver, la. Pfd. 15 .Stark« (Strahlen ) , gr. Paket . . . 19 .
Tassenbürsten . . . 18 ,
Fensterbllrsten . 70 .
Kupferbälle, 2 St . . . 15 „
Große Kerzen . 7 „

Ferner den großen Schlager
ein Beutel mit 5 St . Seife 25 L . ,

Nur im

5ESIMM8 .rrllls'
Achternstraße 27. - Ziegelhofstratze.

In der heutigen Auktion (Dampsziegelei
Rastede ) , am 31. Mai , nachm. 4 Uhr , kom¬
men noch mit zum Verkauf:

Whrm sehr gut erh. IrMriMen.
-io. LchnikeLegM.
108 Ztr. SWie-eMWo,
mehrere Aer-egeschirre.
üokteöe. kr. Liigor, Aolrt.
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Msnengattungen unübsntnotten billig!

Asngsn-
obgobs

Vorbe¬
halteni

hfur so-
longs

Vorrat

^

für M EZrM

Mako -Hemden
Mako-Unterhosen
Mako -Netzjacken
Mako-Damenhosen
Einsatzhemden
Zephirhemden
Herrenoberhemden
Oxsordhemden

vie neuZ llMen-
tri ^ j^ äkcke

Hemden m. Trägern
Hemden

mit Schulterschkutz
Hemdhosen

ZZMMßie

anLohmnokssods» n.
^ nkslAsrÄtsn veräen
sandsr snsAskükrt

TtSss SSGL ' ÄlW
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MWedli!

LDM- MlitMlMlvM
von Dame zu übernehmen gesucht . Kau¬
tion vorh. — Angebote unter K 4300 an
Büttners Ann.-Exped. , Handelshos.

lirMÜZllfMllkll
m . Lederpolst, zu vk.
Meinardusstratze 32.
7u verkaufen wegen« Platzmg. gut erh.
Mahagoni-Möbel.
ZiegelhosstraßeS71.

Lin MMntZr
Old. Abst .) zu verk.
?r. Jantzen, Ipwege

LÜÜ88
IWmüüsr

(200. 300 und 500
Kbztm .) , und

— k?M !v —
(Gleichstrom , 4 Röh¬
ren, komplett) spott¬

billig.
Fr . Geldes

Hauptstraße 45
Telephon 4865

astwirtschaft, weit
und breit bekannt,

beliebt, zu vk., ev . zu
verp. Näheres durch
O. K. Vogt, Brüder-
stratze 24. Tel. 4763.

Gesunde
aussortietre

fMrlM §Mlii
WtMMM

W StM
Verkaufe eine

hMageOeKO
Alex .-Cb . 249

UüWWrke

8sc ! s
' uc !<t vouppion H MQ

kscjk ' uclct l-lonon ZW
80 cm i^rsit . ö /^ sisr km . M>k< W

kfc >gsn - 6sLckält

8M8I8k80cl48
QröOiss 8 toff- 5 pSLioI-2 s 5cköft OoriLir. 28 i dlor 1 Irspp«

( Freibank)
Mittwoch von 8.30

bis 10 Uhr
MWerkM

Zu öMMeu

4 Jahre unMndbar , gegen Sicherheit.
Hypotheken in jeder Hohe haben wir zu
vermitteln.

Darlehns - und Hypothekenkredit-
Kom .- Ges ., Brüderstraße 31.

Beamter s . anzuleih.
7880 RM

auf 1. Hypothek . An¬
gebote nur v . Selbst¬
geb . unter M W 172
an die Geschst. d . Bl.
Suche anzuleih. aus
erste Mündels . Fein¬
goldhypotheken zu e.
Zinssätze von 7 bis
8 Prozt . s. prompte

Zinszahler
15 888 . 18 888,

8888 . 7088.
6888 . 5888.
2588 . 2888.

1888 . 588 RM
E . Heimsath, Sinkt .,

Bergstraße 17 a,
— Fernruf 3536 . —

Anzuleihen gesucht
1588 MUk

geg . prima Sicherht.
Angb. unt . M O 166
an die Geschst. d. Bl.
Strebsamer Land¬

wirt sucht anzuleih.
4588 RM

als 1 . Hypothek ge¬
gen piinktl . Zinszhl.
Angeb . unt . I T 109
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht auf sofort
2888 KM

nur von Selbstgeber
auf Landstll. von 17
Hekt. 2. sichere Hyp.
Voreingetragen 4400
RM . Brandt . 18 000
RM . Angebote un¬
ter N A 173 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Nie Dame, die am^ Sonnt , b . Wirtsch.
Reckem. e . bräunlich.
Mantel mit Led.gür-
tel vert. hat, w . geb .,
denst dort abzugeb.
Verloren vermutlich

Heiligengeistwall
198 RM

Dem ehrlichen Fin¬
der Belohnung.

Adresse in der Ge¬
schäftsstelle d. Blatt.

BeUm Herr
UM

MM . WlMlN
evtl, bei voller Pen¬
sion , in gut . Hause
im Zentr . der Stadt.
Angb. unt . M B 154
an die Geschst. d. Bl.

MWommM
M NMMM
billig zu verkaufen.
Cloppenb. Str . 129.

Gutes
ÜMWkMZß

gegen Schwein oder
Kalb zu vertauschen.
Angb. unt . M E 157
an die Geschst. d . Bl.

Zu UM gesucht

Mutmuü N5U
von 2—300 Kbztm.
zu kaufen gesucht.

Angebote m. Preis¬
angabe und Baujahr

unter F . V . 255
Postfach 42 Varel.

UntUIMkUMg
bis 6 Zimmer, m.

Garten, aus gleich o.
später gesucht . Ange¬bote unter L V 151
an die Geschst. d . Bl.

7>u kaufen ges . eine
« gut erh . Haustür.
Angeb . an W . Beh-
rends , Dedestraße 2.

Zu kauf , gesucht ein
RäuMkasteu
Evtl . .Eisentür.

W. Heyen , Eversten,
Hauptstratze 29.

7u kauf , gesucht ein
t - Papageienkafig.
Angb. unt . M H 160
an die Geschst. d . Bl

fkartentisch und
U -stühle zu kaufen
ges. Huntestratze 231.

Lin Mrä
zu kaufen ges . , auch
reparaturbedürftig.

Angb. unt . M E 15i
an di? Geschst. d . Bl,

3 « nmitzK seUchr

Rastede oder uähere Umgebung!
Einfamilienhaus oder 3—Iräumige

Unterwohnung mit Garten
zum 1. Juli oder später zu mieten
lesucht. — Angebote unter M R 167 an
üe Geschäftsstelle dieses Blattes.

Zu vermieten sofort
Kl. MMMiW
Hundsmühl. CH. 166
kinf . m . Zimmer zu
«vm . Georgstr. 15 o.

Ami « " SL5
Wallstratze 6 unten.

f rdl . möbl. Zimmer
sofort od . spät, zu

vmt. Elisab.str . 151,
Tel. 22Ä.

Grob . mbl . Wotzu-
und Cchlaszimmer
an 1 oder 2 Herr, zu
vermt. Mottenstr. 9.
sNöblt. Zimmer zu" >vm. , a . mit Pens.
Evtl , an Ehepaar.
Brüderstraße 18 prt.

Frdl . mbl . Zimmer
zu vermiet. Donner-
schweer Str . 67 prt.

fM . MNrruiM
zu vm . Rebenstr. 21.

Möbl . Zimmer
an sol ., ruh. Pers . zu
vm . Blumenstr. 55 a.
S . W .- u. Schlz . b . z.
v. Bismarckstr. 261.
fimmer zu vermiet,
s Ziegelhofstratze 35.

iSlelleiWsMel
Suche für meine

Tochter . 18 Fahre
Stellung zum 1 . 7.,am l. auf d. Lande.
Gute Zeugn. vorhd.
Angb. unt . M A 153
an die Geschst. d . BI.

gesucht wird für so-^ fort od . spät. 2- 3-
Z .-Wohug. Ans . m.
Preis unt . M F 158
an die Geschst. d . Bl.

Uiuderl. Ehest sucht" mbl. Schlafzimm.
mit Kochgelegh . An¬
gebote unt . M L 163
an die Geschst. d . Bl.

Möbl . Zimmer
nur 14^H.

Wallstr. 61, l.

Großes möbliertes
Zimmer zu vermiet.

Gartentorstratze1

prdl . möblt. Wohn-r und Schlafzim. zu
verm. Lindenftr. 7.

! ut m. Zimm. prw.
>zu vm. Kanalstr. 4.

Lut mbl. Zimm. 20
Mk . Blumenstr. 20.

Moräume
ca . 40 Quadratmet .,
Hochparterre, separ.
Eing ., Nähe Bahn¬
hof , für monatl. 35
Mark aus sofort zuvermieten. Evtl , mit
Garage. Angeb . un¬
ter M M 164 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
:ut mbl. Zimm. zu
- v . Ziegelh.str . 54 o.

Kolonialivarengeschäft
An günstiger Lage in der Stadt Olden¬

burg habe ich ein Koloniälwarengeschäst

M > N WM
auf sofort oder später zu vermieten.

Angebote erbitten

SchMUg L ßWl , viüegblli 'g.

Bewerbungsmaterial
mutz tni Interesse der
Stellensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurückgesandt werden.
Das Material, beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften, ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
sür weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
EMenzniW « .
Für konkurrenzloses,
solid. Fabrikations¬
geschäft , das laufend
hohe Einnahmen ge¬
währleist., wd . Herr
mit 2000 Mark Bar¬
geld ges . : Fachkennt-
nisse nicht erfordert.
Ausführlich. Angebt,
erb . unter H L 983
an die Geschst. d. Bl.

WM so ! UW
SiMMM . MM
für kleine Landwsch.
Gerhard zum Buttel

Barghornermoor
bet Loh.

l- rast- oder Beisah-
» r rer mit WO bis
250 Mk . gesucht . An¬
gebote unt . M K 162
an die Geschst. d . Bl.

fkes. zum 1 . 7. oder
» früher ein Knecht
oder eins. ig . Mann.

Hinr. Gebken,
Reusüdende

(Oldenburg Land) ,
Fernruf 444.

SM MOen
jungen Mann

bei Gehalt und Fa¬
milienanschluß.

Landwirt
Herm. Paradies,

Neuenwege b . Oldst

Wucht ans sofort
etn Mätzchen

für den Haushalt.
Joh . Frertchs,

Jeddeloh 8.

Gesucht zum 1 . Juki
für einen Geschäfts»

Haushalt ein
tüchtiges

eMren . Mätzchen
Angebt, erbeten un¬
ter 480 an Buchhdlg.Kosmos, Brake t. O.

Ges . ein Mädchen,
I . C. Harms,

Munderloh
(Oldenburg Land).

Gesucht für meine
Landwirtschaft a. d.
Strohaus . Plate ein

krMiM
WM MMN

18—Wjähr. , LandwF
fohn, sowie ein

— !^nM —
H. Lienemann,

Rodenkirchen -Absen,
Tel. Rodenkirchen 74

Weibliche
Gesucht auf sofort
Lin rumMM

MjM MöüchZn
für die Landwirtschc
Diedr. Ellinghausen,
Döhlen b . Huntlofen

Gesucht ans sotort
junges Mätzchen

von 16 bis 18 Iah.
ren für leichte Arbei¬
ten. Schriftliche Be-
Werbungen erb. an
Schweers' Kondito¬

rei, Rüstringen.

Mhrenes
— Mätzchen —

für halbe Tage gef.
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . M,
Nus sofort e . Haus-" hälterin im Alter
von 40 bis 55 I . ges.
Zu meld. b . Gastwt.
Hennings, Nadorst.

elnM.
HZUngsniäMM

gesucht . Vorzustellenabends nach 7 Uhr,
Gardeler,

Amalienstraße 39.
Suche zum 15. Juni
sür meinen großer,
landwirtschaftlichen

Haushalt ein
ÜNllLiMMS

junges MMen
bet Gehalt und Fa-
miliencmschlutz . An¬
gebote erbeten unter
M V 171 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Junggeselle. Anfang 30er , sucht sof . eine

nicht unter 35 Fahren , die eine ausgezeich-
. . . . . ist und ein Landhaus rn Ord-

' "" ebote mögl. »nt
>ie Gesch. d. Bl.
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„ 2 . Veilaae
zu Nr. 145 der ..Mchrichteu sür Stadt und Land" vom Dienstag , dem 31. Mai 1932

Die WanhermGekung der
Deutschen Laudwirtschaslsgesevschast

in Mannheim vom 31. Mai bis 5. Juni
In dem Geleitwort des Präsidenten vr . L . o. v Webskhheißt es : „Wenn die DLG. sich entschlossen hat, trotz allerSchwierigkeitendie diesjährige Wanderausstellung durchzufüh¬ren, so geschah dies in der Ueberzeugung, daß die Ausstellungengerade in Notzeiten unentbehrlich sind . Kommt es doch jetzt

Mehr denn je darauf an, den Landwirt im Kampf um die Er¬haltung der Scholle zu unterstützen , ihn mit Fortschritten und
Neuerungen bekanntzumachen , deren zweckmäßige Anwendunggeeignet ist, seine Lage zu verbessern . Darüber hinaus will die
Wanderausstellung den Besuchern aus städtischen Kreisen zeigen,
daß die deutsche Landwirtschaft schon heute in der Lage ist, die
Versorgung der Bevölkerung mit hochwertigen Erzeugnissenweitgehend zu übernehmen. Sie wird ferner durch die Man¬
nigfaltigkeit der ausgestellten Maschinen , Geräte und anderer
landwirtschaftlicherBetriebsmittel die hohe volkswirtschaftlicheBedeutung einer kaufkräftigenLandwirtschaftsür die Belebungund Stärkung des Binnenmarktes dartun ."

In den anläßlich der Wanderausstellung herausgegebenen
„Mitteilungen" wird den Lesern ein anschauliches Bild von
dem heutigen Stand der Landwirtschaft in Baden gegeben.

-- Kurzer Vorberichtüber die Beschickung
Von den wesentlich verringerten Ausstellungspferdenstam¬men die Warmblutpferde aus Baden, Hessen und der Pfalz.Baden ist in neuerer Zeit ein großer Verehrer des Oldenburger

Pferdes , und auch Hessen, wo unser Landsmann vr . Dencker
so sehr gut für die Oldenburger Zucht eingetreten ist, ist dies¬mal gut vertreten, dagegen fehlt die Oldenburger Nachzucht aus
Bayern.

Bei der Rindviehzucht ist das Höhenvieh ganz vor¬
herrschend . Von den schwarzbunten Züchterver¬bänden des Tieflandrindes ist nur Ostpreußen in gewohnterGüte, Ausgeglichenheit und Leistungsfähigkeit in Mannheimvertreten. Rotbunte Tieflandrinder sind mit 36 Stück aus den
Herdbuchgesellschaften Münster, Paderborn und Sauerland
vertreten.

Die Abteilung Schweine interessiert uns diesmal am
Meisten . Diesmal sind 25 Züchtervereinigungen und nur
6 Einzelaussteller in Mannheim vertreten, also auch hier drängt
sich aus bekannten Gründen der Zusammenschluß auf.

Die veredelten Landschweine sind mit 296 Tieren am
meisten vertreten. Die übrigen Preisrichter in den vertretenen
Rassen haben kaum zusammen den vierten Teil der Arbeit zu
bewältigen, so daß die beiden Tage Dienstag und Mittwochdie Prüfung der ausgestellten Schweine ganz ausfüllen. Das
veredelte Landschwein stellt die Rasse dar , die immer mehr als
Fleischschwein den Markt beherrschen wird.

Diesmal werden erstmaliig die mit ersten Preisen aus¬
gezeichneten Schweine im Schauring vorgeführt.

Von Oldenburg ist nur der Schweinezuchtverband
Oldenburg mit 25 Tieren vertreten. Eine Musterung gegendie große Konkurrenz ergibt das befriedigende Gefühl derKenner, daß Oldenburg sich mit seinen Mitbewerbern um den
Preis sehr Wohl messen kann.

Schwerere „Kanonen" scheinen die übrigen Aussteller auch
nicht zu haben.

Im Rundfunk sind die Schweine des Oldenburger
Schweinezuchtverbandesganz hervorragend erwähnt, was sie
auch sicher verdienen, denn die Arbeitsgemeinschaftsüdbayri¬
scher Schweinezuchtverbändehat nur Tiere Oldenbur¬
ger Abstammung ausgestellt. Oldenburg ist in Bayern aufdem Gebiete der Schweinezucht am höchsten angeschrieben.

Zwei bayrische Zuchtvereinigungen, die I . G . Farbenwerke,
landwirtschaftlicheAbteilung, und Göttinger Gutsverwaltun¬
gen , haben sich wegen Eberankäufe bereits angemeldet. Wer
auf den Schauen wegbleibt, ist kurzer Hand glatt erledigt und
vergessen . Also war die Beschickung eine Notwendigkeit. Es
kommt dadurch doch Geld nach Oldenburg herein.Man sagte hier auch schon von Baden aus , daß Oldenburg
doch mindestens vier bis sechs Original - Oldenburger Pferde
hätte zeigen müssen , wo Süddeutschland so viel OldenburgerBlut kauft . Aber ein andermal. Die Pferde werden gesucht,und manches Auto abgeschafft , und das ist gut; dann bekommen

In der Sammelausstellung der Oldenburgischen Land¬
wirtschaftskammererhielten:
Hinrich Mählenhoff, Sanitätsmeierei , Adelheide , Rohmilch,

1 . Preis.
Molkerei-Genossenschaft Altjührden, DauererhitzteMilch , 1 . Pr.Molkerei-Genossenschaft Zwischenahn, DauererhitzteMilch , 1 . Pr.Molkerei-Genossenschaft Blauhand , Dauererhitzte Milch , 1 . Pr.Molkerei-Genoffenschaft Delmenhorst, DauererhitzteMilch , 2 . Pr.Molkerei -Genossenschaft Hammelwarden, Dauererhitzte Milch,

1 . Preis.
Dampfmolkerei Hooksiel, Dauererhitzte Milch , 2. Preis.Molkerei -Genossenschaft Immer , Dauererhitzte Milch , 1 . Preis.Molkerei-Genossenschaft Nordenham, Dauererhitzte Milch , 1 . Pr.Oldenburger Milchzentrale, Inh . : E . Jhms , Oldenburg: Indünner Schicht momenterhitzteMilch , 1 . Preis.
Molkerei Oldenburg-Eversten, Dauererhitzte Milch , 1 . Preis.

Handwerker auch wieder mehr zu tun . Die Parforcetour war
doch verkehrt . Wir müssen zu alten Gewohnheitenzurückkehren.

Die Ziegenausstellung wird hervorragend gut aus-
fallen . Dafür liegt die Ausstellung auch zu nahe bei Hessen,
wo die Ziegenzucht zuerst ihren Ausstieg erlebte.

Die Fahrt durch Deutschland ergibt ein gutes Bild über
den derzeitigen Stand der Saaten.

Kenner schätzen den Stand des Roggens um 25 Prozent
besser als im Vorjahre. Der Weizen ist ebenfalls gut durch¬wintert . Wintergerste hat sich hin und wieder etwas, wie der
Roggen, gelagert, aber nur dort, wo örtliche Gewitter der letzten
Zeit Regenstürzebrachten.

Obst scheint mäßig für dies Jahr zu kommen.
Oldenburg ist diesmal nur mit 14 gültigen Milch¬

proben bei Milch , bei ungesalzenerButter mit 52 Butterproben,und bei Käse mit 2 Sorten Käse vertreten.
Die Beurteilung der Molkereierzeugniffe erfordert andert¬

halb Tage. Sicher ist, daß die Hochwertigkeit der deutschen
Molkereierzeugnisse wieder von den Richtern anerkannt wird.

Am Montagnachmittag wird die Oldenburgische Land¬
wirtschaftskammerihren Stand wieder in bekannter Weise mit
den oldenburgischenLandesfarhen ausschmücken.

Das Wetter brachte am Sonntag ein Gewitter, aber nur
geringe Regenmengen. Nach dem Gewitter war die Schwüle
verschwunden.

Die Schweine werden zum größten Teil am Dienstag
gerichtet.

Wir sind mit unseren 25 Tieren außerdem als Sammlung
beteiligt, und unter den 18 Einzelzüchtersammlungenbefinden
sich auch die von Bernhard Bulling , Butzhausen, und Hermann
Stolle, Iserloy.

„Nachrichten ")

Molkerei -Genossenschaft Rastede , Dauererhitzte Milch , 1 . Preis.Molkerei-Genossenschaft Reuende - Rüstringen, In dünner
Schicht momenterhitzteMilch , 1. Preis.

Gebr. Friis , DampfmolkereiSteinkimmen, Dauererhitzte Milch,
1 . Preis.

Molkerei -Genossenschaft Strückhausen, Dauererhitzte Milch,
1 . Preis.
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' EinRomanausdemFinanzleben
Von Carl Otto Windecker

13 . Fortsetzung (Nachdruck verboten)
„So . " Kurt wußte eigentlich nicht, warum ihn diese

letzte Ausschmückung der Mitteilung so unangenehm be¬
rührte.

„Ein hübscher, sehr eleganter junger Herr "
, ergänzte

Sonja ihre Schilderung . „Monsieur Wehrmann meinte, das
sei vielleicht Herr von Tschernow — oder so ähnlich, der
Freund deiner Stiefmama .

"
Kurt antwortete nicht.
„Monsieur Wehrmann sagte mir noch , er sei diesem

Herrn in der letzten Zeit sehr viel begegnet. Beim Rennen.
Auch in einem Spielklub will er ihn gesehen haben. Der
Freund deiner Stiefmama hat Wohl sehr viel Geld ? "

Kurt hatte sich eine Zigarette angezündet. „Ich wußte
gar nicht , daß Herr Wehrmann zum Rennen geht und m
Spielklubs verkehrt" , meinte er dann . ^ ^ .

Verwundert blieb Sonja vor ihm stehen . „Daß deine
Stiefmutter einen Freund hat , wundert dich wohl weniger?

„Im Gegenteil. Aber es geht mich nichts arr.
Sonja wollte etwas erwidern , aber sie schwreg plötzlich.

Erst nach längerer Pause — sie trällerte ein Chanson vor
sich hin — kam sie aus das Thema zurück . „vM Ernst,
Kurt " — sie hatte eine drollige Art , den schweren deutschen
Namen „Kurt " auszusprechen — „sei nicht böse , aber w
mehr ich mir den plötzlichen Tod deines Papas überlege,
um so unerklärlicher wird er mir . Hast du dir noch me Ge¬
danken darüber gemacht ? "

„ , ^
„Lassen wir doch das "

, sagte Kurt .ärgerlich.
„Warum ? " Sonja erregte sich wieder. „Warum ver¬

schließt du dich Tatsachen, die einem klemm Kmd klar sind?
Dein Papa erschießt sich ohne sichtlichen Grund — ftme
junge Frau fährt bereits einige Tage nach seinem, Tod mit
einem eleaanten hübschen Herrn m der Stadt spazieren,
demselben Herrn , der fast ffde Woche deiner Bank emen

„ Wehrmann
^
hat dich offenbar sehr genau informiert " ,

- W « « ÄÄL „DU «
fallen , daß man dich nahezu enterbt, du begnügst dich mn
einem Posten , der dir nicht zukommt und wirst zudem noch
äraerlick wenn man dich auf Dinge hinwerst, dre du langst
aeseben haben müßtest. Oder kannst du mir vielleicht sagen,
warum dMn Vater dich enterbt hat ? Weißt du, warum er
ZelLord bkgaLen hat ? - Wenn es ein Selbstmord
^ ' "

.Sonja !" Kurt richtete sich auf . „Jetzt ist 's genug."

. Mtz/d ? wie alt dein Papa war , als er sich zum
Metten Male verheiratete ? "

_ _ _

Zum ersten Male seit ihrer Ankunft in Berlin blieb Kurt
mit einem Buch unter der Klublampe seines Zimmers sitzen,
Während Sonja schon lange schlief.

Aber er las nicht.

Sonja war auch am nächsten Morgen am Frühstücks¬
tisch noch böse . Sie sprach kaum ein Wort , und als Kurt ihr
den Arm streicheln wollte, zog sie ihn brüsk zurück . Kurt be¬
trachtete sie mit einer von Reue verstärkten Aufmerksamkeit.

Sonja trug noch den hauchdünnen Pyjama aus einem
Atelier auf der Avenue de Wagram . Blaßblau , mit gold¬
gelbem Kragen und Aufschlägen. Eine Farbe , die ihr auch
ohne SchminkeFrische verlieh.

Sie goß den Tee ein, strich für Kurt die Brötchen. Er
betrachtete ihre Hände, ihren Zarten, kindlichen Nacken , wenn
sie sich abwandte , um dies oder das vom Tisch zu nehmen.
Kurt hatte ausgezeichnet geschlafen und war gerne geneigt,
ihre gestrige Verstimmung von der humoristischen Seite zu
nehmen.

Sonja beachtete es nicht.
Während er sich mit gutem Appetit dem Frühstück zu¬

wandte , imitierte sie Hungerstreik.
„Warum trotzt du mir ? " fragte er friedlich.
Sie hob statt einer Antwort die Schultern und sah ge¬

langweilt zum Fenster hinaus.
„Du könntest es mir wenigstens sagen, Sonja "

, bat er
und reichte ihr die Hand über den Tisch hin.

Sie wendete nicht einmal den Kopf.
Stand dann , als er resigniert das halbanbissene Bröt¬

chen wieder zur Hand nahm , hinter ihm, um über seine
Schulter gebeugt chm neuen Tee einzugießen. Mit berech¬
nender Selbstverständlichkeitlehnte sie sich an ihn.

Zum zweiten Mal legte er das Brötchen auf den Teller
zurück und versuchte seinen Arm um ihre Hüfte zu schlingen.
Geschickt wich sie Zurück, er stand auf , lief ihr nach , sie eilte
ins Schlafgemach, warf sich aufs Bett und begann bitterlich
zu weinen.

Konsterniert bliebKurt vor diesemunerwarteten Ausbruch
eines ihm unbekannten Schmerzes stehen . Vorsichtig setzte er
sich neben die Weinende, streichelte zärtlich über ihren Kopf,
den sie in die Kissen vergrub.

„Kind"
, schmeichelte er. „ Was hast du denn ? "

. , Sie schluchzte heftiger, richtete sich dann mit einem Ruck
auf . „Du . . keuchte sie, „du liebst deine Stiefmutter . "

Und wieder warf sie sich auf die Kissen und begann er¬
neut zu weinen.

Erstaunt , böse hatte sich Kurt aufgesetzt. „Du bist ver¬
rückt "

, sagte er zornig.
„So ? " Sie hob den Kopf. „Warum verteidigst du sie

dann , wenn ich dir Dinge erzähle, die dir wichtig sein
sollten? "

Kurt anwortete nicht . Aber unbewußt begann er SonjasHände zu streicheln.
Hatte sie recht ? Hatte er nicht gestern abend diese dumme

Verstimmung provoziert , als Sonja ihm von seiner Stief¬mutter erzählte ? Hatte er ihr nicht das Wort verboten?Warum eigentlich? Was ging ihn Frau Inge Baumgartenan ? Hatte Sonja nicht recht mit allem, was sie sagte ? Sprach
sie denn nicht in seinem Interesse ? Nur in seinemInteresse ?
„Wie dumm ich bin "

, dachte Kurt . „Ich kränke Sonja , die
mich ftebt, die mir von Paris nachfährt, die sich einsetzt sür
mich und nehme Partei für eine Frau , die gegen mich in¬
trigiert , die meinen Vater zum Selbstmord getrieben hat , er¬
reicht hat , daß man mich enterbt . . . "

„Sonja . . . " Sie schien es nicht M hören.
„Sonja . . . " sagte er eindringlicher.
Ohne aufzusehen, reichte sie ihm ihre hübsche , kleine

Hand , streichelte ihm über die Wangen , als er sie küßte.
Erst gegen 11 Uhr kam Kurt Baumgarten an diesem

Vormittag ins Bureau.

Mit der zweiten Post brachte der Briefbote einen ein¬
geschriebenenBrief für ihn persönlich. Erstaunt öffnete Kurtden Brief , der keinen Absender auf dem Umschlag aufwies.Es war ein formelles Schreiben Justtzrat Or. Schönbergers.
„Beiliegend übersende ich Ihnen beglaubigte Abschrift des
Testaments Ihres Herrn Vaters zur gefl. Einsichtnahme. "
Aergerlich warf Kurt das Schreiben mit dem gestempelten
Schriftstück auf den Schreibtisch zurück . Das war mehr als
Frechheit. Ein unbändiger Zorn stieg in ihm auf . Es wäre
besser gewesen, man hätte ihn nicht noch einmal an diese Ge¬
schichte erinnert . Der Tag der Testamentseröffnung haftete
noch zu lebendig in seinem Gedächtnis. Der Nachmittag ausdem Friedhof — als er Inge Baumgarten den Arm reichte,neben dem offenen Grab des Vaters , und er bei dieser
körperlichen Berührung ein seltsames Empfinden zurück¬
drängen mußte , das urplötzlich aufgestiegen war . Wie ferne
Wirklichkeit hörte er jetzt wieder die Stimme des Pfarrers,
dessen Worte er nicht verstanden hatte , sah wieder das kleine
Kind, das wenige Reihen weiter ein paar halüverwelkte
Blüten auf einen zerfallenen Grabhügel steckenwollte . . .

Täuschungen. Verrückte Ideen . Er war jung und lebens¬
froh, und der Eindruck, den Inge Baumgarten ihm im
ersten Augenblick gemacht hatte , das unerklärliche Gefühl,
aus sie zugehen und sie tröstend in die Arme nehmen zu
müssen — Unsinn.

Sonja hatte recht . Sonja sah klarer als er.
Sonja — Herrgott , ja.
Kurt zwang sich Zu einem Lächeln , zwang sich mit viel

Anstrengungen zu einem Lächeln, das nur ihm selber galt.
Nachdenklich , ohne hineinzusehen, schob er das Testament

seines Vaters in die Brusttasche.
(Fortsetzung folgt)
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Sie Abteilung Meede «ml der Wander-Ausltellung
der DLG. in Mannheim

Vutter
Sammelausstellung der Oldenburgischen

Landwirtschastskammer
H . Hoes, Molkerei Ahlhorn , Anerkennung.
Molkerei-Genossenschaft Altjührden , Anerkennung.
Molkerei-Genossenschaft Apen, la -Preis und Ehrenpr.
Molkerei-Genossenschaft Zwischenahn, 2 . Preis.
I . Geising, Molkerei Bakum, la -Preis.
Stedinger Molkerei- Genossenschaft Berne, la - Preis.
Molkerei Bevern, Besitzer Georg Tapken, Bevern bei

Essen , la -Preis.
Molkerei- Genossenschaft Blauhand la -Preis.
Molkerei-Genossenschaft Bockhorn, la -Preis.
Molkerei- Genossenschaft Cappeln , Anerkennung.
G. Geising, Dampfmolkerei Carum , 1a - und Ehrenpr.
Molkeri- Genossenschast Cloppenburg la -Preis.
Molkerei-Genossenschaft Delmenhorst, 2 . Preis.
Carl Grosse -Wietfeld, Molkereibesitzer, Emstek , 1a -Pr.
Heinrich Hermeling, Molkereibesitzer, Essen , 2 . Preis.
Wilhelm von Recken , Molkereibesitzer, Großenkneten

la - Preis.
Molkerei- Genossenschaft Grüppenbühren , l - Preis.
Molkerei- Genossenschaft Hammelwarden , Anerkennung.
Georg Albrecht, Molkereibesttzer, Hausstette, 2 . Preis.
Paul Walenz, Molkereibesttzer, Hemmelte, la -Preis.
Rob . Adler, Molkerei Hengsterholz, 2 . Preis.
Dampfmolkerei Hookstel , 2 . Preis.
Molkerei-Genossenschaft Hude, 1 . Preis.
Molkerei-Genossenschaft Jaderberg , 2 . Preis.
Heinr. Schütte, Molkerei Langwege, 2 . Preis.
I . Piggen , Molkereibesttzer, Lastrup, la -Preis.
Dampfmolkerei Lönjngen, la -Preis.
Molkerei-Genossenschaft Neerstedt, 1a- und Ehrenpreis.
MolkereigenossenschaftNeuenbrok, la -Preis.
MolkereigenossenschaftNeuenburg , la -Preis.
MolkereigenossenschaftNordenham , la -Preis.
Molkerei Oldenburg , Eversten, 2 . Preis.
Molkerei Peheim , Bes. : Meemken und gr . Darrelmann,

Peheim 2 . Preis.
MolkereigenossenschaftRastede, Anerkennung.
Molkerei-Genossenschaft Rodenkirchen, la -Preis.
Molkerei-Genossenschaft Neuende, Rüstringen , 1a- und

Ehrenpreis.
Erste Butjadinger Molkerei-Genossenschaft Ruhwarden,

la - Preis.
Molkerei- Genossenschaft Schwichteler, 2 . Preis.
Gebr. Friis , Dampfmolkerei Steinkimmen, Anerk.
Stollhammer Molkerei- Genossenschaft Anerkennung.
Molkerei- Genossenschaft Wardenburg , 2 . Preis.
Molkerei- Genossenschaft Westerstede , 1 . Preis.
Molkerei-Genossenschaft Wiefelstede la -Preis.
Molkerei-Genossenschaft . Wildeshausen 2 . Preis.
Molkerei Wüsting la -Preis.
Molkerei- Genossenschaft Zetel , 1 . Preis.
Das sind zusammen SO Preise auf 52 ausgestellte Pro¬

ben, und zwar vier Ehrenpreise , 22 la -Preise , vier 1 . Preise,
13 2 . Preise und sieben Anerkennungen.

Am heutigen Dienstag wird vr . Graf Douglas, der
Präsident der Badischen Landwirtschaftskammer, die 38.
Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschafts - Gesell¬
schaft eröffnen. Wegen des Rücktritts der Reichsregierung
kommt Reichsminister Schiele nicht nach Mannheim.

Es sind bereits eine ganze Anzahl Oldenburger
Herren auf der Ausstellung eingetroffen.

Mannheim steht im Zeichen der Wander -Ausstellung
der DLG . Auf dem geräumigen Ausstellungsgelände finden
wir unter den verschiedensten Bauten wiederum auch die
schönen festen Holzstallungen für die Abteilung „Pferde "

, die
alljährlich auf den großen Wanderausstellungen einen be¬
sonderen Platz einnimmt . Die deutschen Zuchtgebiete haben
stets die Eliten ihrer Landeszuchten auf die Ausstellungen
entsandt, um sich in friedlichem Wettbewerb mit den Spitzen
der verschiedensten Zuchtgebiete zu messen . Auch Heuer in
Mannheim wird die Pferdeausstellung einen großen Raum
einnehmen. Wenn auch in Anbetracht der schwierigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse einige Zuchtgebiete von einer Be¬
schickung Abstand nehmen mußten , so werden doch in Mann¬
heim sechs verschiedene Zuchtverbände vertreten sein. — Es
ist aber nicht allein die Ausstellung der Zucht Pferde, son¬
dern auch das mit der Ausstellung verbundene Reit - und
Fahrturnier , welches sehr zahlreiches Pferdematerial aus
allen deutschen Zuchtgebieten und Gegenden herbeiführt . An

MM

allen Nachmittagen der sechstägigen Schau wird im soge¬
nannten „ Großen Ring " das Interessanteste geboten wer¬
den, was wir in Deutschland an Turnierwettbewerben
haben . Es sind neben den schwersten Jagdspringen , an denen
sich die bekanntesten Turnierställe aus Hannover , Berlin,
Frankfurt , München usw. beteiligen werden, Dressurprüfun¬
gen ausgeschrieben, die verschiedensten Wettbewerbe für Ge¬
spanne vom Einspänner bis zum pompösen Sechserzug! Auch
das in letzter Zeit sehr emporgekommene Reit- und Fahr¬
vereinswesen wird zu Worte kommen; denn die besten
Reitervereinsmannschaften aus Württemberg , Baden , Hessen,
Pfalz , Hessen - Nassau und sogar aus dem Saargebiet wer¬
den in der Turnier -Arena von Mannheim zeigen, was die
besten dieser Landesteile im Laufe von zehn Jahren eifrig¬
ster Arbeit erreicht haben . Der Hauptwettkampf der länd¬
lichen Reitervereine wird das sogenannte „Länderspringen"
werden, in dem die vier besten Reiter und Pferde der ge¬
nannten Landesteile in einem Jagdspringen um den Ge¬
samtländersieg kämpfen sollen.

Es darf also festgestellt werden, daß sowohl auf
p f e r d e z ü ch t e r i s ch e m als auch auf pferde¬
sportlichem Gebiet in Mannheim eine Fülle
desJnteressantenundAnregendengeboten
werden wird . Für alle Kreise, die mit den Pferden irgend¬
wie in Berührung stehen , für den Landwirt , für gewerbe¬
treibende Pferdehalter und auch für jeden Pferdefreund aus
Stadt und Land ist auch die diesjährige Ausstellung von
weittragender Bedeutung . Wie in den letzten Jahren auf
den DLG .-Schauen in Hannover , Köln und München wird

auch in Mannheim die Abteilung „Pferde " ein unvergleich¬
liches und unersetzlichesEreignis bedeuten ; ein Teilbild der
deutschen Pferdezucht, eine gewisse Ueberstcht über deutsches
pferdezüchterischesund pserdesportliches Können und nicht
zuletzt ein Eindruck von der unüberwindlichen Willenskraft
und dem eisernen Fortschrittwillen der Landwirtschaft. -

In den großen Ausstellungszelten der
Zuchtabteilung werden wir in Mannheim die bei¬
den großen Gruppen Kaltblut und Warm¬
blut vertreten sehen . Den Reigen der Kaltblutpferde
eröffnet zunächst das rheinische Zuchtgebiet. Das Rhein¬
land ist bekanntlich die Grundstütze der gesamten deutschen
Kaltblutzucht geworden. Auch in diesem Jahre werden
Hengste des allerschwersten Kalibers mit Gewichten weit
über 20 Zentner nach Mannheim kommen; schwere Mutter¬
stuten mit ihren Fohlen , sowie junge zwei- und dreijährige
Vertreter der rheinischen Pferdezucht. — Aus Mitteldeutsch¬
land wird der Zuchtverband Thüringen, welcher eben¬
falls ein „alter Beschicker " der DLG .-Ausstellung ist , fraglos
Hervorragendes bringen . Die Thüringer Kaltblutzucht hat
in den letzten zehn Jahren einen sehr beachtlichen Aufstieg
nehmen können. — Das Pferdestammbuch für Hessen in
Darmstadt stellt einen Stammhengst , sechs Stuten und ein
Fohlen aus . Der Volks st aat Hessen wird zum ersten
Male seit über 20 Jahren eine DLG .-Ausstellung beschicken,
so daß man hier besonders gespannt fein darf auf das , was
die hessische Scholle hervorgebracht hat . — Schließlich wird
selbstverständlichBaden, in welchem Lande die DLG . ja
Heuer zu Gast ist , mit einer größeren Kollektion guter Kalt¬
blutpferde aufwarten . Auch Baden gehört zu den jüngeren
Zuchtgebieten und zu den selteneren „ Gästen" auf unseren
deutschen DLG .-Ausstellungen.

Unter den deutschen Warmblutzuchtgebieten wird zum
ersten Male das alte hervorragende Oldenburger Pferde¬
zuchtgebiet unvertreten bleiben, da Oldenburg in letzter
Stunde die Beschickung von Mannheim absagen -mußte . Von
den älteren Zuchtgebieten Wird lediglich Ost friesland
mit den bekannten Gespannen des Herrn Klopp,
Leer, nach Mannheim kommen. — Von den jüngeren Zucht¬
gebieten in der Abteilung Warmblut entsendet das Pferde¬
stammbuch für Hessen eine Kollektion von sechs Pferden,
darunter den Oldenburger Prämienhengst „ Grundherr " .
Für den Volksstaat Hessen , dem früheren Großherzogtum,
ist es das erstemal, daß dieser deutsche Landesteil mit Warm¬
blutpferden überhaupt sich auf einer DLG .-Ausstellung zeigt.
Die Warmblutzucht in Hessen hat im Verlaufe der letzten
zehn Jahre einen gewissen Aufstieg nehmen können, und
zwar bedingt durch die vorwiegend klein - und mittelbäuer¬
lichen Verhältnisse bei mittleren Bodenarten und nicht zu¬
letzt auch durch ein sehr ausgedehntes und blühendes Reit-
und Fahrvereinswesen . Ferner stelltBaden zum erstenmal
Warmblut aus und schließlich ist es noch ein altes deutsches
Warmblutzuchtgebiet, nämlich die Pfalz, die sicherlich
Wiederum mit einer Sammlung sehr edler, schöner und
qualitätsvoller Warmblutpferde sich zeigen wird . Erinnert
sei nur an die hervorragende Güte der auf die DLG .-Aus¬
stellung nach München gesandten Pfälzer Pferde . Die
Grundlage der Pfälzer Warmblutzucht sind die bekannten
Zweibrücker Hengste , denen in den letzten Jahren Olden¬
burger , bzw. in Bayern im Oldenburger Typ gezogene
Hengste hinzugestellt wurden , um die Verstärkung des Pfäl¬
zer Warmbluts herbeizuführen . So wird auch diesmal das
Pferdematerial der Pfalz mit besonderem Interesse erwartet.

MklI MW«
und mehrere Monate in Peterssehn

und KnOauien
sollen im Aufträge des Eigentümers durch
uns unter günstigen Bedingungen und mit
Antritt nach Vereinbarung verk. werden.

Das Torfwerk hat Gleisanschluß an
Staatsbahn und ist reit Jahren mit bestem
Erfolg betrieben worden. Die Kolonate
können mit l —10 Hektar Land, die Moor¬
ländereien in jeder beliebigen Größe, und
Wischländereien, insbesondere die sogen.
„ Kompagnieweide" und die Wisch an der
Haaren, stückweise gekauft werden.

Angebote erbitten:

SckiMtW L Kunt, Muburg.
Mjen , Aukt . . M.

WM i« UMWMI- 8.

Zu verkaufen

r
8/86, mit Sommerverdeck , erstklassig in Ma¬
schine und Farbe , versteuert.

Spottpreis 700 OS

1
WM, Ladefläche 2X3 Mtr ., beste Maschine,
sofort fahrserttg. Spottpreis 200 OK.

Emil Horstmann, Rastede. Ruf 197

Wirtschaft- rmd
HandlrmgAerpachtrmg
Dis hier an guter Lage belesene Wirtschaft
mit Handlung und großem Garten des Job.
Weser soll zum 1. Juli l932 oder spater
anderweitig verpacktet werden. — In dem
Hause kann auch eine Bäcker« eingerichtet
werden, da der Oien noch vorhanden lst. -
Liebhaber wollen sich baldigst melden

I . Stolle , Aukt., Ganderkesee

iuLue
'
Murill

'
Mu

üie besten
MtoMkm

um Stau
Telephon 4510

Wr' 20 Mark zu vkf.
Kmwtülttaße 5. .

Sämtliche Beschäftigte der
fMOM MckgMkk , WkOW
sind wegen Lohndifferenzen ausgesperrt.

!M- Der Zuzug von Böttchernund Hilfs¬
arbeitern ist fernzuhalten.

lk'oenL . L1» 88«n-

Die Erneuerung der Lose
zur 3. Klasse bat unter Vorlegung!

der Lose 2 . Klaffe spätestens bis
«VS s . Mal

lt. ß 6 des Planes zu erfolgen

2Z . MM8MSN - L.MMS
Ziehung bestimmt 13.—21 . Juni.
Höchstgewinn aus ein Doppellos im

Werte von Rm . 130OVO .—
DoppellosRm. L—, EinzsllosRm.1.-
Porto und Liste 85 Pf ., Nachn . extra ^

mit sofortigem Gewinnentscheid
GesamtgewinneRm . 23 OVO .—

Brief 50 Ps., Porto extra
Staatliche Lotterie-Einnahme

ALT
Oldenburg, Lange Str . 1, Wall -Ecke

bcbölls Külte
uml kürper-
korra Icölweu
81« selbst
Llelee « UV »
etakecks I veräev Ulltvr ksrsniik äurck
scksMLs I A/HPlURIL 8tLrüs k ÜvzvMAl.

Uetboäe , clte ich Ilms» I V vT l .üo 2.7S
k° - te--i°« verrate GegenPickel,Mitesser Stärke
kWLWWttMLU t k-Mmerie kaxs

S U-

SSC

Mlssrverk für die Geusenküche

9. Veranstaltung
Dienstag , den 7 . Juni 1932 , abends pünktlich 8.LV Ubr,

in beiden Sälen des „Ziegelbofs",
unter Mitwirkung der Gankapelle,

Leitung : Herr Kammermusiker D. Entelmann
und der Niederdeutschen Bühne Oldenbrok

Gpielfolge
i.

1. „Wir präsentieren", Heeresmarsch I Nr. 93, von Ailbout
2. Armeemarsch II 118
3. Begrüßung
4. Ouvertüre zur Oper „Martha" . . von Fr . v . Flotow
5. Lieder zur Laute , Herr G. Glaeseker:

von Strauß
Solo für Cello

a > ein bayerisches Volkslied,
t>) „ Zillertal , du bist mein Freud ",

bayerisches Jodellied.
6. „Rosen aus dem Süden", Walzer

Andante ^
7. Sonate von Bococherini: Adagio

Allegro )
Solist : Herr Kammermusiker Konr. Wolfert.
Begleitung: Herr Olbrich Volacek.

8. Kaiser-Friedrich-Marsch . . . . von Fricdemann
ll.

9 „Kopp unner, Kopp öwer"
plattdeutsches Lustspiel in 1 Aufzua

von Friedr . Lange, Delmenhorst,
anfgesührt von der Niederdeutschen Bühne, Oldenbrok.

m.
10. Fleury -Marsch . . . . . . . . . von G . Fürst
11. „Virtuosen-Polka"

, Solo f. Klarinette von Volkstedt
Solist: Herr Kammermusiker W . Heinemann.
Begleitung: Herr Olbrich Volacek.

12. Plattdeutsche Vorlesungen, Herr G . Glaeseker:
a ) „ Hein Lamm-srs un de Kaiserl. )

Werst" . . > von Fritz Wischer
b) „ Grotknecht Krischan " . )

13. „Die Welt in Waffen" (Traumbild eines
alten Frontsoldaten) . Vaterld. Tongemälde v . Kruse

14. Schlußwort.
15. Deutschlandlied.

Preis des Programms 1 RM.
(Dasselbe gilt als Einlaßkarte,)

Erwerbslose und Schüler können gegen Ausweis
Programme für 0,50 RM , jedoch nur in der Deutschen

Buchhandlung, Lange Straße 89, erhalten.

MILllMMMiilig
cisr Vsrsinigvng dlorck-
vvsstcksutscksr Künstisr
im Augusteum

8ökrung ckvrcii vr. /Edli -IOff,
-ässistsntsna . lanclssmussvm
Dienstag (3l . käoi) u . iftsitog
(3 . lvni) Z Ohr nachmittags

kSZAWlNSSSD
SNA LMsSMNNMZ. ZS.

Wel, : Küiizriks- Iliiiiml mit IsliMlM
( Kdsingolä- Lsrsiisäsrs)

-US, . Ssr»- MsM . - 7sl. L2.

lZ
Nll ittwooil , cisn 1. Uuni:

L § rs/Zs

AEts - rAsAFMss
susgslMrt vom philhsrmonisohsn

Orohsstsr , Wilhelmshaven.
dlaohmlttags 4 Olm . Ahsnäs 8 Ohr

Eintritt 50 ?k.
O . Wismlcsn



Ser ..DeuMe Verein für werttöttgeErzretzung"
. dem Ehrmvorsitz des OberbürgermeistersOr. Ehr¬
hardt hrelt der Deutsche Verein für werktätige
§ ^ 3 ^ ^ ^ ^ ^ ^ a i in Mainz seine
diesjährige Haupt- und Vertreterversammlungab , die aus allen
Teilen des Reiches , auch von Vertretern Oldenburgs und
aus dem Auslande besucht war. Voraufgegangen war eine
Studien- und Schulungswoche unter Leitung von Schulrat
Denzer, Mainz. Den Auftakt der Tagung bildeten Besich¬
tigungen des Instituts für Völkerpädago gik und
für Arbeitspadagogik. des Pädagogischen Instituts,
der Industrie -Lehrwerkstätten, der Versuchsschulen , Schüler¬
werkstätten und Schulgärten. Auf der am Nachmittag des
ersten Tages statftmdendenVertreterversammlungsprach Schul¬
rat Bechtholsheimer, Ofsenbach a . M., über das dies¬
jährige Verbandsthema „Werkunterricht in einfachen
Schulverhaltnissen " . Im Anschluß behandelte Mittel¬
schullehrer Pralle, Oldenburg, das gleiche Thema. Er be¬
richtete u. a . über die vom Landesverband Oldenburq-
Ostsriesland eingerichteten Ausbildungskurse, die ins¬
besondere der Durchführung der Werktätigen Arbeit in wenig¬
gegliederten Schulen dienen sollen . Die Ausführungen fanden
die besondere Beachtung der Versammlung.

Auf Antrag von den Vertretern Sachsens soll in allen
Landesverbänden beraten werden, wie der Werkunter¬
richt in der Notzeit besonders belebt werden kann . Die
Werklehrer vereinigen sich im Deutschen Verein zu besonderen
Arbeitsgemeinschaften. Ebenfalls wollen sich die Lehrerin¬
nen für Handarbeit und Hauswirtschaft auf An¬
regung von Fräulein Peter, Leipzig , dem Verein anschließen
und innerhalb der Landesverbände Arbeitsgemeinschaften
bilden.

Für die Hauptversammlung am zweiten Tage hatte man
wegen der zahlreichen Anmeldungen aus dem Reich noch am
Vorabend den größten Versammlungsraum in Mainz nehmen
müssen . Der erste Vorsitzende , Oberschulrat Or. Löweneck,
Augsburg , konnte Vertreter mehrerer Ministerien, den Ehren¬
vorsitzenden , zahlreiche Schulräte, Vertreter der Lehrerorgani¬
sationen und andere begrüßen. Ministerialrat Hoffmann
vom hessischen Kultusministerium, Oberbürgermeistervr . Ehr -
Hardt, Rektor Reibel vom Deutschen Lehrerverein über¬
brachten u. a . der Versammlung Grüße und Wünsche . Sodann
ergriff Frau Professor Or. Charlotte Bühler, Universität
Wien, das Wort zu ihrem Referat: „Kind und Material " .
Nachmittags sprach Professor vr . Dessauer, Universität
Frankfurt a . M., über „Eine geistige Fundierung
der Werktätigen Erziehung " . Die interessanten Vor¬
trüge brachten zum Teil neueste , noch nicht veröffentlichte For¬
schungsergebnisse und betonten die Notwendigkeit der Werk¬
tätigkeit in der Schule. Der weitere Verlauf der Tagung war
mit internen Tagungen ausgefüllt. Verschiedene Entschließun¬
gen im Interesse der Werktätigkeit, die Reich und Ländern zu-
gesührt werden sollen , fanden einmütige Annahme.

Vzreg ManWSM
Hinabgesunken in das Reich des Vergessens ist die

„Hammjeborg" in Mansie, auf der einst die Ritter von Man¬
singen herrschten. In der Nähe eines Baches, der sich hier
durch die grünen Auen schlängelt, am Rande eines Gehölzes,
erheben sich aus den Wiesen zwei Hügel und zeigen deutlich
die Lage der Burg , die im Ammerlande nicht die kleinste ge¬
wesen ist . Wälle und Grasten sind noch deutlich zu erkennen,
der Hintere Hügel ist mit Gestrüpp eng bewachsen und trug
den Turm der Burg . Ein Blütenteppich von Anemonen,
Maiglöckchen , kleinen und großen vielfarbigen Blumen , und
eine Unmenge Getier der verschiedensten Art ist auf der
Hammjeborg vertreten , ungestört, denn selten kommen hier
die Menschen den Wiesenpfad hinaus , nur die Bauernmägde
und -Knechte , kennen die einsame Stelle , wenn sie zum Mel¬
ken gehen. Kaum 500 Meter entfernt fahren die Autos und
Wagen über die Landstraße Mansie— Westerstede . Von dort
sieht man eine hohe, mächtige Buche schon weithin die Stelle
kennzeichnen , wo einst Burg Mansingen stand.

Aus der Unfreiheit zu freien Bauern und dann zu Edlen
von Mansingen ist ein iapseres Geschlecht um die Wende des
dreizehnten Jahrhunderts im Ammerlande entstanden,

das den oldenburgischenGrafen zu allen Zeiten treu ergeben
war und ihnen Heersolge leistete , wo und wann es nur aus¬
gerufen wurde . Bekannt in der Geschichte wurde Johann von
Mansingen, der 1278 das gräfliche Reitergeschwader auf der
Tungeler Marsch gegen Robert von Westerholte führte.
Ihre seltene Treue bewiesen die Mansier ihren Grafen da¬
durch , daß sich Johann von Mansingen als Geisel stellen ließ,
in einem Streit der Oldenburger Grafen . Starke Streiter
für ihr Ammerland waren sie, als es galt , die räuberischen
Friesen zu fassen , die beutebeladen von Westerstede zurück¬
kamen und im Hohlweg bei Mansie fast gänzlich ausgerieben
wurden . Mit den Fikensoltern, deren Schloß eben über zwei
Kilometer von der Burg Mansie entfernt liegt, haben die
Mansinger nicht nur engen nachbarlichenVerkehr gepflogen,
sondern zwischen beiden Geschlechtern bestanden verwandt¬
schaftliche Beziehungen. Im Ernstfälle, wenn der Feind im
Lande war oder fremde Soldateska das Land durchzog,
suchten die Fikensolter Schutz in dem mächtigen Turm der
Burg Mansie. Das Wappen der Mausinger, sowohl Wie der
Fikensolter, zeigten die geflügelte Pferdebremse.

Weite, tiefe Wälder zogen sich langhinstreckenddurch das
Ammerland , und im Schoße dieses natürlichen Walles lag
Westerstede , behütet und beschirmt von Apen, Mansie und
Burgforde . Wenn die Burg Mansie auch in der Geschichte
nicht groß hervorgetreten ist , man fand sie kaum in dem
Kranz der hohen Eichen , so hat sie doch für das Ammerland
eine bedeutende Rolle gespielt.

Heute grasen schwarzweiße Kühe bei der Hammjeborg,
Myriaden von Mücken , spielen im gleißenden Sonnenschein.
In den Grüben , die sich noch um die Hügel ziehen, quaken
die Frösche, eine Eidechse kriecht geschwind das Erdreich
hinauf , lieber die Anemonen und rosenroten Windröschen
flattert der Zitronenfalter , ein schillernder Laufkäfer rennt
hastig über den Weg.

In den knorrigen Eichen , im dichten Unterholz, in den
mächtigen Aesten war des Singens und Klingens , des
Jubilierens und des Pfeifens kein Ende.

Burg Mansingen ist zu einer Stätte des Friedens ge¬
worden , aber ihre Vergangenheit bleibt in der Geschichte
des Ammerlandes unvergessen. Hans Leonbarvs,

Von
Anna Kufferath

„I wo, das ist ja ganz verkehrt!" ruft man mir zu.
„Wenn du schon mal zitieren will , dann tu es wenigstens
richtig. Es heißt doch : Nun schlägt 's dreizehn!"

Aber liebe Leute, ich will gar nicht zitieren ; es soll gar
nicht dreizehn schlagen; ich will nur erzählen, daß es bei
mir immer halb schlägt, wenn ich in der Nacht auswache.
Und wenn ihr nicht gerade wie ein Murmeltier schlaft und
mal ein wenig daraus achtet , möchte ich Wohl sagen, es würde
euch oft so gehen Wie mir . Daß natürlich eine Uhr , wenn
sie überhaupt ein Schlagwerk hat , auch halb schlägt, das ist
selbstverständlich. Aber immer , wenn ich wissen möchte in der
Nacht , wie spät es sein Wird, und ich liege wach — da setzt
die Uhr im Wohnzimmer zu einem Schlage an — halb!
Starke Schmerzen sind eben etwas gemildert; man glaubt,
eine Ewigkeit nicht geschlafen zu haben. „Ach, wär 's nur erst
Morgen ! " Horch , da schlägt die Uhr einmal — halb!

Man grübelt , zu welch vollem Schlage dieser eine ge¬
hören mag . Man sinnt weiter , wird schließlich schläfrig, sinkt
langsam in Morpheus Arme und hat den vollen Schlag nicht
gehört. Dagegen aber setzt bald , als ob die Uhr sich einen
Scherz mit uns erlauben will, erneut wieder ein einziger
Schlag ein.

Man erwacht aus dem ersten festen Schlafe. Da kommt
eine lustige Gesellschaft am Hause vorbei . Wie spät mag das
sein ? Ein einmaliges Schlagen der Uhr — halb . Man ist
ganz wach geworden. Nach einer längeren Weile wieder mal'
ein Schlag ! Ein einziger ! Man bleibt so dumm wie zuvor.
Aber man wird merkwürdig wach . Endlich schnarrt das Uhr¬
werk , setzt zum Schlage an — rrr ! Das Ohr lauscht gespannt!
Einmal ! Verärgert legt man sich aus die andere Seite.
Zwischen Wachen und Einschlafen hört man noch ein zwei¬
maliges Anschlägen der Uhr . O dieses Halbschlagen! Es ist
gerade, als ob ich ein Abonnement daraus genommen habe.
Dabei ist 's ganz gleich , ob ich bei mir im Hause bin oder
in anderen Städten des DeutschenReiches. Ist ein Turm vor¬
handen , der eine Uhr sein nennt , so schlägt auch bestimmt
diese die halbe Stunde , sowie ich erwache, und ich bin, wenn
ich die Zeit wissen will, genötigt , wach zu bleiben, bis endlich
die volle Stunde schlägt. Darum hatte ich auch ein mitfühlen¬
des Herz für diejenigen, die damals der Uhr an der Auf¬
erstehungskircheden Kampf ansagten.

Und nun denkt nur , das einzige Mal , wo mir das Glück
hold sein wollte, wo ich wirklich mal die volle Stunde nächt¬
licherweile schlagen hören sollte , da Hab ' ich sie wieder nicht
gehört . Es sind schon über vierzig Lenze seit dieser Epi¬
sode über unsere liebe Erde hinweggegangen , da kam nach
einem vorzüglich gelungenen Singvereinskonzert mein Herr

und Gebieter mit unserem unvergeßlichen Freunde , oem
Oratoriensänger Franz Litzinger heim. Ich hatte es wieder-
mal halb schlagen hören und lag wach , denn ich wollte, wer
verdenkt es mir ? , -» :r gern mal wissen , ob die beiden ihr
Versprechen, ganz früh wiederzukommen, auch gehalten
hätten . Gardinenpredigten gab's nicht bei uns , die hatte mein
Ehcgesponst mir gründlich abgewöhnt , indem etwa mir kom¬
mende Worte ahnenderweise von ihm schon vorher gesprochen
wurden , ehe ich dazu kam . (Uebrigens empfehle ich dies allen
Ehemännern ; es ist ein probates Mittel , Gardinenpredigten
zu entgehen.)

Da erscholl mit einemmal ein fröhliches Lachen . Kreuz¬
fidel kam man in den Hausflur . Aber was ist nur der Grund
dieser Lustigkeit? Noch höre ich das herzerfrischendeLachen
des Freundes . Denn — gerade will die Uhr die Zeit an¬
geben, setzt zum ersten Schlag an — da verstummt sie plötz¬
lich ! Die Uebermütigen hatten das Schlagwerk zum Schwei¬
gen gebracht, und unsere alte im Hausflur stehende Uhr blieb
mir den Rest schuldig . Ich konnte meine Neugierde nicht be¬
friedigen und erhielt aus meine Frage nach dem „wie spät ? "
von beiden wie aus einem Munde die sehr zutreffende Ant¬
wort : „Eben nach zwölf !"

Heute noch , nach den langen Jahren , denke ich an die
vergnügte Stimmung , die bei den Heimkehrcnden herrschte,
die mich derart ansteckte , daß ich, schnell aufstehend, kurze Zeit
daraus mich mit ihnen am improvisierten Kasfeetisch wieder¬
fand bei frischen Brötchen, warm der Backstube vom guten,
freundlichen Herrn Berger am Friedensplatz entnommen.
Litzinger mahlte im Frack und Lackschuhen den Kaffee (meine
Zunge spürt den bitteren Geschmack , als erlebt ich's gestern) ,
denn der Gast meinte : „För Wat , hört wat !) , wenn auch der
starke Duft die Geister schnell belebte. Und da er bei uns wie
ein Kind im Hause war und in der Speisekammer gut Be¬
scheid wußte , holte er den Schinken, den man sich damals , —
o , selige Zeit , wie liegst du fern , wie liegst du weit ! — Wohl
noch mal leisten konnte, herbei , den er an seine Weiße Weste
drückte , nicht gerade zu ihrem Vorteil . Und da er als Sänger
auch Routine im Trinken roher Eier besaß, konnte er auch
darin seinen Bedarf decken.

So blieben wir , fröhlich plaudernd , noch eine ganze
Weile beisammen, bis — ja , bis von fern eine Uhr — halb
schlug . _ _

Unglücklich ausgedrückt
Es War Gesellschaft beim Großkaufmann L . Spät am

Abend fand sich ein Herr ein , der mit einer der anwesenden
Damen verheiratet war:

„Ich komme nur , um meine Frau abzuholen"
, sagte er zur

Wirtin.
„Aber, lieber Herr Krause "

, erwiderte die Wirtin, „warum
sind Sie denn nicht schon früher gekommen ? "

U

vuncti einrig rjnsteiienciel -eistungen ^ciui'cii^ ussetien
erregende Angebote ksben win suck einen kekonei

in clei' KZufei'rskl enneirtit . ) e6ei ° muh cinbei sein,
um ciiese seltene Zpsngeiegentieit surrunutren!
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Zwangsvsrstsigerung
Am Donnerstag , dem 2. Juni 1932, ge¬

langen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
1. In Wiefelstede , vorm. 9 Uhr, bei Rabes

Wirtschaft : 1 Hanomag-Limousine.
2. In Neusüdende, vorm. 10 Uhr, bei Bü-

nnas Wirtschaft : 1 Standuhr , 1 Vertiko,
1 Ausziehtisch , 2 Sessel , 4 Stühle , 1 so-
sa , 1 Kaffeetlich , 1 Blumenkrippe.

S. In Loyerberg bei Lüschens Wirtschaft,vorm. 11 Uhr : 1 Grammophon, 1 Büfett.
4 . In Rastede , vorm. 11 Uhr, beim „Ra-

steder Hof ' . 7 Tischdecken, 14 HautRindleder, IS Bund Alpengras, 2 Bal¬
len Hede , ca . 30 Meter Drell, 1 Auto
(Marke Opel), 3 Holzwageu, 1 Bücher¬
schrank , 1 Sofa.

5 . In Südende, vorm. 1114 Uhr, bei Ottes
Wirtschaft: 1 Sofa , 1 Spiegel, 1 Büfett.

6 . In Loy , vorm. 12 Uhr, bei Reimers
Wirtschaft: 1 Radio mit Lautsprecher,
1 Sofa , 1 Nähmaschine , 1 rd. Tisch , 1
Zuglampe, 4 Stühle , 1 Teppich , 1 kl.rd . Tisch , 1 Grammophon, 1 Ecksofa,
1 Liegesofa , 1 Schreibtisch mit Sessel,

> 1 Rohrsessel , 1 Blumenständer, 1 Back¬
trog , 1 Brotwagen, 1 Tresen, 5 Schemel,
2 Glasschränke , 1 Schnellwaage, 2 Bett¬
stellen , 1 Waschtisch , 6 Gartentische , 5
Gartenbänke, 20 Gartenstühle, 2 Motore,
2 Nachttische , 1 Waschtisch , 35 Land-
Hübner , 4 Enten, 1 Puter , 2 Rinder,
2 Kälber, 3 Ferkel.

Tönjes , OSergerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Im Aufträge des Amtsgerichts sollen am

SonmtieO . dem 4 . 3uni 1332.
nachmittags 4 Uhr,

folgende Zubehörstücke zum Torfwerk Dü-
velshoop in Petersfehn:

1 Reißwols, 1 Presse, 2 Elevatoren,
1 Elektromotor, S bis 6 kw Feld¬
bahngleisen mit ca . 30 Loren, 2
Torfpreffen,

öfsentl. meistbietend versteigert werden.
Kausliebhaber versammeln sich in der

Wirtschaft zur Brügge, Kayhauserfeld.

Wenbiirg . SckiMling L üenl.

HkMMkilW
zu Fabrikpreisen

Lange Straße 45, beim Rathaus.

MmkmM 8sM , e . E . m . u . H . .
m MMl'

g 'Mk'
kidiik 'g.

VermögensbilanZ
vom 31. Dezember 1931.

Aktiva . RM
1 . Kassenbestand . 2 533,87
2. Forderungen in lfd. Rechng . 199 044,88
3 . Forderungen an Darlehn . 750,—
4 . Wechselbestand . . . . . 3803,02
5. Zinsenforderungen . . . . 60,—
6. Einrichtungsgegenstände . . 400,—
7. Beteiligungen . . . . . . 7000,—

Zusammen 213 591,77
Passiva.

1 . Schulden in lfd. Rechnung
2. Spar - u . Kündigungseinlag
3 . Geschästsguthaben der Gen
4. Reiervefonds.
5 . Betriebsrücklage . . . .
6. Reingewinn.

RM
146 738.18
54 286,47

1 780 —
5 872,35
3 753,78
1160,99

Zusammen 213 591,77
Zahl der Genossen am 1 . Januar 1931:

105, Zugang in 1931 : 1 , Abgang: 3, Zabl
der Genossen am 31. Dezember 1931 : 103.

Oldenburg-Osternburg, d . 12. April 1932.
Der Vorstand:

Georg Hoes , Aug . H . Wübbenhorst.
A. Grimm.

Durch große , des. günstige dloclikäuts ist mein gesamtes

8 « MWSr-k«t»
aufs äußerste verbilligt!

lagsr in

in asten moci . Garden H FtzAd
2 .- 0, 4.- 0, 3 .- 0, 2 .- 0 L « WVflotte Di» . Me

ferclieltsppenI .SV
Lieg. lielle Me LNN 2.M
fksoeo-NIItr L.9»

für clsn plocstsommsr , clis
istrtsn dlsviisitsn ! Sistigs
Preise ! LämtÜcks prüti-
jat >rs - st4oc! s !Is sincl dis

rur !-iä !tts cisr Original - Preise uncl mehr ermäßigt
ösacsttsn Sie meine große / .vsv/oli ! in

kc>Ll< Sn - /^üt2SN unc! moci . Kcrppen

MU !L

Oos Spsriastia^

« RVo « «
Dos Spsriastiaus tür Damsnputr

^ clitsmstrciHs
^ 2 - -43

M Verein
^ kW . 18.
AIllMkk
am Donnerstag , d.
2. Juni , ab . 8)4 Uhr.

Der Vorstand.

ZM ! jUW
nahe am Kalben,

ca . 12 Ztr ., zu verk.
Joh . Hilbers,
Moorhausen

bei Altenhuntorf.

kl!li8II- 8Wl!Mi! !II! IW
20 o/g FchrpreisermWigung.

Von Oldenburg nach München (Ober-
bahern) am 2. Juli 1932.

Von Bremen nach München (Oberbayein)
am 15. Juli 1932.

Von Bremen nach Erfurt (Südharz uni
Thüringen ) am 16. Juli 1932.

Der bereits angekündiate Feriensonder-
zug nach Halberstadt (Nordharz) wird
nicht gefahren.

Ueberstchtshefte mit Fahrplänen , Fahr¬
preisen und Bestimmungen können zu«
Preise von 20 Rps. durch alle Fahrkarten¬
ausgaben bezogen werden.

RMMnilirMiM MMW.

MVSLLd » Z-LVNULÄTN
mvillemiHIcli letrter Isg!

Krkts KM !v ksmMrs
lisrusr

„ ver MW üe « MvkM"
Vom Vsstostuo äss Lsgskrrnsdiogorisssn , «türrsu!
siod äis Usnsrdon um «u Lsios» Vpislrsug äsi i
dsstrir ins bsoglüok.

« WllSNSeWAkÜMlkkN» !
LnMek ' bsIoss 44 Pf.
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ist eine der ursprünglichsten Tätigkeiten , durch die der Mensch für sich und die Seinen Nahrung schafft . Fischerei ist älter als Seefahrt . Vielleicht

der erste Mensch , der es wagte , die See zu befahren , ein Fischer . Seit Jahrtausenden sind Fischerei und Seefahrt aufs engste miteinander ver-

. knüpft . Sehr früh sieht sich die heimische Staatsgewalt vor die Aufgabe gestellt , ihren außerhalb ihres eigenen Hoheitsgebietes fischenden Staatsangehörigen

V A obrigkeitlichen Schutz zu gewähren . Wer Hanseschs Geschichte kennt , weiß , welche wichtige Rolle diese Fragen schon bei den Bergen - und Schonen-

fahrern gespielt haben , sobald die in der Hanse zusammen geschlossenen Städte begannen , eine größere Macht in die Waagschale der internationalen

Beziehungen zu legen . Das , was wir jetzt den Schutz der Hochseefischerei nennen , ist ebenso jungen Datums wie die eigentliche Hochseefischerei in allen ihren

drei Zweigen , der Dampferhochseefischerei , der Treibnetzheringsfischerei und der Kutterfischerei . Dampf - und Motorantrieb haben hier gewaltige Umwandlungen

herbeigeführt . Großes hat unsere Seefischerei bereits geleistet , große Aufgaben liegen noch vor ihr , dies namentlich hinsichtlich der besseren Ausgestaltung

unserer Heringsfischereiflotte . Im Wettbewerb mit den anderen Völkern des Erdballes ist auch bei der Hochseefischerei das deutsche Volk gezwungen , unter

härteren Bedingungen zu arbeiten , als andere . Um zu den ergiebigsten Fangplätzen zu gelangen , muß der deutsche Fischer weite Anmarschwege zurücklegen,

und nicht immer wird er dort von seinen Berufsgenossen gern gesehen . Das freie Meer ist niemandes Land . Gewiß fahren unsere Fischer unter dem Schutz ihrer

stolzen Flagge , aber wir alle wissen , daß die Ausübung der Fischerei auf hoher See und vor den Hoheitsgrenzsn des Auslandes Kapitäne und Fischer in Lagen

bringen kann und bringt , wo sie des unmittelbaren Schutzes ihrer heimischen Obrigkeit , die auszuüben die Hauptaufgabe dieser beiden neuen Schiffe der Reichs¬

marine ist, nicht entbehren können . Ist dies der vornehmste Wirkungskreis der Fischereischutzfahrzeuge , so denken wir in dieser Stunde doch auch nicht weniger

an ihre anderen , wichtigen Aufgaben . Wer immer in der Hochseefischerei tätig ist, als Kapitän , Fahrensmann oder Küstenfischer , übt in Sturm und Wetter

einen für Leib und Leben besonders gefahrvollen Beruf aus . Wir alle wünschen , daß die für den Sanitäts - und Lazarettdienst an Bord beider Schiffe getroffenen

Einrichtungen ihr segensreiches Teil dazu beitragen , daß Leben und Gesundheit unserer Fischer in Zukunft bester bewahrt bleiben . Aber auch bei dem für die

Rentabilität der Fischerei so wichtigen Nachrichtendienst , bei der Auswechslung von Ausrüstungsstücken und bei der Unterstützung der wissenschaftlichen Forschung

zur Förderung der Fischerei und der Meereskunde sind beiden Schiffen wichtige Ziele gestellt.

Mit Dank hat schon bisher unsere Fischerei auf den festen Schild geblickt , den so oft unsere Reichsmarine schirmend über sie gestreckt hat . Sie benutzt diese feier¬

liche Stunde , um Führern und Mannschaften unserer alten Schutzschiffe diesen Dank durch mich noch einmal auszusprechen . Sie bankt aber nicht nur mit Worten,

sie dankt auch mit der Tat , denn eng ist sie von je mit Deutschlands Wehr zur See verbunden . Nicht Mauern und Schiffe verteidigen einen Staat , sondern

stets sind es letzten Endes Männer gewesen und es werden Männer sein . Für den Dienst in der Reichsmarine haben stets die alten Fischerfamilien , in denen

Lurch Jahrhunderte der Beruf sich vom Vater auf den Sohn vererbt , gern ihre junge Mannschaft gestellt , und mancher ausgediente Angehöriger der Reichs¬

marine ist später wieder in engere Beziehungen zur Fischerei getreten . Möge dies alte Gefühl der Zusammengehörigkeit den Schutzschiffen und der Fischerei erhalten

bleiben , möge es darüber hinaus den neuen , schönen und schnelleren Schiffen beschieden sein , noch größere Erfolge zu erzielen aus den Gebieten der Förderung

der Fischerei und des persönlichen Wohlergehens unserer Fischer.

Mit diesem Wunsche wende ich mich an Euch , Ihr beiden Zwillinge Fischereischutzboote „8 " und „Z " . Der Herr Reichspräsident hat genehmigt , daß Ihr die

Namen „Weser " und „Elbe " führen sollt . An den Mündungen dieser beiden stolzen Ströme , deren Namen Ihr erhaltet , liegen die wichtigsten Häfen unserer

Hochseefischerei . Sie und die Heimat nach glückhafter Fahrt wiederzusehen , ist der Wunsch , mit dem der Fischer seine Ausfahrt antritt . Als neuen Gliedern unserer

Reichsmarine , in der jeder Deutsche das wichtigste Unterpfand unserer Seegeltung erblickt, leuchte über Euch ein gutes Geschick.

Aus Befehl des Herrn Reichspräsidenten gebe ich Dir den Namen „ Weser"

Das sind die Worte, die der Präsident des Deutschen See¬
fischerei -Vereins, Staatssekretär z . D . Or. E . H o fsin an n, den
Fischereischutzbooten„ Elve " und „Weser" am Tage ihres
Stapellaufes gab . Am 24. Januar 1931.

Später — zu Beginn dieses Jahres , als beide nach der
Indienststellung Wesermünde anliesen, wurde in einer der
offiziellen Reden der Satz vom Parallelismus zwischen
Fischereischutz und Fischereinutz geprägt. —

Am Morgen des 29, Februar d. I . hat. „W eser" - Wil¬
helmshaven zur Fahrt nach den Fischgründen unter Islan d
verlassen . Am 12 . Mai ist sie nach zehnwöchiger Abwesenheit
zurückgckchrt.

möge es darüber hinaus den neuen, schönen und
schnelleren Schissen beschieden sein , noch größere Erfolge zu
erzielen auf den Gebieten der Förderung der Fischerei und des
persönlichen Wohlergehens unserer Fischer ."

„Weser " Hai die Erwartungen auf ihrer er¬
sten Schutzfahrt , wo sich auch immer eine Gele¬
genheit Lot , erfüllt . „ Elbe " wird sich , wenn sie
z u m S o m m e r i m T u r n u s m i t d e m S ch w e st e r b o o t
die erste Logger reise in die Nordsee antritt,
dem an die Seite stellen.

Der Hochseefischerei und der Hermgssischerei zu dienen sind
„ Elbe" und „ Weser " gebaut. Der Hochseefischerei und der
Heringsfischeretgilt ihr ganzer Einsatz.

Die „Nachrichten für Stadt und Land " wid-
menihreSondcrbeilagezuriö . Wiederkehrdes
Skagerraktages dem Wirken der „Weser " unter
Island. Neben einigen Wissenschaftlern hat Or. Alfred
Scharf vom Verlag der „ Nachrichten " als Pressevertreter an
der ersten Reise des neuen Bootes teilnehmen können . Wir
veröffentlichenin den folgenden Abschnitten Eindrücke von der
Fahrt wie auch Ausführungen über Fischerei und Fische¬
re i s ch u H im allgemeinen.

Skagerraktag . . .
In jeden ! Jahre , wenn Mai und Juni sich die Hände

reichen , kehrt die Stunde wieder, zu der im dritten Kricgsjayre
Deutschlandsund Englands Hochseeflotten auseinander prallten.
Die zur Ehren stunde der alten Marine wurde. Und zu
deren Gedächtnis am 31 . Mai auf den Schiffen und Fahrzeugen
der Reichsmarine die alte Kricgsfiagge wieder answebt.

Stolz blickt der national empfindendeDeutsche zurück auf die
Größe der Vergangenheit, und voller Stolz sieht er das trotz
wirtschaftlicher Not und des auf absolutem Vernichtungswillcn
sich aufbauenden „ FriedensvcrtrageS" nach tiefstem Zusammen¬
bruch Geschaffene.

„ S k a g e r r a k t a g " bedeutet dieses : Mit dein
Gedenken an das Vergangene eint sich das Be¬
kenntnis zum wieder Geschaffenen . Und ihrer
Verbindung entspringt das tiefe Begehren,
über Vas Gegenwärtige hinaus noch Wetter zu
werden.

Wie den „Nachrichten " vor Jahresfrist der Stapellauf des
Panzerschiffes „ Deutschland " zum , Anlaß wurde, so soll zum
diesjährigen Skagerraktage die erste Schußfahrt der „ Weser"
zur Grundlage dienen, das Verständnis für die Rcichsmarine,
für ihr Wollen und Tun zu vertiefen.

Die Deutsche nautische Zeitschrift „ Hansa "
, Vas Organ so

mancher berufenen Organisation der deutschenHandctsschlfsahrt,
schrieb in ihrer Aprilnummer gelegentlich einer Buchbespre-
ÄWA kUsck-MwM M Sitz MB ss iM von W reden

gemacht , bevor es auf die Heiligen gelegt wurde, wie das
Panzerschiff 4 . Die Wogen der Diskussion gingen in den
deutschen Parteistuben genau so hoch wie in den Konstruktions¬
büros aller Admiralitäten. Und warum der Lärm ? Fragten
nicht viele : „Haben wir denn noch eine richtige Kriegsmarine?
Ist sie nicht viel zu schwach, um Erfolg zu haben? Ist sie
überhaupt noch notwendig? " Seefahrt ist not und Schutz der
Seefahrt ist not. Darum Ist die Kriegsmarine heute wie immer
eine Lebensfrage für Deutschland . . . . Unsere Kriegsmarine
bleibt deutsche Lebensnotwendigkeit, heute wie einst ."

Was an dieser Stelle von der Reichsmarine als dem Ganzen
ausgesprochenwurde, gilt für ihre einzelnen Glieder. Es gilt
sowohl für die Schiffe und Boote, die in schwerer Stunde vor
den Küsten der Heimat zu liegen berufen sind , als auch für dis

Einheiten, die in den Zeiten des Friedens im Sinne deutscher
Seegeltnng arbeiten.

Was aber die deutsche Hochseefischerei , einer der Arme, die

Deutschland auf das Meer ausstreckt , von dem Fischereischutz
erwartet, geht aus der Tausrede für die - Schutzboote Hervor,
deren Wortlaut an der Spitze der Beilage steht.

NSssIssSssmisS « »' iLlsmsL
„Doch niemals kam er wieder.
In einer- Augustnacht, dort auf dem hohen Meere des

düsteren Island , mitten unter einem gewaltigen, wütenden
Getöse, hatte er mit der See Hochzeit gefeiert, — mit der
Sec, die einst seine Nährmutter gewesen; sic hatte ihn ge¬
wiegt; sie hatte ihn zum Jüngling gemacht und ihm die
Kraft und Größe gegeben, — und dann hatte sie ihn in
feiner herrlichsten Mannheit zuriickgefordert, für sich allein.
Ein tiefes Geheimnis umhüllte diese ungeheuerliche Hoch¬
zeit. Die ganze Zeit hatten düstere Schleier darüber hin-
gewcht, wandelnde, sturmgepeinigte Gewebe, ausgespannt,
um Las Fest zu verborgen, und die Braut ließ ihre Stimme
dröhnen, in schauerlichster Gewalt , um jeden Schrei zu
ilbcrtöucn. — Er , tm Gedanken an Gaud , sein Weib aus
Fleisch und Blut , hatte sich in einen, Niesenkampse gegen
die Grabcsbraut gewehrt. Bis zu dem Augenblick , wo er
sich ihr übcrüctz, mit offenen Armen sie empfangend, mit
einem einzigen tiosen Schrei, wie ein röchelnder Stier , den
Mund schon mit Wasser gefüllt, mit weit ausgcbreiteten,
für ' ewig erstarrten Armen.

Bei dieser Hochzeit waren die alle, die er -einst dazu
geladen. Alle außer Sylvester , der in Zaubergärien
schlafen gegangen, — sehr fern , aus der anderen Seite
der Erde . . ."

Dunkel , mit dem Tode Uanns , des I s l a u df i s ch c r s,
läßt Pierre Loti den Roman ausklingen, den man das
„ Größte, was je ein Seemann schrieb "

, genannt hat. Hart, wie
der Lebensweg aller derer war und bleibt, die mit dem Segler
im Norden aus den Fischfang gehen.

Ans den Färöern gilt noch heute der Satz, daß die Hälfte
aller Männer verunglückt — und von ihnen der größte Teil auf
dem Meere.

Als wir mit der „ Weser " vor den West männern lagen
— der Inselgruppe an der Südküstc Islands und gut zehn
Stunden Fahrt von Reykjavik entfernt — , zeigte uns der
deutsche Konsul von Heimaeh draußen auf See die Klippen, an
denen sein Vaier blieb — und an denen zehn Jahre nach jenem
Tage der Stiefvater den Scemamistod fand.

Von Not und Todcskampf könnte die See dort oben
erzählen. „Hart ist es , . . . das Jstandhandwerk , so abfahrcn
im Monat Februar nach solch einem Lande, Wo es so kalt ist
und so düster und das Meer so schlimm ."

Stoch sind die Segler nicht verschwunden . Franzosen,
Färinger und auch die Isländer selbst fahren in großer Zahl
aus die Fischgründc hinaus . Aber immer mehr hat sich die
Hochseefischerei dem Fischdampfcr und damit dem Schleppnetze
zugcwcndet.

Die Sec ist dieselbe geblieben.
Mit dürren Worten spricht das Scgelhandbuch: „ Die Wind¬

stärke ist bei Island meistens frisch bis steif. Stürme sind
häufig, am häufigsten im Winterhalbjahre, wenn jeder fünfte
Tag Sturm bringt. Im Sommer tritt er etwa jeden Zehnten
Tag ein ."

Weiß der Binnenländer überhaupt davon, was es bedeutet,
unter Island zu fischen? Er rann cs in der letzten Bedeutung
nicht ahnen. Wer aber Wochen hindurchdort oben war und der
See in die Sceie schaute , wird cs fühlen.

Reich ist der Segen - cs Meeres bestimmt— nur Pflegt es
dem danach Begehrenden nicht kampflos seinen Teil zu lassen.
Avgerungen soll alles dem Elemente werden.

Dis beiden Pole, die dem Leben des Fischdampferinamles
unbarmherzig die Richtung geben , die unbarmherzig bestimmend
wirken , wenn sein Dampfer nicht im Hafen liegt, und die
ihm — wenn er nicht mit jo vielen anderen das Kos der

Arbeitslosigkeit teilt — nur kurze Ruhepausen in der Heimat
gönnen, heißen „Arbeit" und „ Meer " .

Für den Fischdampser gilt es: Während der Zeit des
Fifchens selbst dauert an Deck der Arbeitstag vierundzwanzig
Stunden — wenn das nicht reicht, wird der nächste hinzu¬
genommen.

Dreizehn Männer sind aus dem Fischdampferzusammen: Ter
Kapitän, zwei Steuerleute, zwei Maschinisten , der Funker, der
Koch, der Netzmacher , drei Matrosen und zwei Heizer . Dazu
der Junge . Die großen, modernsten Dampfer nehmen nur in
der Hauptsangzeit einen Jungen mit ; im übrigen haben sie
einen Matrosen mehr.

Regelmäßige Wachen in absolut sicherem Turnus gibt cs
während der Fangtage sür die Maschine , den Funker und den
Koch. . Alles, was an Deck gehört, hat zu arbeiten, bis daß der
Raum voll Fisch ist — oder bis es vor Ermüdung einfach nicht
mehr geht.

Fünf Tage etwa benötigt der Dampfer für die Fahrt von
der Weser nach Rehkjanes. Die neueren, die 12 Meilen und
darüber laufen, schaffen es um 24 Stunden eher.

Die folgenden Tage, die auf den Fischgründen der Arbeit
gehören, dulden keine Ruhe.

Hiew up!
Langsam, Meter für Meter, holt die Winsch die Leinen ein.

Die Scherbretter erscheinen , werden ausgeklinkt. Das Netz
schwimmt aus, voll von Fischen der Sack.

Mit dem Baum wurde er über Deck geholt. Das Bänzel,
das den Steert Zusammenhalt, wird gelöst — der Fisch gleitet
heraus . Schellfisch , Kabeljau, Köhler, Kattfisch , Heilbutt, Rot¬
zunge oder Rotbarsch, je nachdem , aus welchem Grunde sich der
Dampfer befindet, ist der Fang verschieden zusammengesetzt.

Wenig später:
Der Netzmacher hat die Schäden ansgemerzt, die einzelne

Stctnbrockcn angerichlet haben. Der Sack bängt außenbords.
Und Griff um Griff rutscht das Netz in die Sec.

Fier weg!
Wieder rattert und quietscht die Winsch . Leinen laufen

aus . Der Dampfer hat Fahrt ausgenommen.
Der nächste Hol hat begonnen— in zwei bis drei Stunden

wird der nächste Fang an Deck sein.
Für diese Zeit gilt es , den letzten zu verarbeiten. Den

Fisch zu schlachten. Gewaschen , sortiert und im Raume verstaut
mutz er werden. Ost kommt es vor, daß das Netz schon
ausgenommenwird , wenn das Deck noch nicht frei ist.

Ein Schnitt mit dem Messer . Die Leber heraus. Dir
Eingeweide fliegen an Deck. Nach dem Waschen wird der Fisch
— nach Sorten getrennt — zwischen feingemahlenesEis gepackt.
Es hält ihn bis zum Einlaufen in den Heimathafen voll¬
kommen frisch.

So geht es — immer im gleichen Tempo . Netz einholsn,
den Fisch verarbeiten, das Netz einholcn . Stunden , Tage hin¬
durch . Ob es Sommer oder Winter ist . Ob cs regnet. Oder
die Sonne scheint.

Hin und wieder, wenn alles völlig erschöpft ist, wenn ein jeder
nur noch apathisch seine Arbeit verrichtet , gibt es Wohl einmal
Ruhe. Die Leute fallen dann — so wie sie sind — in ihre
Kojen . Und nach ganzen vier Stunden nimmt das alte Lied
seinen Fortgang.

Bei der Arbeit schwitzen die Leute in ihremOelzeugund den
Gummistiefeln, Und Pieren wieder, Krumm von der MM
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und Kälte stehen die Finger , daß sie schließlich nichts mehr
sesthaltcn können.

Erbarmungslos verlangt der Beruf feinRöcht.
Ahnt der Binnenländer, was es heißt, in wenigen Tagenmit wenigen Leuten 1000 bis 2000 und noch mehr Zentner Fischin den Raum zu bringen? Fisch , der Lei der Auktionmanchmalnur wenige Pfennige für das Pfund als Erlös erreicht.
Und wie viele Fischdampser sind im Laufe der Jahre nicht

Wieder heimgekchrt . Lind vor Island gestrandet oder einfach
verschwunden . Ohne das; ein Lebender jemals erfuhr, wannund wie es geschah . Manches Wrack haben wir an der Küste
gesehen.

Was weiß man in Deutschland , im Binnenlands vom Ende
des Fischdampfcrs „ B ayern " ?

Er ist unter Island geblieben.
Lange Zeit später fuhr ein Eiersammlcr im Boot die

Steilküste entlang. Bei ruhigem Wetter. In einer Höhle , die
nur einen Ausgang nach dem Meere hat, fand er Tote — schon
fast skeletticrt . Sie standenaufrecht , eingeklemmt in eine Spalte.Die Köpfe cmporgerichtct, als wäre der letzte Btick der Männer,
die in höchster Not der See entrannen, um der Kälte und der
Nässe zu erliegen, lichtsuchend nach oben gegangen.

So erzählt man sich an der isländischenKüste.
Fischdampferschicksal . . . ?

Wenn auf der Kleinbahnstrecke der Zug entgleist, wenn sichder einzige Reisende dabei den linken Daumen zerquetscht , danngibt cs lange Berichte — wenn aber ein Fischdampser nichtwicderkehrt, machen cs einige Zeilen!Nur wenn das schönste Gesellschaftsspiel der Gegenwart,wenn die Politik sich anwcndcn läßt , dann rauscht es. Das
tragische Ende der „ S ch a r n h o r st" -Besatznng hat auch dieGemüter des Binnenlandes sich lange erregen lassen . . . .A ufde in F i s ch d a m p f c r s a h r e n, i st h a r t e s L o s.

Und auf dem Fischdampserfahren heißt ständig gem Todin das Auge schauen . Wie viele der Männer sind nicht schonbei schwerer Sec über Bord gespickt, ertrunken?
Ata » soll von denen , die unter Island fischen , nicht er¬warten, daß sie von den Schönheiten des Meeres schwärmen.Sie kennen nur dies: Kampf mit dem Meer und Kampf um

Len Verdienst.
Und man soll sich nicht wundern, wenn der Fischdampfer-matrose in der kurzen Zeit, in der sein Dampfer zwischen zweiReisen für 18 Stunden an der Picr liegt, manchmal als rauh

erscheint . Das Leben , das ihm gar nichts bietet als Arbeit und
noch einmal Arbeit, hat ihn so geformt.Ahnt der Binnenländer , der einmal in der
Woche mit Behagen seinen Seefisch itzt , was es
ist , auf dem Fischdampfer sein Brot ver¬dienen muffen?

EsistdashärtesteBrot . dasesgiSü

Die Heimat der deutschen Fischerei , die ihr Tätigkeitsfeldaußerhalb des Küstenbereiches sucht, sind Elbe und Weser.
Diese Tatsache schließt nicht aus , daß beispielsweisean der Ems
Fischerciunternehmungcnihren Sitz haben. Die Fischmärktc
jedoch, d . h . die Zentren, über die der von See angebrachteGroßfang seinen Weg zum Verbraucher findet, heißen Weser¬münde, Bremerhaven, Cuxhaven, Altona und Hamburg (St.
Pauli ) . In der Wirtschaft Pflegen sich verwandte und von¬einander abhängige Betriebe regional zu nähern. So nennendenn die meisten wie die bedeutendsten FischereigesellschaftenStädte an Elbe und Weser ihre Heimathäfen.

Grundsätzlich scheidet sich der Begriff „Fischerei" in die
Sparten Küstenfischerei , Herings- oder Treibnetzfischerei und
Hochsee- oder Frischsischfischerei . Die Küstenfischerei , an der
Nordsee und besonders an der Ostsee zu Hause , und die
Heringsfischereisollen hier nach Wesen und Ausdruckserschei¬nungen nicht ausführlicher behandelt werden. Was uns inter¬
essiert , ist der Teil , dem die erste Schutzfahrtder „ Weser " in die
isländischen Gewässer galt — ist die Hochseefischerei.Wir werden uns — um es so zu bezeichnen — nicht mit Kutterund Logger, wohl aber mit dem Fischdampfer und damit mit
dem Schleppnetz zu beschäftigen haben.

Die größte unter den deutschen Fischdampferreedereienistdie „ Nordsee "
, Deutsche Hochseefischerei Bremen-CuxhavenStG . , mit dem Sitz in Hamburg, die ihre Dampfer zum Teil in

Cuxhavenund zum anderen in Nordenham beheimatet hat.Von den rund 380 deutschen Fischdampfern nennt sie 145 ihr
eigen . Dies Besitzverhältnis kam auch bei der Zahl der von
„ Weser " auf der Schutzfahrt angetroffenen Fischdampfer zumAusdruck : So waren z . B . unter den am 9. März angesprochenen18 deutschen Fischdampfern8 „ Nordsee "°Dampfer. Der Einzel¬
bestand der übrigen Reedereien schwankt zwischen 28 und einerEinheit. Die bedeutendste , die „ Hansa" Hochseefischerei AG.,gehört wieder dem Jnteressenkreiseder „Nordsee" an.

Schwerer als auf den anderen Zweigen der deutschen See¬fahrt lastet die Wirtschaftskrise auf der Hochseefischerei.Während am 1 . April d . I . bei der Handelsmarine der Prozent¬satz der aus der Fahrt gezogenen Tonnage auf 35 lag, haben sichdis Fischdampserreedtteieninfolge der schwindendenRentabili¬tät mit dem 1 . Mai gezwungen gesehen , zu den bereits auf¬
gelegten 50 Prozent ihres Gesamtbsstandesweitere 10 Prozentan die Pfähle zu binden. Die Deutsche nautische Zeitschrift
„ H ans a" bemerkt dazu:

„Die Verhältnisse in der Hochseefischerei haben sich weiterhinkatastrophal entwickelt, da das Reich dem Fischereigewerbe nichtden seit langem geforderten Schutz gewährt hat ."
Und dieselbe „ Hansa" schreibt in ihrer Nummer vom 23 . Aprild. I .:

„Man muß sich nur einmal zu vergegenwärtigen versuchen,was cs bedeutet, wenn der Wert der Fischausbeute des Jahres 1931um 5>/- Millionen Reichsmark geringer als im Jahre vorher war,
obgleich 43>/- Millionen Pfund an Fischen mehr während derselbenZeit von der deutschenFifchereiflotte an den Markt gebracht wurden!Wer diese Gegenüberstellung unvereingenommen aus sich einwirkcnläßt , wird gewiß nicht mehr den bekannten Anspruch der Reedereienaus Zollschutz gegen den billiger als sie arbeitenden ausländischenWettbewerb als „Liebesgabe" im herkömmlichen Sinns bewertenwollen."

Vergnügt wird Tag für Tag Fisch über die Grenze nach
Deutschland gebracht . Die deutschen Fischdampser liegen aus,die deutschen Besatzungen sind arbeitslos — während aus¬
ländische Firmen , die billiger zu arbeiten imstande sind , nach
Deutschland importieren können ! Aus der anderen Seite:England hat auf mit fremden Dampfern in englische Häfenangebrachte Fische einen derartigen Zoll gelegt, daß diese frem¬den Dampfer die Häfen Großbritanniens Wohl oder übel meidenmüssen.

Rein zahlenmäßig ergibt sich für die Anlandungen deutscher
Fischdampser in deutschen Häsen folgendes Bild (nach „ Hansa",Nr. 17/69 vom 28. April 1932) :

W e s e r m ü n d e:
Reisen: Pfund: RW:1931 2 318 248 227 749 24 016 8501930 2 437 248 792 S7Z 27 637188

1931 — 119 -s- 1 435 171 — 3 520 338
Cuxhaven:

Reifen: Psund: RM:1931 1 863 143 111143 12 5S2 6881930 14S1 114 398 718 12 942 097
1931 -j- 202 -s- 28 712 425 — 389 411
Altona:

Reisen: Psund: RM:1SL1 1016 90 487 568 7 988 9961980 995 71 642 584 8 S95 176
1931 -s- 21 -s- 18 844 SSL — 607 180
Bremerhaven:

Reisen: Pfund: RM:
1931 91 8 441 314 702 1681930 137 12 974 441 1 337 596
1931 — 46 — 4 533 127 — 635 428
Hamburg:

Reisen: Pfund: RM:
1931 38 3 012 92Z 250 7821930 55 3 909 020 476 360
1931 — 19 — 896 09S — 225 578
Insgesamt:

Reisen: Pfund: RM:
1931 5124 493 280 700 45 511 482193U SMS 449 717 341 50 389 427
1931 -s- 39 -s- 43 563 359 — 5 477 945
Erzielter Durchschnittspreis aus der Gesamtmenge:
K3U pro Pfund I,2 Rpj. 19301 pro Psund 11,8 Rpj°

Vor kurzem ist es vorgekommen , daß bei einer der regelmäßigen
Fischauktionen der Kabeljau für das Pfund 1—2 Pfennige
erzielte ! Es scheint zuweilen das Schicksal Deutschlandszu sein,mit so manchen Maßnahmen kilometerweitnachzuhinken . . . .Der von deutschen Fischdampfern im Jahre 1931 in
DeutschlandangebrachteFisch verteilt sich nach seiner Herkunft:
194 821350 Pfund aus der Nordsee, 3 912123 aus dem Skager¬
rak , 1027475 aus gemischten Fangplätzen, 1126169 aus dem
Kattegatt, 177 800 517 aus den Gewässern um Island , 85 674 969aus der Barentsee, 28 896188 von der Bäreninsel und 21909
aus der Irischen See. Von dm 493280 700 Pfund Gesamtfangnimmt Island , das übrigens im letzten Jahre durch das
Nordsee-Ergebnis vom ersten aus den zweiten Platz gedrängtwurde, mit seinen 177 800 517 Pfund gut in Anspruch.Ein Resultat, aus dem die Bedeutung der deutschen Jsland-
fischerei sich erklärt.

Zu Beginn dieses Abschnittes wurde zum Ausdruck ge¬
bracht , daß die Begriffe „Hochseefischerei " und „Frisch-
s i s chf i s ch e r e i " dasselbe bedeuten. Im Gegensatz zu Fran¬
zosen und Spaniern , die ihren Fang unter Island gleich anBord ihrer sehr großen Fischdampser verarbeiten (einsalzen) ,und den Isländern , die ihn zum weitaus größten Teil der
Klippfischfabrikationzuführen, lagern die Deutschen und Eng¬länder den Fisch im Raume zwischen feingemahlenemEis . Sie
bringen ihn vollkommen frisch auf den Markt.

Die Fangplätze der Schleppnetzfischerei — im Gegensatzzur Angelfifcherei , die von den Isländern rund um die ganze

Ms im vergangenen Jahre der Kampf um die deutschen
Panzerschiffewieder einmal auf einem seiner sogenanntenHöhe¬
punkte tobte, schrieb ein die Tendenzender Deutschen Staatsparteivertretendes Berliner Blatt : „ Die Nebenausgaben der Marine
(Vermessnngswesen, Fischereischutz usw.) , die von der Marine¬
leitung gern hervorgehobenwerden, fallen personellund organi-sationsmätzig kaum ins Gewicht ."

Wohin diese Ausführungen in ihrer Gesamtheit zielen, gehtaus der Stellungnahme desselben Organs hervor, die es etwa
zehn Tage später veröffentlichte : „Aber was zum Teufel hatHerrn Groener, wenn er schon jede Verkürzung des splendidenReichswehretats ablehnt, genötigt, auch in diesem Jahre ausder unveränderten, vollen Forderung für den geliebten Panzer¬
kreuzer zu bestehen ? "

An dieser Stelle dürste es sich nur jenen für nationale
Erfordernisse blinden Pazifismus handeln, mit dem sich Ge¬
neraloberst von Seeckt in den „ Gedanken eines Soldaten " aus¬führlich beschäftigt und für den er — in seinen Spitzenleistungenwenigstens — höchst probate Mittel empfiehlt. Wenn man liest,daß der im Rahmen des für Deutschlands Wehrmacht nichtgerade hervorragend günstigen Friedensvertrages erfolgendeAusbau der deutschen Flotte als „ kostspielige Extrawünsche"
bezeichnet wird, tauchen namentlich im Hinblick auf die jüngste
politische Entwickelungim nahen Osten Gedanken aus, die ihreeigenen Wege gehen.

In einem Punkte hat der Autor des au erster Stelle
zitierten Satzes bestimmt nicht vollkommen unrecht : Vermes¬sungswesen wie auch Fischereischutz sind Aufgaben, die im
Vergleich zu den Hauptaufgaben der Reichsmarine in denHintergrund treten, und die darum „ personell und organisa-tionsmätzig" wenn auch nicht gerade „ kaum " , so doch bestimmtweniger „ ins Gewicht fallen" . Die vorhandenen Fachkenntnissebeginnen sich aber bereits La leicht zu umnebeln, wo behauptetwird , daß die beiden Nebenaufgaben von der Marineleitung
„ gern hervorgehoben" würden — wobei man nach dem Inhaltdes gesamten. Artikels den Eindruck bekommen mutz , als rittedie Marineleitung nun bei der Vertretung der Interessen desihr unterstellten Teiles der deutschen Wehrmacht immer undimmer wieder auf Vermessungswesenund Fischereischutz herum.Der Hauptdaseinszweck einer Flotte ist undbleibt aus das rein militärische Gebiet be¬schränkt. Neben — und erst neben allem , was damit im
Zusammenhang steht , kommen die übrigen Aufgaben, die dem
Reiche in den Zeiten des Friedens faßbaren Nutzen eben fürdiese Zeiten bringen. Mit Stolz kann die Reichsmarine ausdas in diesem Zusammenhänge Geleistete — die atlantischeVermessungsfahrtder „ M eteo r "

, die für die HandelsschiffahrtangesetzteEishilse in der Ostsee , die Fahrten der Fische¬reischutzboote usw. — zurückblicken . Aber etwas Derartigesin den Vordergrund schieben , cs vermutlich als einen wesent¬lichen Daseinszweck „ gern hcrvorhebcn" ? Daran hat ernstlichnoch niemand gedacht!
Die Möglichkeit und damit die Daseinsberechtigung eines

Fischereischutzes geht geschichtlich genommen auf den Augen¬blick zurück , in dem die deutsche Fischerei begann, ihre wenn
auch noch schwachen Interessen aus der unmittelSaren Landnäheauf das freie Meer vorzulegen.

In den „ Erinnerungen " gibt Tirpitz interessanteSchilde¬rungen aus der Anfangszeit des Fischereischutzes . Er war imJahre 1872 erster Offizier auf dem Kanonenboot „ Blitz "
, dasals eines der ersten , wenn nicht als erstes überhaupt denBefehl bekam , deutsche Fischereifahrzeugeaus See zu „ schützen",und das gleichzeitig die Aufgabe hatte, Untersuchungenüber die

Fischerei und ihre Entwickelungsmöglichkeitenanzustellen.Was das in damaliger Zeit bedeutete, geht aus den Aus¬führungen hervor: „ . . . da konnten wir unsere Schützlingetagelang nicht finden. Endlich sahen wir ein Paar Logger , dieauf unsere Beschreibung Paßten, und erkannten im Fernrohrauch wirklich den feinen schwarz -weitz-roten Streifen , der unsals Merkmal angegeben war . Wie wir aber darauf losgingen,setzte der erste Logger Segel und drückte sich weg . Wir schickteneinen Schutz hinterher, da lies; er das Segel heruntergehen. Aufunser Befragen, weshalb sic ihr Deutschtum verleugneten,sagten die Leute , es wäre ihnen zu unsicher gewesen , sie hättenriskiert, datz ihnen die Fremden durch die Netze fuhren und sieihnen entzweirisscn . Unsere guten Emdcr fuhren nämlich unter
holländischer. Flagge und scheuten PH, als Deutsche Farbe zu

Insel betrieben wird — liegen zwischen Südwesten und Osten
Islands innerhalb der 200- Meter-Linie und außerhalb der
isländischen Höheitsgrenze. In diesem Bezirk kann jedoch nicht
allerorts gefischt werden. Felsiger Untergrund macht das
Arbeiten mit dem Schleppnetz , das hinter Blöcke und Grate
haken und zerreißen würde, unmöglich. Zweitens -steht der Fischin größerer Menge nur an bestimmtenPlätzen. Ganz allgemeinlann gesagt werden, datz die Dampfer im Winter im Südenund Südwcstcn liegen, während sic im Sommer mehr nach
Osten zu fischen.

Die Ergebnisse sind nach dem Fangplatzc bzw . nach derArt des gefangenen Fisches verschieden . Die „ Weser " hat
Dampfer getroffen, die in drei Tagen 1200 Korb (1 Korb — gut1 Zentner Fisch ) , 600 und 800, die in zweieinhalb Tagen 1000,in sieben Tagen 1100 Korb und in zwei Tagen noch keine 800an Bord geholt hatten. Das Hauptkontingent unter Island
stellen Kabeljau und Schellfisch , in zweiter Linie kommenKöhler, Heilbutt, Rotzungc, Rotbarsch, Kattfisch usw.

Jeder Kapitän hat in der Art dcx Netzstellung wie in der
Wahl seiner Fangplätze seine eigenen , in langjähriger Erfah¬rung erarbeiteten Geheimnisse, die er für sich behätt.Sie sind die Grundlage seines Erfolges. An das aber
mutz immer gedacht werden: Neben den Kenntnissen hat das
Glück zu stehen . Trifft der Dampfer bei der Heimkehr mitvielen zusammen, ist das Angebot auf der Auktion groß , dann
sinken die Preise. Ist von einer Fischsortc im ganzen wenigZufuhr da und hat ein einzelner Dampfer zufällig viel davon,so ist das Geschäft eben gut. Den richtigen Augenblick mit dem
Eintreffen am Markte zu erwischen , ist bestimmt so viel wertwie ein guter Fang.

Tagtäglich wird Reklame gemacht : „ Etzt mehr Fisch !" Der
Bedarf im Lande ist da. Und ein deutscher Fischdampsernachdem anderen muß an die Pfähle . Manchmal erlebt man merk¬würdige Dinge.

Das „Hamburger Fremdenblatt" hat erst tu den
letzten Tagen eine für die augenblickliche Situation geradezu
typische Notiz veröffentlicht:

„Die Anlandungen an frischen Seefischen, die im April amAlionaer Fischmarkt zu Verzeichnen waren und 2 408 577 Pfund imWerte von 144 896,67 Reichsmark beirugen , sind zwar gegen die
Zufuhren der vorigen Monate zurückgegangen, halten sich aber mitden Anlandungen im gleichen Monat des Vorjahres aus gleicherHöhe. Ein starker Rückgang, und zwar von über 40 «/», ist bei der
Gegenüberstellung der Erlöse Mil den Vergleichsmonatcn sest-zustellen.

Der Markt zeigte während des April im allgemeinen eine an¬
geregte Tendenz, doch ließ dis Beschickung mit Nordsecdampfernzu wünschen übrig . Die Kleinfischerei wurde durch die kalte Wit¬
terung sehr zurückgehalten, auch die Ausbeute der Schollcnfischcrciblieb mäßig . Bei den geringen Dampferzusutzren fanden großeausländische Einsendungen willige Aufnahme am Markt . Tic Ein¬
sendungen vom In - und Ausland erreichten 1 532 338 Psund unWerte von 244 600 Reichsmark. Der Jahreszeit entsprechend be¬
schränkte sich die Hcringseinsuhr aus einige norwegische Dampfermit 2135 MV Psund . Der Gesamtumsatz des Altonaer Jischmarkiesbetrug im April 8 063 MO Pfund im Werte von 554 727 Reichsmark."

!

lind warum waren die deutschen Anlandungen
wohlso gering ? !

bekennen . . . . Als wir im selben Jahre ( 1872) bei Amrum
waren, versteckten sich mehrere Finkenwärder Kutter hinter der
Insel , weil die englische Nordseefischerflottemit 80 oder 90
Schiffen die See vor Amrum bedeckte. Wir empfahlen den
Finkenwärder», auszusahren, da uns ja nichts lieber sei , als
daß wir einen dieser fremden Fischer bei etwaiger Ueber-
schreitung der Dreiseemeilen-Hoheihtsgrenze abfassen könnten.Das wollten sie nicht wagen, entgegneten die Finkenwärder,denn wir wären ja nicht immer zum Schutze da ."Das waren die Verhältnisse, die um die Zeit des Werdenseiner deutschen Seemacht und der deutschen Hochseefischerei
bestanden . Mit dem Erstarken des Deutschland, das seinenBlick aus das Meer lenkte , schwanden sie. Als aber nach der»
Kriege deutsche Fischdampser wieder begannen, auf die See
hinauszugehen, als ihnen der Schutz des Reiches noch fehlte,
sind — für eine kurze Spanne wenigstens — aus der NordseeVerhältnisse wiedergekehrt, die an Tirpitz erinnern.

Eines der wichtigsten Ereignisse in der Geschichte des
Fischereischutzes ist der „Internationale Vertrag beir.die polizeiliche Regelung der Fischerei in der Nordsee außerhalbder Küstengewässer " vom 6 . Mai 1882 . Die vertragschließendenTeile und der Hauptzweck werden im ersten Absatz genannt:

„Seine Majestät der Deutsche Kaiser, König von Preußc »,Seine Majestät der König der Belgier , Seine Majestät der Königvon Dänemark, der Präsident der Französischen Republik, IhreMajestät die Königin des Vereinigten Königreichs von Groß¬britannien und Irland und Seine Majestät der König der Nieder¬lande , von der Notwendigkeit überzeugt, die Fischerei in der Nord¬see außerhalb der Küstengewässer polizeilich zu regeln, haben be¬
schlossen , eine Uebereinkunst zu diesem Zweck abzuschließen."Der Vertrag , der noch heute Geltung hat, besteht aus 39 Artikelnund einem Zusatzartikel. Als Gültigkeitsbereich wird die

Nordsee südlich des 61. Grades und östlich der NordspitzsSchottlands, der Orkneys und der Shetlands sestgelegt —
Island und die Färöer liegen also außerhalb.In den Bestimmungen wird weiter gesagt , datz die „Ueber-
wachungder Fischereidurch Kriegssahrzeugeder Hohen vertrag¬
schließenden Teile ausgeübt wird " . Dabei ist ausdrücklich die
Jnternationalität der Aufsicht festgesetzt, mit der Einschränkungallerdings , datz die Kriegsfahrzeuge den Fischern eines deranderen Vertragspartner gegenüber zunächst nur Las Fest¬stellungsrechthaben, und daß sie in schweren Fällen berechtigtsind , einen Fischer in einen Hafen seiner Nation cinzubringen.Im übrigen soll Widerstand gegen einen der Ueberwachungs-kreuzer wie Widerstand gegen die Staatsgewalt auszufassen und
dementsprechend zu behandeln sein.

Zu diesem Vertrage, der die Fischerei in der Nordsee nacheinheitlichen Gesichtspunkten regelt, trat später noch eine be¬sondere Erklärung eines seiner Artikel und ein „ internatio¬naler Vertrag zur Unterdrückung des Branntweinhandelsunter Nordseesischern ans hoher Sec " .Es wurde bereits gesagt , datz die isländischen Ge¬
wässer nicht mit ersaßt wurden. Die Tätigkeit der deutschen
Fischereischutzsahrzeuge in ihnen ist darum zunächst auf denreinen Schutz und die Hilfeleistung für deutsche Fischer abge-stellt . In der Fischcreischutz -Anweisung der Reichsmarine, dieden gesamten Fragenkomplex eingehend behandelt, wird ihreAusgabe sestgelegt:

1 . Mitteilung von Fangergebnisscn und Belehrung ankom-mender und fischender Dampfer,2. Beobachtung fremder Fischereisinrichtimgen,
3 . Erteilung ärztlicher Hilfe,
4 . Hilfeleistung durch Abgabe von Proviant , Wasser oder

Brennstoff,- 4 . Maschinenhilfeund vorübergehendeAushilfe mit Mann¬
schaften bei Ausbesserungsarbeiten,5. Abschleppen oder Einschleppen von Fifchdampfern,6 . Fischereikartcnvcrbcsserung, und

7 . Förderung der meeresbiologischcnForschung im Inter¬
esse der Fischerei durch Mitnahme von Wissenschaftlern.

Daß die Schutzboote die deutschen Fischdampser gegeneventuelle Uebergriffe fremder Fischer zu schützen haben, ver¬
steht sich ebenso wie die Tatsache , datz sie den ausländisch^Fischereifahrzeugen in jeder Beziehung hilfreich zur Sem
stehen . Schlietzlich soll nicht unerwähnt bleiben, datz schon das
Erscheinen eines Fahrzeuges der Reichsmarine feine Wirkungniemals verfehlen dürste.

Zwischen Len Schutzsahrten, die sie in das Vertragsgebi^der Nordsee und in die isländischen Gewässer wie WießM i
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mrch « üf 'andere Flschgrstnde ..führen können , kaufen die Boote
deutsche und ausländische Fischereihäfen an. um in der Heimatnnt den maßgebenden Kreisen der Fischerei Fühlung zu neh¬men und im persönlichen Zusammentreffendie speziellen Wün¬
sche der maßgebendenKreise zu erfahren, um auch im Auslandedie Fischereieinrichtungcnkennen zu lernen.

Fischerei schütz treiben heißt für die Rcichsmarineneben der Prestige-Frage nichts anderes als volles Sich-Einsetzen im Interesse der deutschen Fischereei unddamit im Sinne der d eutschen Seegeltung. Wenn der
Dienst der Schutzboote auch gegen die Hauptaufgaben einer
Wehrmachtzur See znrücktritt , so stellt er doch ein Etwas dar,das durchzusührenmehr als nur nützlich ist. Wie die „ Weser"
auf ihrer ersten Jslandrcise die in sie gesetzten Erwartungen
voll und ganz erfüllte, werden wir in einem der nächsten Ab¬
schnitte erkennen.

Das deutsche Fischereischutzboot der Vorkriegszeit ist der
alte „Zietcn" gewesen . Eins von den Schiffen und Fahr¬
zeugen der Kaiserlichen Marine, die im Auslande gebaut wur¬
den — . weil zur Zeit ihres Entstehens die Werften in Deutsch¬land ihre Höhe noch nicht erklommen hatten.

Im Juli 1875 wurde bei den Thames Jron Works in
London mit dem Bau eines Fahrzeuges begonnen, das bei
seinem Stapellauf am 9 . März 1876 den Namen „Zielen" er¬
hielt. Noch im selben Jahre stellte es in Dienst.

Der „Zielen" zählte zunächst zu den Avisos, d . h . zu
den Einheiten, die für Aufklärung und Nachrichtenübermitt¬
lungsdienst bestimmt waren. Als dann der Begriff „Aviso"
aus dem Marinegebrauchschwand , wurde „Zielen" zum Kleinen
Kreuzer. Im ersten Jahrgang des „ Taschenbuchs der Deut¬
schen Kriegsflotte" — aus ihm entstand das bekannte „Taschen¬
buch der Kriegsflotten" — steht diese Bemerkung: „Das Fahr¬
zeug dient neun Jahre über seine gesetzliche Altersgrenze, ist
ungeschützt , längst veraltet und hat keinen Gefechtswertmehr".
Das war im Jahre 1906!

Als Fischereischutzkreuzer hat „Zielen" Jahre hindurch in
der Nordsee und in den nördlicheren Gewässern feinen Dienst

getan. Mit Kriegsausbruch ist er der Hafenflottille der Jadeund Weser zugeteilt worden, 1818 kam er zur Vorpostenslvttilleder Ewe. .Das Kriegsende brachte auch für ihn den unvermeid¬
lichen Abschluß . Das Schicksal völlig überalterter Schiffe mußte
sich an ihm erfüllen: „ Zielen" ist äbgewrackt worden.

Das erste Fischereischutzboot , das die Reichsmarine nach
dem Wiederentstehcn einer deutschen Hochseefischerei hinaus¬
sandte , war ein für die ihm zugedachten Aufgaben umgebautes
Minensuchboot, und zwar U 138 (1919 auf der Tecklen-
borg -Werst in Geestemünde vom Stapel gelaufen, 1923/24 um - '
gebaut) . An Stelle der Kolbenmaschinen erhielt es zwei Oel-
motoren. In der Erinnerung an die Leistungen seines Vor¬
gängers führte cs den Namen: Ein neuer „Zielen"folgte dem alten in der Tradition. Gemeinsam mit
dem Stationstenüer „ Frauenlob" — auch ein umgebautes
Minensuchboot — hat „Zieten" bis zu seiner vorläufigen
Außerdienststellungum dre Wende der Jahre 1931 und 1932
seine Fahrten in die Fischereibezirke gemacht.Die Neubauten „ Elbe " und „ Weser" sind beide am
24 . Januar 1931 aus der Marinewerft in Wilhelmshaven vom
Stapel gelaufen. „Elbe" hat am 14. November und „Weser"
am 1 . DezemberdesselbenJahres in Dienst gestellt . Die Boote
haben — wie bereits in der Tausrede hervorgehobenwurde —
ihre Namen nach den beiden deutschen Strömen erhalten, an
denen die Zentren der deutschen Hochseefischerei liegen.

Die beste Vergletchsmöglichkeit unter den Booten, die unter
der Kriegsslagge fuhren und fahren, gibt eine Tabelle:

Zielen 1 : Zieten 2 : Elbe-Wefsrt
Bewaffnung: 8 5-em -Geschiitze Z Maschtnengew . 1 8,S-om -Gsschütz
Wasserverdrängung: 980 Tonnen 525 Tonnen
Maschinen: 2 einfache Erpan-

Maschinenleistuug:
Geschwindigkeit:
Fahrtstrecke:
Länge:
Breite:
Tiefgang:

stonsmaschinen
2399 88
14 Seemeilen
2999 Seemeilen
89 Meter
8,5 Meter
4,2 Meter

2 Oelmotoren
1880 88
12 Seemeilen
38kW Seemeilen
58 Meter
7,3 Meter
2,2 Meter

S0l> Tonnen

2 Oelmotoren
1690 88
15 Seemeilen

7999 Seemeilen
48 Meter
8.3 Meter
3.3 Meter

. »i , Lsl, ! « ,»
- Am 29. Februar ist das Fischeretschutzboot„ Weser" um

11 Uhr 30 Minuten aus der dritten Einfahrt in Wilhelms¬
haven ausgelaufen. Am 12. Mai lag es gegen 11 Uhr vor¬
mittags wieder an derselbenStelle.

73 Tage ist es von der Heimat fern gewesen . 61L Millionen
Umdrehungen haben die Motoren gemacht — rund 6000 See¬
meilen mißt der zurückgelegte Weg . Das heißt mit anderen
Worten 11112 Kilometer — eine Strecke , die der dreifachen
Entfernung Bremen—Algier und der zweihündertsiebenund-
vierzigfachen zwischen Bremen und Oldenburg entspricht . Als
weiteres Beispiel sei angeführt, daß Bremerhaven und Newyork
3500 Seemeilen auseinander liegen.

Aus der Ausreise wurden Lerwick (Shetlands ) und
Westmanshavn und Thorshavn ( beide aus den Fä¬
röern) angelaufen. Die Rückreise sah das Boot für einige
Tage in Bergen.

In der Zeit des Aufenthaltes in den isländischen
Gewässern hat „ Weser " zwischen den Fahrten nach den
Fischgründcn ab und zu in Reykjavik gelegen . Während
der Seetörns wurde des Nachts je nach der Wetterlage
unter der Küste Islands selbst oder im Schutze der Weltmänner
geankert , da es nicht möglich ist, bei Dunkelheit aus einige
Entfernung die Fischdampfernach ihrer Nationalität zu unter¬
scheiden.

82 deutsche Fischdampfer wurden draußen festgestellt —
rund gerechnet 23 Prozent der gesamten deutschen Ktschdampser-
slotte.

Von ihnen wurden 58 je einmal, 16 zweimal, 4 dreimal,
3 viermal und 1 fünfmal gesehen , so daß die Fischdampserkladde
aus „ Weser " unter den deutschen Dampfern 119 Nummern
aufweist. Das mehrmalige Antreffen erklärt sich daraus , daß
einzelneDampfer den Fangplatz wechselten und so am folgenden
oder an einem der nächsten Tage vom Fischeretschutzboot aber¬
mals als anwesendnotiert wurden. 127 Ausländer wurden auf
See gesehen.

Fast alle deutschen Dampfer wurden beim Fischen an¬
gesprochen . Ihre Fangergebnisse wurden an Bord vermerkt.
Um ein Beispiel von einem Tage auf den Fangplätzen zu
geben , sei am Schluffe dieses Abschnittes ein Auszug tvteder-
gegeben . Es handelt sich um den 9. März. Durch das Abstoppen
Sei den einzelnen Dampfern und dem Kurswechsel vom einen
zum anderen ließen sich größere Tagesleistungen nicht ermög¬
lichen . Nach Ostern namentlich wurden an einzelnen Tagen
bedeutend weniger Dampfer angetrossen.

Aerztliche Hilfe konnte in A) Fällen geleistet werden.
Und zwar wurden 13 Kranke an Bord ihrer Dampferbehandelt,
während sich in sieben Fällen eine Ueberführung auf das
Fischeretschutzboot nicht umgehenließ. Betont werden mutz , daß
unter Island auch leichtere Fälle für einige Zeit übernommen
werden müssen , da ein häufigeres Wiedertrefsenvon Schutzboot
und Dampfer wegen der Entfernung zwischen den einzelnen
Fangplätzen sich nicht immer ermöglichen läßt. Die Kranken
werden in solchen Fällen nach der Besserung wieder an ihren
Dampfer abgegeben.

An Bord der „ Weser " wurden behandelt:
1 . der 1 . Maschinist des Fischdampfers „Friedsricus_

wegen Erkältung der oberen Luftwege und Muskelrheuma¬
tismus der Rückenmuskulatur;

2. der Netzmacher des Fischdampsers„Otto Krogmann" Wegen
eines komplizierten Unterschenkelbruches . Er wurde nach
achttägigerBehandlung an Bord an das Landeskrankenhaus
zu Reykjavik abgegeben und aus der Heimreise mit nach
Deutschland genommen;

3. der 2. Steuermann des Fischdampsers „Atteland" wegen
einer vorgeschrittenen Blutvergiftung an der rechten Hand;

4. ein Leichtmatrose vom Fischdampfcr „ Hermann Friedrich
Schröder" wegen einer verschmutzten tiefen Schnittwunde am
rechten Daumen mit Schlagaderblutung;

5 . ein Matrose von demselben Dampfer wegen Gehirnerschütte¬
rung. Ihm war eine der Netzrollen beim Hiewen auf den
Kopf gefallen , so daß er besinnungslos zusammenbrach;

6. ein Leichtmatrose vom Fischdampfer „ Hinrich Fresse"
, dem

zwischen Winsch und Schleppseil der linke Unterschenkel ab --

gequetscht worden war . Die Operation wurde än Bord der
- „ Weser " durchgesührt , der Kranke blieb bis zum Eintreffen

in Wilhelmshaven an Bord ; und
7 . der 1 , Steuermann des Fischdampsers„ Wiesbaden" wegen

akuter Blinddarmentzündung. Da Seegang herrschte , würde
in diesem Falle Reykjavik angelaufen, wo die Operation am
selben Abend im katholischen Krankenhause durchgeführt
wurde. Auch dieser Kranke wurde auf der Heimreise mit¬
genommen.
Am augenfälligsten wird die Bedeutung der Anwesenheiteines Fischereischutzbootes unter Island in dem an siebenterStelle angeführten Falle. „ Weser " war von einem anderen

Dampfer funkentelegraphisch gerufen worden. Die Krankheit
stellte sich als leichter heraus, so daß der Patient an Bord feines
Schiffes bleiben tonnte. Da das Fischeretschutzboot doch einmal
anwesend war , setzte „Wiesbaden" ebenfalls das Signal fürinnere Krankheiten. Der Kranke selbst hatte nicht gewollt, daß
„ Weser " von weiter herbeigerufen würde, da in seinem Be¬
finden nach seiner Ansicht keine Gefahr liegen konnte . Nur weildas Boot zufällig da war , rief man den Arzt. Nach der
Untersuchung wurde der Patient sofort übernommen — und
„ Weser " ging mit äußerster Fahrt nach Reykjavik , wo die
Operation schon eine .Stunde nach dem Einlaufen durchgeführtwar . Darüber, wie es um den Kranken am nächsten Morgen
bestellt gewesen wäre, kann keinerlei Zweifel bestehen.

Um auch von einer Tatsache zu berichten , die des Humors
nicht entbehrt, sei folgendes erwähnt: Eines Tages kam ein
Funkspruch folgenden Inhalts : „Der Kranke hat seit 28 Tagen
nichts gegessen." Die Rückfrage ergab, daß es nicht 28 Loge,sondern 28 Stunden wären. Als weitere Erklärung des „Falles"
machte der Dampfer: „ Der Kranke sieht aus wie der leibhaftigeTod. Er wird von Tag zu Tag dünner. Das ist aber auch kein
Wunder, denn alles was er ißt, fliegt in hohem Bogen wieder
heraus , auch wenn kein Seegang ist. " „ Weser " steuerte den
Dampfet an — und der Krankheitsfall entpuppte sich als ein¬
fache, allerdings bis zur größtmöglichen Ausdehnung vor¬
getriebene Seekrankheit!

Einen noch schöneren „ Fall" kennt die Geschichte des Fische¬
reischutzes . Dieses Mal handelte es sich um einen Ausländer,
der das Signal für innere Krankheitengesetzt hatte. Der Arztdes Schutzbootes mußte zu seinem Erstaunen aus ihm feststellen,
daß seine Kunst vergeblich war . Denn es war kein Mitgliedder Besatzung , das der ärztlichenHilfe bedurfte, sondern — der
elektrische Grogkessel des Kapitäns hatte außer Dienst gestellt !!

An weiterer Unterstützung der Fischereifahrzeuge durch
„ Weser " sei erwähnt das Weitergeben von Telegrammen in
verschiedenen Fällen (u . a . einmal für ein Färinger Boot) ,
Reparaturen an der FT .-Station eines Fischdampsers , ein Fall
von Maschinenhilfe , die Versorgung eines Fischdampsersmit
Bratfett, der seinen Vorrat an dieser edlen Substanz leider im
Heimathafen vergessen hatte, und nicht zuletzt das gemeinsammit dem isländischen Fischereischutzboot „Thor" durchgeführte
Abschleppen des Dänen „ Hvidbjörnen" von den Westermännernunter die isländische Küste . Die Meldung hiervon ist seinerzeit
durch die deutsche Presse gelaufen, wo allerdings auf dem Wegeüber die Telegraphenbüros aus dem „ Hvidbjörnen" ein „ Hoid-
jörnek " geworden war . Ueberhaupt die Namen! Ein anderes
Mal wurde in der Presse „ Weser " dazu verurteilt, in den
Färöern mit den dänischen Fischereischutzbooten „Island " und
„ Falk " zusammengelegenzu haben. In Wirklichkeit wuchsen die
Seiden hypothetischen Fahrzeuge zu einem zusammen, zum
„Islands Falk" . . .

s . Mssz 1SS2
Lide.
Nr.

Position
NördlicheBreite Westliche Hang«

Nummer Name
des Fischdampsers

Heimathafen Bemerkungen

1 83 Grad 18.5 Minuten 19 Grad 53 Minuten 6 .X. 197 Graz Nordenham Z Tage hier . Im ganzen 499 Korb
Fiich gefangen. Letzter Hol 59 Korb.

2 SL 19,5 29 „ — * O .U. 140 Mainz. Nordenham Heute angekommen. Noch kein Fang.
Z 63 " 21 29 » 2 6 .X. 193 Eisenach Nordens am g Tage unter Rehkjanes 1799 Korb

gefangen. Netz soeben hier ausgesetzt.
4 KZ 8.5 20 " 42 ? VenuS Geestemünde Nicht angsfprochen. Die Nummer des

Dampfers Wad nicht auZzmnachen.
S 83 „ 18.2 29 „ 43 0 .8 . 192 Gleiwitz Nordenham 1 Tag hier. Fang 409 Korb.
6 63 7.4 29 43 S .U. 219 Julius Pickenvack Hamburg 2 Tage hier. Fang 999 Korb.
7 63 6.5 „ 29 „ 45 U.6 . 214 I . F . Schröder Cuxhaven 3 Tage hier. Fang 1299 Korb.
8 63 8,5 29 46 8 .6 . 196 Otto Krogmann Cuxhaven 6 Tage hier. Fang 2899 Korb
9 63 18 29 46 F .6 . 198 Crsmon Cuxhaven Auf dem Marsche.

19 63 " 29 « 29 46 8 .6 . 409 Augusts Kämpe Cuxhaven S Tage aus See. 2899 Korb westlich
der Westmänner gesangen.

11 83 18 „ 29 49 8 .6 . 1 Alteland Cranz (Elbs) 7 Tage hier. Fang 1599 Korb.
13 63 „ 15.5 29 57.3 8 .X. 218 Schleswig Bremerhaven 29 Stunden hier. Fang 259 Korb.
13 63 y 15,3 29 „ 59,5 6 .6 . 191 Albert Ballin Cuxhaven 2 Stunden hier. Fang 45 Korb.
14 63 14,8 21 „ 1,5 0 .8 . 12 Ursula Rastringen 7 Tage hier. Fang 1109 Korb.
15 63 „ 14,3 „ 21 2,5 8 .O. 111 Holstern Altona 2 Tage hier. Fang 799 Korb.
1k 63 15.3 21 „ 3 8 .6 . 387 Hugo Homann Geestemünde 3 Tags hier . Fang 1099 Korb.
17 63 „ 29.4 21 12 8 .6 . 361 Jupiter Geestemünde 7 Tage hier. Fang 1399 Korb.
18 63 " 39,5 " 21 53,5 6 .6 . 82 Hai Hamburg Aus dem Marsche von Aberdeen nach

Rehkjanes. Wurde über Fangergebniffs
unterrichtet.

W « W HUGM SiOM SRSkLlU
Der erste Hafen, den „ Weser " nach ruhiger Fahrt über

die einsame Nordsee anlies, ist Lerwick gewesen . Lerwick
auf den Shetlands , das uns auch innerlich den Uebergang von
der Heimat zum nordwestlichsten Europa geben sollte.

Nach dem Verlassen Wilhelmshavens mußte das Boot
noch für Stunden aus der Fade ankern . Die Sonne , schien.
Aber cs wollte ihr nicht gelingen, die Kälte des letzten
Februartages zu bannen.

Es galt, am Funkpeiler das Letzte zu erledigen. In regel¬
mäßigen Kreisen umfuhr uns der Werftschlepper „Voßlapp" .
Auf der Brücke nahm man mit dem Pcilgerät die nötigen
Messungen vor. Und im Funkraum wurde gearbeitet, wurden
die Ergebnisse verglichen . Wurde korrigiert, wo es nötig war.

Wir „ Badegäste" — es waren ein Geograph, ein
Meteorologe, ein Ornithologe und der in manchen Lebens¬
lagen nicht zu vermeidende Zcitungsmeusch— standen achtern
au Deck . In Wintermänteln — auf diese Weise peinlichst be¬
müht, die Kälte von der Wärme des jeweiligen Ich zu trennen.
Manche geistreiche Bemerkungüber erledigte oder noch niemals
gemachte Seereise entschlüpfte den Zähnen. Und eines der
Themen, deren Fäden nicht abreißcn wollten, gaben die ver¬
mutlichen Aeußcrungen des durch Schlingern und Stampfen
zu unregelmäßigenPosiiionsveränderungen veranlaßtenmensch¬
lichen Körpers.

Draußen auf See sahen wir in der Ferne Llohddampfer
einlaufen und hinausgehen. Schwache Rauchwolken zeigten
an, daß noch weiter weg Dampfer standen.

Wir warteten —^
Um 5 Uhr endlich ging „ Weser " Anker auf. Wangerooge-

Leuchtturm lag gut IV - Stunden später an Backbord quer¬
ab . Hegoland wurde ganz in der Ferne passiert . Dann waren
wir allein.

Am dritten Reisetag traten morgens in der Frühe un¬
deutlich Konturen aus dem grauen Dunst. Die Shetlands
lagen vor uns — um 2 Uhr nachmittags Ist der Anker vor
Lerwick gefallen . !

Die Inselgruppe tritt hauptsächlich über den Fisch mit
her Außenwelt in Verbindung. Das ist die eine der Tat¬

sachen . Zum zweiten ist es mit dem Vorhandensein von
Bäumen und Sträuchen: auf ihnen nur mäßig bestellt . Fügt
man hinzu, daß die Häuser — wie in fast - allen englischen
Städten — nach einem Generalstil gebaut und daß sie fast
alle grau sind , dann weiß man genug.

Der Eindruck Lerwicks war nicht gerade überwältigend.
Das Monotone im Gesamten — graues Meer, grauer Himmel,
graue Häuser, darüber grauschwarzer Rauch und vom grauen
zum braunen in der Tönung wechselndes Land — brachte
etwas Schwermütiges, man möchte sagen Beklemmendes mit.
Auch das Bild der Straßen , die sauber, aber fast ohne jedes
belebende Momentwaren, tat das Seine . Die einzige Abwechslung
war , der an die manchmal steil zum Meer abfallenden, manch¬mal flacheren Küste brandenden See oder den Möwen und den
Kormorans:: zuzuschauen.

Als wir au : nächsten Mittag die Shetlands verließen, hat
sich bestimmt niemand zu sehr gegrämt. Um einen allgemeinen
Eindruck zu bekommen , halte die Zeit ausgereicht.

Das Einlaufen in die Färöer gab uns ein kleines Er¬
lebnis — und zwar wurde zu den Myriaden vorhandener Bei¬
spiele ein neues gefügt , nach dem die deutsche Sprache keines¬
wegs eine der leichtesten ist.

„ Weser " steuerte am Vormittag des 4 . März an der West¬
küste der Insel Sandö nordwärts , um nach Thorshavn,
der .Hauptstadt der Inselgruppe , einzulaufen. Auf Gegenkurs
kam bas dänische Fischeretschutzboot„ Islands Falk" lang¬
sam auf.

Um das nächste voll verstehen zu können , mutz gesagt wer¬
den , daß der Hasen von Thorshavn trotz der vorhandenen
Molen nicht immer ausreichenden Schutz bietet, daß ferner
auf den Färöern wie auch unter Island sich mit erheblicher
Schnelligkeit Witterungsumschläge einstellen können und daßdrittens ein freundlicher Sturm im Heranziehen war.

Also : Der „Islands Falk" machte den Funkspruch : „Pro-
poniere mir wegen Wetterlage nach Westmanshavn zu folgen".Das Kommen des Wetters war auch uns bekannt gewesen.Da aber der Klügere stets dem Ortskundigen folgt, entsprach die
„ Weser " dem Vorschlag.

Das „ Propontere" war der Kern des „Falles" . Auf dem
Dänen war unter den Offizieren ein edler Wettstreit über die
Frage entstanden, ob bei dem Adjektivum „ Vorschlägen " im
Deutschen der Akkusativ oder der Dativ zu stehen hätte. Mau
war grammatikalisch vermutlich vom „ schlagen " ausgegangcn,
bei dem ja meistens der vierte Fall steht , und hatte dann mit
Recht bemerkt , daß bei dem „vor" unangenehmerweisebeide
Möglichkeiten vorhanden sind . Jedenfalls war keine Einigung
erzielt worden, und so machte man sich auf die Suche nach dem
bekannten Ausweg, den man im „Propontere" erfolgreich fand.
Späterhin , als die dänischen Offiziere uns den Hergang er¬
zählten, hat das Ereignis zum allgemeinen Lächeln den ent-
schrechenden Anlaß gegeben.

„ Weser " ist dem „Islands Falt " gefolgt . Anstatt in den
Nolsö -Fjord eiuzulaufen, ging es an der anderen Seite der
Hauptinsel Strömö entlang in den Skopen -Fjord hinein.
FreundlicheHäuser — einzeln oder zu kleinen Orten znsammcn-
gesatzt — grüßten von beiden Usern herüber. Was dem Ganzen
etwas Besonderes gab , war , daß sie nicht so eins wie das
andere ausschäuten. Die Farbe kam mehr zur Geltung. IW
kann nicht sagen , ob das der Grund ist oder ob ihn die
vielleicht etwas anders geformten Berge gaben : Der Eindruck,
der sich während des ganzen Aufenthalts in den Färöern hielt,
lag bedeutend höher als der, den Lerwick uns zu vermitteln
vermochte.

Als wir die Einmündung des Vaagö-Fjords erreichten,
der südlich der Insel des gleichen Namens aus Strömö zeigt,
faßte uns auf einmal die lange Dünung des Meeres, die sich,
durch keine Hindernisse mehr gehemmt , in die Enge drängte.
„ Weser " begann zu tanzen, daß achtern die See über die
Reeling lief. Es waren nur Minuten — aber cs war der
Vorgeschmack dessen, was uns vor Island erwartete. . . .

Unter Westma :: shavn darf man sich nicht zu viel ver¬
sprechen . Eine größere Gruppe von freundlichen Häusern um
eine kleine Kirche gestellt, alles hübsch an den Hängen der Berge
tu die Breite gezogen — und das Ganze ist fertig. Es liegt an:
Ende einer kleinen , senkrecht in Strömö einschneidenden Bucht,
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öle mit Ausnahme gegen dte von den Bergen Menden Böen
guten Schutz gewährt.

Die Färinger treiben an Land Viehzucht , und zwar besitzen
sie in der Hauptsache Schafe — auf den Kopf der Bevölkerung
kommen etwa fünf dieser segensreichen Bestien und Färöer
heißt übersetzt nichts anderes als „ Schafinfeln" — und Kühe.
Der Hauptberuf ist und bleibt jedoch an das Meer gekettet . Die
Leute sind Fischer Mr excsiloiice. Mit ihren größeren Booten
gehen sie bis unter Island und sogar nach Grönland hinauf.
Manches Mal haben wir später auf der „ Weser " die Färinger
Schuner über der Kimm stehen gesehen.

Unser Aufenthalt in Westmanshavn bekam durch die An¬
wesenheit des „Islands Falk" und damit durch den Verkehr
mit den dänischen Offizieren seine Note . Gleich am ersten
Abend — um 12 Uhr mittags war „ Weser " vor Anker ge¬
gangen — waren wir zu Gast auf dem Dänen — am nächsten
Abend konnten wir die Einladung erwidern. Und es bedeutet
mehr als eine allgemeine Redensart , wenn auch an dieser Stelle
ausdrücklichst betont wird, daß die Dänen sich in jeder Beziehung
bemühten, uns Fremden in den eigenen Gewässern — die
Färöer gehören zu Dänemark — den Aufenthalt so angenehm
wie möglich zu gestalten , und daß ihnen dies voll und ganz
gelang.

Für die Mannschaftenwar in entsprechender Weise gesorgt:
An Land war „Ball" ! Man hatte zu diesem Zweck ein möglichst
großes Gebäude gewählt, in dem die hölzernen Zwischenwände
allerdings zum Teil mit rauhem Fuß entfernt werden mußten.
Und die Seeleute beider Nationen drehten sich nach den Klängen
des Grammophons mit den Schönen des Landes im Tanze.

Der 6 . Mürz brachte Thorshavn. Im Kielwasser des
„Islands Falt " lief „ Weser " am Morgen den alten Kurs durch
die Fjorde zurück und machte gegen Mittag im Hafen längsseit
des Dänen fest. Aus dem Wege wurde in größerer Entfernung
das englische Fischereischutzkanonenboot „ Godetia" passiert , das
nach Island hinausging.

Das Bild Thorshavns ist dasselbe im großen wie das der
kleineren Orte und der Einzelgehöfte. Farbig , freundlich hebt
sich alles vom Hintergrund ab.

Am nächst«: Tage hieß es Abschied nehmen. Nach kurzem
Aufenthalt auf der Reede ging es endgültig Anker aus. Am
frühen Nachmittage schon lag Mhggenaes, die nordwestlichste
der Inseln , an Steuerbord querab. Das letzte Stück Weges nach
Island — dem Gebiet unserer Aufgaben, dem Mittelpunkt
unserer Erwartungen — begann mit wenig Seegang und
einiger Seekrankheit.

4>

Es gibt ein schönesGedicht, das man je nach Lust und
Laune wie ein Gummiband dehnen kann . Es lautet:

Ein neues Wetter zieht heraus.
Die Wolken Lallen sich zuhaus —
Es regnet ohne Unterlaß
Und Hirt und Herden werden naß.

Jetzt ist das Wetter wieder schön,
Die Lonne strahlt von Hnnmelhöhn.
Der fromme Hirte steht dabei
Und bläst gar lieblich dte Schalmei.

Ein neues Wetter zieht herauf.
Die Wolken ballen sich zuhauf —
Es regnet ohne Unterlaß
Und Hirt und Herden werden naß . . .

Das eine wird bei diesem literarischen Meisterwerk für alle
Zeiten bedauerlich bleiben: daß man den Dichter , den genialen
Schöpfer nicht kennt . In keinem Nachschlagewerk findet sich sein
Name verzeichnet . Das Forschen nach ihm wird sich letzten
Endes im Dunkel verlieren müssen.

Das eine aber hat sich wenigstens fixieren lassen — und
dem , der einmal unter Island war , ist es trotz aller vielleicht
dort oben nicht möglichen in dem Poem vorhandenen Detail-
schilderungen im Augenblick klar : Das geistige Fundament muß
unter der isländischen Küste liegen. Nur dort kann der
gottbegnadeteAutor den Impuls empfangenhaben. Denn das,
was er gibt, ist letzten Endes nichts anderes als die Be¬
schreibung des Is l an d w e tters!

Der Rezitator muß seine Sache verstehen : Er muß sich beim
Deklamierenab und zu des Schnellzugstemposbedienen, wenn
er das Tatsächliche richtig wiederzugebenbeliebt.

Es ist kein Scherz : am Mittag kann dort oben im Frühjahr
die Sonne scheinen , kann es warm sein . Für den Nachmittag
kommt harter Wind mit Schnee und Regen. Gegen Abend bläst
es schon aus einer ganz anderen Richtung. Und nach Sonnen¬
untergang wird es kalt, und die Spritzer jagen über die Back,
daß das ganze Schiff vereist.

Dort oben macht es der Wettergott eben so, wie es ihm eine
Augenblickslaunegerade eingibt. Wir auf der „Weser " haben
es zur Genüge am eigenen Leibe erfahren müssen.

An unsere Sturm fahrt, die zu den Westmännern
führen sollte und die uns in der rauhen Wirklichkeit für die
ersten 25 Stunden um 180 Grad verkehrt 130 Seemeilen näher
an Grönland heranbrachte, werden alle denken , die dabei waren.

Wir mußten in der Nacht vom Sonntag zum Montag plötz¬
lich in See gehen . Ein deutscher Fischdampfer war vom Is¬
länder aufgebracht — das gerichtliche Nachspiel sollte sich am
Dienstag in Kaupstadur auf Heimaep , der größten der West-
männer-Jnseln , abspielen . Den deutschen Konsul jenes Be¬
zirks , der zufällig in Reykjavik weilte, hatten wir an Bord.

Um 3 .13 Uhr wurden die Molenköpfe passiert . Der Wind
kam aus Südwesten in Stärke 2—3, die See war entsprechend.
Als wir aber nach wenigen Stunden um Reykjanes nach Osten
abbiegen wollten, begann der Tanz.

Der Wind hatte mehr nach Norden gedreht. Er wurde zum
Sturm , und die Dünung nahm zu . Wuchs derart an, daß, der
„ Weser " nichts übrig blieb , als mit langsamer Fahrt gegenan
zu gehen . Willig kletterte das Boot immer wieder an den
Wellen hoch, sagte „rumms "

, wenn cs oben war , steckte die
Schnauze tiefer ins Wasser und rutschte an der anderen Seite
herunter. '

^ ^ .
Kein Land war zu sehen , nur die See und die wemgen

Möwen, die hart über Wellenberg und Wellental glitten.
Jedesmal , wenn eine quer kommende See die „Weser " faßte,

zitterte das Boot in allen Fugen. Es ächzte laut auf wie vor
Unbehagen.

So ist es gewesen , daß Mittag- und Abendessen ausfallen
mußten. Es gab nur trocken Brot , Wurst und Salzgurken frei
aus der Hand. Der Koch hatte am Vormittag noch versucht , zur
Fabrikation einer Erbsensuppezu schreiten . Aber Kochtopf und
Inhalt hatten sich trotz Schlingerleistenund der gerissensten Be-
sestigungsvorrichtungenselbständig gemacht und auf ihre Weise
zur Verschönerungder Kombüse Leigetragen.

Und als wir uns am andern Morgen den Schaden bei
Licht besahen ? Ein Brecher hatte an Backbord die Brückcnnock
eingedrückt . Ein anderer hatte Schwimmwestenkästen aus
Eisenblech aufgerissen , als wären sie von Papier gewesen.
Einen von ihnen schlug die See übrigens los . Er lag an Deck.
Und rutschte im Stampfen von vorn nach achtern , von achtern
nach von:.

Unter der Back waren im Vorpiek zwei Flaschen Kresol
gestorben . Es stank wie dis Pest. In der Pantry war alles
zerbrochen , was sich irgendwie losreißen konnte . Geschirr und
Flaschen . Lieblich war der Geruch — als wenn die verschie¬
densten Altoholmirturen aufgebaut wären. Eine einzige Flasche
Magenbitter war am Leben geblieben , die der Pantrhgast stolz
dem staunenden Zuschauer zeigte . In den Kammern war das,
was nicht vollkommen niet- und nagelfest verstaut war , an Deck
gesaust , wo es sich zu freundlichen Konglomeraten geballt ver¬
knitterte,

25 Stunden hat der Zauber gedauert, ehe daß die „ Weser"
wieder auf Gegenkurs gehen konnte . Gegen Abend hatte der
Seegang Stärke S erreicht.

Und was die Badegäste an diesem Tage taten ? Wir wollen
cs zum größten Teil mit dem Mantel des tiefsten Schweigens
verdecken .

Erhebend war auch das Wetter im Hafen von Reyk-
jawik, ziemlich gegen Ende des Jslandaufenthalts . Wir
lagen dort und erlebten ein Schauspiel, wie es die Heimat Wohl
selten sieht . Eine Welle nach der anderen jagte über die Molen,
daß der Gischt nur so spritzte . Im Hasen gingen vor Anker
liegende Segler aus Drift . Der Bergener Postdampfer, der
etwas zu spät vor der Einfahrt eintraf, konnte nicht mehr ein-
laufen. Er mutzte warten.

Spritzer fegten auf die an der Pier liegenden Schiffe.
Einer nach dem andern. Am Kohlenkai setzte sich die Lade¬
brücke unter der Gewalt des Sturms in Bewegung, daß sie
dem Norweger „Jugerfire "

, der gerade seine Ladung gelöscht
hatte, den vorderen Mast und den Schornsteinglatt wegrasierte,
bevor man sie wieder zum Stehen brachte.

Und ebenso plötzlich wie das Ganze entstand , ebbte es ab.
Alles ist nur auf Stunden beschränkt gewesen.

Schön war es am 21 . März vor Vestmannaeyjar.
Schweres Wetter aus Osten . Auf einmal war cs so, als ob
die See zu kochen begänne. Böen knallten von den Felswänden
herunter. Weit legte sich die „ Weser " unter ihrem Druck auf
dte Seite. Von den Wellenkämmen riß der Sturm das Wasser
und wirbelte es auf, daß man nicht wußte, ob es Nebel oder
etwas anderes war . Und daß es sprühte wie im Regenschauer.
Gespentisch tobte die Brandung auf den Rocks . Die isländische
Küste war im Dunst verschwunden , war längst nicht mehr aus¬
zumachen.

Da half nur das eine : Anker auf und nichts wie Wegs
Einen anderen Liegeplatz aufsnchen , der mehr Schutz gewährte.
Als wir auf ihn: eintrafen, lagen schon Dutzende von Fahr¬
zeugen aller unter Island fischenden Nationen dar . Früh¬
lings Anfang!

Das war die eine Seite . Und dann kann dort oben das
schönste Wetter sein . Es ist eben so, wie es ihm gerade ein¬
fallen will. Unbeständig und nicht im voraus zu berechnen.
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Tage, Wochen hindurch sind wir unter Island gefahren.
Haben '

Fischdampfer aufgesucht und ihnen geholfen . Der
Absatz „D i e ,.W e s e r " — Fahrt in Zahlen" spricht seine
deutliche Sprache. Und daß es dabei trotz der ernsten Situationen
nicht immer ohne Humor ablief, haben wir gesehen . Köstlich
konnten z . B . die Diagnosen der Kapitäne sein , die ihren
Kranken über Gelonida anttneuralgica, Grog und Kamillentee
trotz tagelanger Versuche nicht die nötige Heilung zu bringen
vermochten und die dann das Schutzboot riefen.

Mit den Dampfern verband die „ Weser " ein vertrautes
Verhältnis , das immer mehr wuchs , je länger die Reife
dauerte. Wie mancher hat uns Körbe voll Fisch gegeben . Dann
gab es bei uns zwischen Erbsensuppeund Linsen einmal etwas
anderes: Toten Außenbordskameraden. Ganz frisch aus dem
Meere . Die Mannschafthat ihn sich zum Teil selbst geräuchert.

Sogar Max, der Hund, unser „ Seehund "
, bekam sein

Teil. Max war ein echter Isländer Köter — und der Liebling
aller. Des Abends ging er in irgendeine Koje schlafen , wobei
er allerdings einmal das in ihn gesetzte Vertrauen mißbrauchte,
indem eines der mitgenommenen isländer Schaffelle auf seine
Weise batikte . Im übrigen fraß er gern rohe Kartoffeln und
legte überall Minen.

Einmal sind wir auf dem Fischdampser „Amtsgerichtsrat
Pietschke " einige Stunden gewesen und haben das Fischen in
allen Einzelheiten studiert. Besonders interessant war eS , die
Möwen zu beobachten , die zu Hunderten — zu Tausenden hätte
man sagen mögen — hinter dem Dampfer Herflügen nnd sich
gierig um jedes Stück des über Bord gespültenAbfalls zankten.
Es ist wirtlich kein Wunder, daß sie uns fetter vorkamen als
ihre Artgenosscn an der Nordseeküstc . ,Jm übrigen hatten sie
die „ Weser " sofort durchschaut . Nicht eine einzige ließ sich blicken,
während cs bei den Fischdampfernvon ihnen wimmelte.

.Einer der Badegäste soll auch versucht haben, sich selbst
mit der Angel Fische zu greisen . Die ersten Tage wollte es
nicht klappen . Als er dann eines Morgens seine Schnur besah,
hing eine

'
ausgewachsene Dose Oclsardinen daran . Philoso¬

phisch, wie er veranlagt war , hat er sich nach diesem Ergebnis
anderen Beschäftigungenzugewandt.

Hin und wieder haben wir auch vor der Küste gelegen und
Peilungen in der Karte sestgelegt , die Fischdampferkapitänein
jahrzehntelanger Erfahrung gewonnen hatten, um den Fischern
mit ihrer Hilfe ein sicheres Bleiben außerhalb der Hoheits¬
grenzen nur mit Hilfe von Winkelmetzinstrumenten zu er¬
möglichen . Auch neue Peilungen wurden gesucht . Dabei mutzte
alles wegen der unruhigen Lage des Bootes des öfteren wieder¬
holt werden.

Im übrigen ist die Reise nicht ohne manch interessantes
Erlebnis gewesen.

Nach der ersten Nacht in den isländischen Gewässern ging
die „ Weser " im Morgengrauen des 9 . März vor Portland Anker
aus . Der Tag hatte sich noch nicht durchgekämpft , als sich voraus
aus dem Dunst die Formen eines Fahrzeuges schälten , das
genau Back gegen Back mit hoher Fahrt aus uns zulies . Als
cs nahe herankam, drehte es ab und entpuppte sich — als das
isländische Schutzboot„ Thor " ! Daß es uns für einen inner¬
halb der Hoheitsgrenzen liegenden und darum vielleicht aufzu¬
bringenden Fischdampfergehalten hätte, wäre zu viel behauptet.
Nach dem Erkennen der „ Weser " drückte es sich schleunigst
weg . . .

Die Bergung des „H v id b jö rnen" wurde bereits er¬
wähnt. Eines Morgens lag „ Weser " nach unruhiger Nacht
wieder einmal unter den Westmännern, als ein englischer Fisch¬
dampfer ein Signal machte . Der Arzt fuhr zu ihm. Dort mußte
er erfahren, datz lein Kranker an Bord war . Der englische
Kapitän wollte sich nur bei dem Kriegsschiff bedanken , das ihm
über Nacht , als er selbst ins Treiben kam , eine Trosse herüber-
geworsenund ihn aus Landnähe geschleppt hatte. Es war ihm
unmöglich, seinen Helfer in der Dunkelheit zu erkennen — er
vermutete ihn aber in der „ Weser " .

Wir konnten uns zunächst keinen Vers darauf machen —
bis daß des Rätsels Lösung schneller kam , als wir dachten . Der
„Hvidbjörnen" ist es gewesen , lind noch mehr : Ihm selbst
war bei der Gelegenheit eine Stahlleine in die Schraube ge¬
kommen und hatte sich festgesressen , datz es kein Vor und Zurück
mehr gab.

Auf seinen Funkspruch ging „ Weser " zu ihm. Dorr, wo er
lag, konnten seine Taucher wegen der Strömung nicht unter
Wasser arbeiten, und da obendrein Wind auskam , mutzte er weg.

Nach einigen Vorbereitungen waren zwei Schlepptrossen zu
uns genommen . Wie aber das Abschleppen gerade begonnen
hatte, erschien der „Thor" . So haben denn „ Weser " und er
den Dänen unter den Schutz des Landes geschleppt — wobei
einmal die Leine des Isländers brach , datz das Unternehmen
nochmals eine Unterbrechungerlitt.
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Nach des Tages Mühen und Lasten pflegt sich das aus¬
gewachsene Exemplar storninis snnisntis in das Wirtshaus zu¬
rückzuziehen . Nach jedem eine Woche und länger dauernden
Seetörn lag dte „ Weser " in Reykjavik.

Der Vergleich stimmt dort, wo von der vergangenen Tätig¬
keit gesprochen wird . In Punkto Wirtshaus liegen die Dinge
anders . Denn in der Hauptstadt des zu 90 Prozent trocken ge¬
legtem Island — man kann in den Hotels nur zu gewissen
Tagesstunden Wein bekommen , wenn man ein warmes
Essen bestellt , alkoholische Getränke sich einverleiben zu wollen,
wäre verfehlt gewesen . Dafür sammelten sich aber nach dem je¬
weiligen Einlaufen an der Pier liebe Zeitgenossen , die den
dringenden Wunsch aussprachen, an Bord zu kommen , um hier

mit List und Tücke die Prohibition ihres eigenen Landes zu
umgehen. Wir nannten sie nach dem Bier , das wir hatten,
unsere „Dreßler-Freunde" und empfahlen ihnen, nach Hause zu
gehen . Nicht Reykjavik war also unsere Kneipe , im Gegenteil,
wir selbst sollten es nach der verfehlten Ansicht anderer sein.

Der Hafen selbst ist künstlich angelegt. Wenn wir in ihm
trotz manchmal herrschenden Platzmangels immer einen Liege¬
platz bekamen , so lag das allein am Entgegenkommender Hasen¬
behörden. Dafür mußten wir jedoch zwischen oder längsseits
von Schutzbooten und Handelsdampfern festmachen . Nur ein
einziges Mal ist das unangenehm gewesen , als der englische
Fischdampfer „Dairycoates " längsseit der „Weser " lag : Der
freundliche Vogel beschäftigte sich damit, seinen Fang
für die Klippfischfabrikationzu präparieren . Und da von den
Abfällen einiges an Deck blieb , und da dis Sonne diese be¬
ichten , stank es entsetzlich . Wie haben wir unseren Nachbarn
geliebt!

An fremden Schutzbooten ist „Weser " in Reykjavik außer
mit dem „Hvidbjörnen" mit den Engländern „Godetia" und
„Cherwell" , mit dem Franzosen „Quentin Roosevelt" und mit
den Isländern zusammengetroffen. Namentlichmit den Dänen
hat sich auch hier ein gutes persönliches Verhältnis heraus-
aebiloet.

Es soll noch erwähnt sein , daß wir einmal auf Einladung
des isländischen Ministerpräsidenten eine interessante Fahrt in
das Innere machten , und daß ein jeder auch sonst jede Gelegen¬
heit wahrnahm, um Land und Leute kennenzulernen.

lieber Island selbst an dieser Stelle längere Ausführungen
zu machen , dürfte sich erübrigen. Die „Nachrichten " werden in
der nächsten Zeit die Arbeit eines deutschen Geographen ver¬
öffentlichen , der schon früher dort draußen weilte, und der im
Augenblick wieder wissenschaftlich forschend im Lande tätig ist.
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Als. wir zum letzten Male die Molen Reykjaviksauslausend
passierten , lachte die Sonne. Die See war ruhig , als hätte
sie in den ganzen acht Wochen , die wir unter Island waren,
niemals ein anderes Gesicht zeigen können . Weit in der Ferne
zeichneten sich dünn über der Kimm die Rauchfahnen der Fisch¬
dampser ab . Unsere Schützlinge , die wir bisher zu betreuen
hatten.

Noch einmal zog die flache Küste der lavageborenen Halb¬
insel Reykjanes vorüber. Die Leuchttürme.. Dann die Bucht von
Eyrarbakki, in der wir so manches Mal ankerten. In der Ferne
reckte Island höher empor. Und die Westmänner werden
passiert , hinter denen wir oft im Windschutz lagen.

Dunkler und dunkler ist es geworden. Das Feuer von
Portland greift über das Meer. Ganz an der Küste sind
einige Lichter entflammt! Vereinzelte Gehöfte oder auch Küsten¬
fischer , die mit ihren offenen Booten dicht unter Land nach
Hause fahren.

Und auf einmal ist es , als zöge Geheimnisvolles über den
weiten Himmel.

Das Nordlicht strahlt uns zum letzten Male.
Wie ein gewaltiges feuergeschliffenes Kristall steht es, in

dem sich die Sonne in allen Farben bricht . Ein einziges Feuer¬
rad . Und schon jagt es nach allen Seiten auseinander.

In einer langen Linie schiebt es sich über uns hin¬
weg , von Horizont zu Horizont. Vorhänge scheinen es zu
sein , die eine Zauberhand zwischen Weltmeer und die Unend¬
lichkeit spannte.

Einzelne Strahlen wollen nach unten fallen. Eine zweite
Kette erscheint . Wieder ist alles zu Einem vereinigt.

Hängende Schleier- — und doch wie eine riesige Wolke , in
die eine unsichtbare Sonne ihren Lichtschein spendet.

Blaugrün zunächst . Das an Silber heranreicht. Auf ein¬
mal wird es Heller . Golden fast . Dann strahlt auf der einen
Seite klarstes Violett. Und Rot. In den Uebergängen vom
einen zum anderen liegt lichtvolles Spiel.

Es schießt und flimmert. Und bewegt sich wie vom zarten
Winde gefaßt. Dann wird es matter.

In der Biegung sammelt sich neues Licht . Doch es leuchtet
schwächer , hat nicht mehr die Kraft, alles noch einmal zum
vollen Gleißen zu bringen.

Im Abklingen steht vor der Weite blasser , ganz blasser
Schein. Es glüht noch , wird wieder matter in seinen Farben,
zergeht — und alles ist gewesen.

Löst sich auf. Zerfloß, wie die Tage der Reise zerflossen.
Der Himmel, hat seine alten Farben.
Silbern das Meer. Im Norden über dem hohen Island

verblaßt um Mitternacht immer noch der vergangene Tag . Die
wenigen Sterne , die sein Hell erscheinen läßt, senden ihren
matten Schein.

Rund um uns herum stehen wieder Fischdampfer. Sie
haben Lichter gesetzt. Denn die Arbeit ruht hier draußen nie.

Einzelne Möwen streichen schweigsam über die schwache
Dünung. Kaum, daß ein Windstoß zu spüren ist.

Das ist unser Abschied gewesen . Abschied von Island.
Am nächsten Morgen stehen wir allein auf dem weiten

Meer. Und der Tanz begann.
So haben es Wind und Seegang mit uns getrieben, daß

wir auf dem Wege nach Bergen noch einmal die Färöer und
dam: die Shetlands anliefen. Um wenigstens für Stunden
Ruhe zu haben.

Den Abschluß der Zeit in der Fremde hat uns Norwegen
gegeben . Wie haben wir uns über die niedrigen Tannen und
die im ersten Grün stehenden Birken gefreut, als wir in die
Schären eipliefen. Und über den saftigen Ton der Wiesen.
Immer neue Bilder glaubte man der Landschaft abzugewinnen.

Und dam: Bergen selbst . Der herrliche Blick vom Floien
herunter über die Stadt , die Schären, das Meer und die Bin¬
nengewässer , über Wald und Felsen. Der Weg nach Tröld-
haugen wird denen, die ihn am nächsten Tage im herrlichsten
Sonnenschein zu finden wußten.

' Erlebnis geworden sein.
Wohl das allerschönste , was uns Norwegens Küste schen¬

ken konnte , haben wir jedoch erst nach dem Verlassen der alten
Hansestadt mit ihren vielen Erinnerungen an die Verbindung
mit deutschen Kausmannsmetropolen genießen dürfen.

Es ist der Loks und gewesen , die schmale Durchfahrt
nördlich des Hardqngerfjords,

Sie ist so eug , daß die Touristendampfer, die Sommer für
Sommer mit Gesellschaftsreisendenwiederkehren, nicht pas¬
sieren . Aber sie bietet sich dem Beschauer in ihrer ganzen Un¬
berührtheit nordischer Natur.

Die. sanft ansteigenden Berge ' im schönsten Maiengrün.
Bunte Holzhäuser mit bunten Dächern an ihren Hängen ver¬
steckt : Primeln und Anemonen blühen an beiden Seiten , so
nahe, daß man . meint, sie pflücken zu können . Und dazu das
ruhige, spiegelglatte Wasser.

Mit langsamer Fahrt ist die „ Weser " durch den Sund ge¬
gangen. Und doch wollte es uns allen viel zu schnell erscheinen.

Der Abend hat uns aus nächster Nähe einen Blick in
die Fischstadt Haugesund, die wir ganz in der Nähe passierten,
gegeben . Der nächste Tag noch einmal die Nordsee . Nachts ist
der Jade vor Anker . Und am Vormittag hatten wir die
Heimat wieder.

Wilhelmshaven. Es regnete. Wie es zu regnen pflegt, wenn
ein Schiss dev Reichsmarine nach längerer Abwesenheiteinläüst.

Für uns Badegäste hakte eine Fahrt über das Meer ihr
Ende gefunden. Eine Fahrt , auf der es sich nicht um Dinner
und Fremdenführung drehte — die aber Eindrücke vermittelte
und Einblicke in alles gab , wie es auf keiner ' der anderen Mög¬
lichkeiten , Neues zu sehen , geschehen kann.

Die erste Schutzsahrt der „ Weser " ist uns zum Erlebnis
geworden. Wir danken es dem Boot .
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„Gut gemacht, ihr Silken
Von Osk<

Wer den Himmelfahrtstag am 1 . Juni 1916 in Wil¬
helmshaven miterlebt — wer gesehen hat , wie unsere Flottem den Hasen einlief und um Mitternacht die Ueberlebendender „Lützow" mit brausendem Gesang durch die dunklen
Straßen marschierten, dem sind die Eindrücke dieses Tages
unvergeßlich geblieben. . .

Es war kurz nach Mittag . Das prachtvolle Sommer¬
wetter hatte viele nach draußen gelockt zu einem Spazier¬
gang , der die Einwohner des Festungsgebiets während des
Krieges kaum weiter als bis zum Hasen führte . Man war
ohne jede Ahnung , man wußte nicht einmal , wo die Flotte
sich aufhielt , denn im letzten Jahr hatte man es sich ab¬
gewöhnt danach zu fragen , weil das von Kriegsbeginn an
erhoffte Treffen mit den Engländern doch nicht mehr zuerwarten stand.

Da — in der Menge, die sich friedlich durch die Haupt¬
straße bewegt, ein leichtes Stocken. . . Man sieht genauer
hin und vermag es noch gar nicht zu glauben — alles
drängt heran , steht stumm am Bordstein und läßt den
Trupp vorüberziehen: gefangene englische Matrosen , von
deutschen Marinesoldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr
geleitet. Ein zweiter Trupp , danach ein dritter , ein vierter,
immer mehr. Viele der Engländer ohne Kopfbedeckung,
einige sogar barfuß und nur notdürftig mit Hose und Hemd
bekleidet. . . Schiffbrüchige? !

Kein Zweifel, in der Nordsee hatte ein Gefecht statt-
gesunden, aber war es mehr als ein Geplänkel zwischen
auftlärenden Kreuzern gewesen, wie das häufig borkam? —
Dagegen sprach doch die große Zahl der Gefangenen, die
alle verschiedeneNamen an den Mützenbändern trugen , von
großen Schlachtschiffenund Zerstörern , von Kreuzern und
Torpedobooten.

Plötzlich sausen Lazarettwagen vorbei , in Richtung
Hafen. . . Alle starren ihnen nach , und dann beginnt man
zu ahnen, daß etwas Großes geschehen sein muß , daß viel¬
leicht die Schlacht geschlagen war , auf die man zwei Jahre
vergeblich gewartet hatte . Aufregung und Spannung über¬
all, ein Gerücht jagt das andere , und während die ganze
Einwohnerschaft sich auf den Weg zum Hafen macht, eilen
die ersten Ordonnanzen vorbei . Man fragt , aber sie schwei¬
gen; sie dürfen nichts sagen. Die Spannung wächst ins Un¬
geheure.

In langen Reihen laufen sie jadeaufwärts , die Panzer¬
kreuzer und Linienschiffe, die kleinen Kreuzer und die Tor¬
pedoboote — ein Bild wie im Frieden , oft gesehen und stolz
bewundert . Aber wie sie auf der Reede zu Anker gehen, die
grauen Stahlkolosse, da sieht man doch , daß etwas an diesem
grandiosen Bild anders ist als sonst:

Hier rauchgeschwärzte Geschütze , zerfetzte Takelage und
zerbrochene Masten, dort klaffende Lücken im Rumpf , von
eingeschlagenen Granaten aufgerissen. Ueberall unverkenn¬
bare Spuren eines Gefechts. Kaum ein Schiff, das nicht eine
Beschädigung aufweist, dessen Geschütze nicht schwarz sind
vom Feuern , und dessen Deck keine Wunden trägt . Ein
heißer und erbitterter Kampf mutz es gewesen sein, das sieht
man am „Derfflinger "

, der drüben mit Riefenlöchern an
der Bordwand ankert, während die Netztakelage in Fetzen
außenbords hängt . „ Markgraf " hat einen Schuß durch den
Vormast, die „Pillau "

, der schnellste kleine Kreuzer der
Flotte , einen 30,5 -Ztm .-Treffer , der durch den vorderen
Schornstein in den Heizraum drang . Boote mit Ueber-
lebenden pullen zur Einfahrt hinüber und passieren gerade
ein Torpedoboot , das keinen Großmast mehr hat und mit
schwerer Schlagseite liegt.

SÄMe!" SSL » «
Kraeft

In rascher Fahrt gleitet ein U-Boot heran , das von
einer Fernfahrt zurückkehrt . Auf der Brücke reckt ein Signal¬
gast die Winkflaggen empor. Alles schaut hin , liest mit , was
der „ Kleine" zu melden hat . Wer es ablesen kann, sagt es
laut , so daß die Nebenstehenden es hören : „ Gut gemacht,
ihr dicken Schiffe! " lautet der Winkspruch.

Das ist die Anerkennung der Männer von der U-Boots-
waffe, die bisher fast allein den „ Krieg der Kapitänleutnants
gegen Britannien " führten und nun voller Stolz sind aufdie Leistungen ihrer Kameraden von den „ dicken" Schiffen. . .

Geschwaderweise laufen die Schiffe in den Hafen ein;nun kann auch die Menge am Ufer sehen , welches Schlacht¬
gewitter über unsere Flotte niedergegangen ist.

Immer neue Lazarettwagen rasen von den Liegeplätzen
her, beladen mit Schwerverwundeten, dann rollen Bahren
vorüber mit Toten , die eine Kriegsflagge zudeckt . Ergriffen
schauen alle. Allmählich sickert die Nachricht durch, daß unsere
Flotte nach erbittertem Ringen draußen am Skagerrak die
„Zranä klsei " schwer geschlagen hat . Doch der Jubel über
den Sieg , auf den man so lange gehofft hat , wird noch zu¬
rückgehalten durch das Gefühl der Wehmut, das so manchen
beschleicht . Ein natürliches Empfinden bei den Wilhelms-
havenern , die dem Schauplatz der gewaltigen Schlacht ver-
hältnimäßig nähe wohnen und die Verluste an Menschen¬leben zum Teil vor Augen sehen . Manche herzzerreißende
Szene spielt sich am Hafen ab, Frauen weinen um ihre
Männer , von denen sie nicht wissen , ob sie lebend , zurück¬
kehren werden. Väter und Mütter stehen und bangen um
ihre Söhne , die mit hinausgezogen sind ; Kinder zittern vor
Angst, daß der Vater nicht heimkehrenkönnte. Erst, als man
erfährt , daß die Verluste bei weitem nicht so schwer sind,
wie die Gerüchte in der Stadt es wissen wollten, bricht all¬
gemein die Freude über den herrlichen Seesieg hervor.

An diesem Abend gehen die wenigsten zur Ruhe , nie¬
mand kann nach den Aufregungen und Erlebnissen des
Tages Schlaf finden. Bis spät in die Nacht hinein sitzt man
wach , erzählt und mutmaßt , wie die SchlachtWohl verlaufen
sein mag ? Als dann gegen Mitternacht plötzlich die
Straßen von brausendem Gesang Widerhallen, stürzt alles
an die Fenster, reißt sie auf und schaut hinaus . Da ziehen
die tapferen Ueberlebenden des Panzerkreuzers „ Lützow"
vorbei , der in der Hölle vor dem Skagerrak verlorengegan¬
gen ist . Niemand von denen, die es gehört haben , wird
vergessen , mit welcher Begeisterung die heldenmütige Be¬
satzung immer wieder das Lied von Lützows wilder ver¬
wegener Jagd anstimmte. Der rauhe Sang klang wie Stur¬
mesbrausen durch die nachtdunklen Straßen.

Erst am nächsten Morgen bringen Extrablätter den
amtlichen Bericht:

Unsere Hochseeflotte ist am 31 . Mai bei nach Norden
gerichteten Unternehmungen auf uns erheblich überlegene
Hauptteile der englischen Kampfflotte gestoßen. Am Nach¬
mittag entwickelten sich zwischen Skagerrak und Horns -Riff
eine Reihe schwerer, für uns erfolgreicher Kämpfe, die auch
während der ganzen folgenden Nacht andauerten . Durch
mehrere unserer Schiffe sind Teile der Besatzungen unter¬
gegangener englischer Schiffe aufgefischt. "

Am Abend veranstaltete die Einwohnerschaft vor dem
Rathaus eine Siegesfeier , die durch Absingen des „Nieder¬
ländischen Dankgebets" einen erhebenden Abschluß fand . —
Heute erzählen der Ehrenfriedhof mit seinen Denkmälern
und die Marine -Gedächtnis-Kirche von jenen Helden, die in
der Skagerrakschlachtfür uns ihr Leben ließen.

Fahrt am Vaikalfee
Von

Wilhelm Morisse, Oldenburg
Bei einer Autofahrt , die ich kürzlich von Rastede aus

nach Düsseldorf machte , sah ich den Dümmersee in der
Mittagssonne blinken, und Erinnerungen an die Fahrt im
sibirischenExpreß am Baikalsee entlang wurden in mir wach.Damals , als der Expreß sich diesem großen Binnensee
näherte , war das Wetter nicht eben günstig. Es wehte eine
scharfe Brise , und dazu schneite esi So bestand für mich die
Befürchtung, daß ich auf dem für mich interessantesten Teil
meiner Reise keinen Ausblickauf die Landschafthaben würde.

Das Wetter besserte sich jedoch . Als der Zug gegen
Mittag das Ostufer des Baikalsees erreichte , schneite es nicht
mehr, und nun bot sich dem Auge während der vielstündigen
Fahrt längs des Sees von 11 .30 bis 18 Uhr eine ununter¬
brochene Kette der prächtigsten Landschastseindrücke dar.
Zeitweise glaubte man sich an einer Meeresbucht zu befinden.Man sah nur Wasser. Herrliche Wolkengebilde stiegen am
Horizont auf . In der Ferne standen die Berge scharf und
deutlich gegen den Himmel. Schluchten und Täler — ver¬
schneite Wälder und Felder.

Steil fiel das felsige Ufer ab. An der Landseite stiegendie Berge oft jäh empor. Nur der Weg der Eisenbahn ist in
das Gebirgsmassiv geschlagen; er macht solche Windungen,
daß die kommende wie die durchfahrene Strecke vom Zug¬
fenster aus übersehen werden . Es ging über kleinere und
größere Brücken, durch mehr oder minder lange Tunnel —
es find insgesamt über vierzig, auch durch kurze StreckenWald . Dann plötzlich unter uns wieder das Wasser. Die
Station Tanchoi ist die südlichste Stelle des Sees ; von
dort wendet die Bahn , dem User folgend, sich nach Nord¬
westen.

Der Tag ging zur Neige. Die Abendsonne verklärte dis
großartige Landschaft. UnendlicheFarbentöne spielten in der
Luft, auf Wasser, Gebirge, Wald und Feldern . Eine Weile
noch lag die Sonne auf den beschneiten Spitzen der Berge.Dann kam die Dunkelheit. Das Ufer des Sees wich zurück;der Zug donnerte zwischen Tannen - und Birkenwäldern
dahin.

Der Baikalsee, einer der größten Binnenseen der Erde,
ist 640 Kilometer lang und zwischen 30 und 90 Kilometer
breit . Er ist stellenweiseüber 1500 Meter tief. Die Tempera¬
tur übersteigt selbst im Sommer nicht vier Grad.

Hohe Preise für Meißener Porzellan
Meißener Porzellan , das in letzter Zeit auf dem auswär¬

tigen Kunstmarkt etwas vernachlässigt war , hat bei der jüng¬
sten Versteigerung von Puttick und Simpson in London be¬
deutende Preise erzielt, die darauf schließen kaffen, daß sich das
Interesse der Sammler den Meisterwerkender deutschen Por¬
zellankunst wieder züwendet. 120 Stück brachten gegen 130 000
Mark. Am höchsten bewertet wurden die Arbeiten der Kaend-
ler-Zeit . Eine Krinolinentzruppe, die August den Starken und
die Gräfin Kosel darstellt, brachte es auf 567 Pfund , also etwa
8500 Mark. Eine andere Krinolinen-Gruppe, eine in einem
hohen Lehnstuhl sitzende Dame, der ein kniender Kavalier die
Hand küßt , stieg auf 388 Pfund . Eine Gruppe, bei der eine
sitzende Dame eine Taffe Schokolade von einem Reger ent¬
gegennimmt, wurde für 525 Pfund zugeschlagen . Eine „Ka¬
min-Garnitur "

, aus einer Uhr in Trommelform mit einer
Gruppe von zwei Liebespaaren und einem Harlekin sowie
einem Paar Leuchter bestehend , brachte es auf M4 Pfund.

Der witzige Gelehrte
Von

Dr. Heinrich Riedel
Erfundene Witze können gewiß ihren Reiz haben, größer

aber ist der der nichtersundenen. Sie wachsen unmittelbar
aus dem Leben, aus der Situation , aus der Daseinsbe¬
hauptung der witzig veranlagten Persönlichkeit, die der
Wirklichkeit , dem Widerpart , gern mit einem schlagfertigen
Ausfall zu Leibe rückt — und oft erfolgreich. Das Ver¬
gnügen an einem solchen Witz ist jedoch meist durchaus nicht
vorwiegend, und oft überhaupt nicht, Schadenfreude, ob¬
wohl naturgemäß in der Regel einer die Kosten zu tragen
hat . Es ist vielmehr — bei dem Urheber sowohl wie bei den
Hörern, oft auch bei dem Betroffenen selber — zunächst die
Freude an dem funkelnden, freien Spiel dessen , was in uns
denkt und das Unvereinbare zur komischen Einheit verbindet.

Hier einige solcher echten , historisch beglaubigten Witze:
Ein doppelsinniges Kompliment

Zu dem Hallenser Orientalisten
'Wilhelm Gesenius,

der einige gute Werke über die hebräischeSprache geschrieben
hat , kam einst ein Student , um ihn um Honvrarerlaß zu
bitten . Gesenius lehnte ab. Da bat der Besucher , ihm
wenigstens die Hälfte zu erlassen.

„ Herr ! " brauste Gesenius auf . „ Wollen Sie mit nur
handeln ? Wofür halten Sie mich eigentlich? "

„Für den größten Hebräer unserer Zeit "
, entgegnete der

Student.
„Herr ! " fuhr Gesenius zunächst abermals auf , mußte

dann aber über den Doppelsinn der Antwort schallend lachen
und bewilligte den Honorarerlaß.

Die Berichtigung
Als Theodor Mommsen im Jahre 1848 Redakteur

an der „ Schleswig-Holsteinischen Zeitung " in Rendsburg
war , brachte er eines Tages in seinem Blatt die Nachricht,
daß ein bekannter dänischer Agitator sich erhängt habe.

Es war eine Falschmeldung. Der angeblich Erhängte
erschien denn auch gleich am nächsten Tage auf der Redaktion
und machte Krach.

Mommsen hörte ihn ruhig an und sagte, nachdem jener
sich endlich ausgetobt hatte : „ Ich werde morgen die Be¬
richtigung bringen , Ihr kräftiges Schimpfen habe die Re¬
gion davon überzeugt, daß Sie sich noch nicht erhängt

Sonderbare Dialektik
Der durch seine großen Einnahmen im Laufe der Zeit

sehr wohlhabend gewordene Heidelberger Jurist Zachariä
war von einer geradezu lächerlichen Sparsamkeit.

Einst kamen einige Damen zu ihm , um ihn um eine
Unterstützung für eine Kleinkinderbewahranstalt anzugehen.
Er weigerte sich , etwas zu geben.

„Aber Herr Geheimrat" , sagte eine der Damen, „Ihr
Herr Sohn , der Professor, hat auch schon fünf Taler bei¬
gesteuert."

„ Ja "
, antwortete Zachariä, „mein Sohn hat auch einen

reichen Vater zu beerben. Ich aber bin auf mich allein an¬
gewiesen."

Ein Keil auf einen groben Klotz
Der Leipziger Rechtslehrer Christian Rau war

durch seine Grobheit bekannt, mit der er sich allerdings
manchmal eine Abfuhr holte. In einer Gesellschaft wurde er
einst ungeduldig über den sich verzögernden Beginn des
Essens. Er fetzte sich deshalb schließlich allein zu Tisch,
lehnte sich mit dem Oberkörper über die Tafel und rief, als
immer noch nicht angefangen wurde : „ Na , wird denn hier
bald los gedroschen ? "

„ Ja , gleich "
, erwiderte eine witzige Dame, „ der Flegel

liegt schon auf dem Tisch ."
Praktischer Vorschlag

Der Mathematiker Jacobi geriet einst mit seinem
Kollegen und Freunde Steiner in so heftigen Streit , daß
dieser ihm am nächsten Tag eine Forderung aus Pistolen
sandte.

Jacobi schrieb ihm darauf : „ Wenn du des Lebens
überdrüssig bist , so kaufe dir eine Pistole und schieße dir
selbst eine Kugel in den Kopf. Mich hast du dazu nicht
nötig ." Damit war die Sache für ihn erledigt.

Angemessener Stil
Der Heidelberger Chirurg Chelius hatte eine große

Praxis und großes Einkommen; er erhielt allerlei Ehrun¬
gen und Orden und pflegte einen sehr vornehmen Lebens¬
stil zu kultivieren. Er hielt sich sogar, was seinerzeit Auf¬
sehen machte, eine eigene Equipage.

Als er eines Tages in ihr , stolz zurückgelehnt, langsam
durch die Hauptstraße fuhr , trat ein Kollege , tief grüßend,
an ihn heran , verbeugte sich und sagte zu Chelius , der hatte
halten lassen: „Ich habe mir erlaubt , Ew . Majestät einen
Patienten zu empfehlen."

Gelinder Zweifel
Die Schwester des bekannten Theologen Neander war

ein gar schlagfertiges und geistvolles Persönchen. Eines
Tages machte ein Kollege ihres Bruders über Hamburg , wo
sie ihre Jugend verbracht hatte, eine abfällige Bemerkung.
Da rief sie zornig : „Was wissen Sie denn von Hamburg ? "

„Ich bin dort geboren und erzogen"
, antwortete der

Angeredete.
„Geboren, das mag sein"

, entgegnete sie, „erzogen— das glaube ich nicht ."
Das Kirchenlicht

Als seinerzeit in Heidelberg in der Kirche die Gas¬
beleuchtung eingeführt werden sollte, widersetzte sich dem
nachdrücklich der Professor der Theologie Wilhelm Gaß.

In einer Heidelberger Zeitung veröffentlichte darauf
ein satirisch anscheinend nicht unbegabter Anonymus die

Gaß will Gas in der Kirche nicht.
Ei freilich ! Gas ist kein Kirchenlicht.

„ Händelsüchtig"
Der Historiker Gervinus schätzte unter den Dichtern

Shakespeare, unter den Musikern Händel am höchsten . Ueber
diesen Gegenstand geriet er mit seinem Freunde David
Friedrich Strauß einesTages in eineAuseinandersetzung,
da er Strauß , der Mozart über alle anderen Komponisten
stellte , nicht zu seiner Ansicht bekehren konnte.

Als nun Gervinus sich immer mehr ereiferte, schloß
Strauß die Unterhaltung mit den Worten : „Geh, Gervinus,
du bist ja händelsüchtig!"

Eigenartiger Pleonasmus
Dem Hallenser Philologen Gottfried Bernhardy

waren Zwillinge geboren worden.
Der herbeigerufene Hausarzt fragte ihn beim Eintreten

eilig: „ Nun, wie steht die Sache? "
„Pleonasmus , lieber Freund ! " entgegnete Bernhardy.

Ein See , der sich hebt und senkt
Die Fischer des Garda - Sees haben eine eigenartige

Beobachtung gemacht : sie bemerkten , daß der sonst fast völlig
gleichmäßige Wasserspiegel , begleitet von Strömungswubeln,
sich um einige Zentimeter hob und dann rasch bis zu eurem
halben Meter anstieg . Ebenso rasch setzte der Rückfluß ein, der
den Wafferstand unter das gewöhnliche Niveau brachte.
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Die Entwicklung der deutschen Zahlungsbilanz seit 1929

ging , wie in: jüngsten Heft von „ Wirtschaft und Statistik"
ausgeführt wird , dahin , daß ein immer steigender Anteil der
kommerziellen und politischen Verpflichtungen aus dem Ueber-
ichuß des Waronhandels getilgt werden konnten Die Kumula¬
tion der beiden Verpflichtung -Zarten ließ schon seit Jahren er¬
kennen , Las; es nicht möglich sein würde , beide Verpflichtungen
zugleich aus den Ucberschüsscn der deutschen Wirtschaft ( aktive
Handels - und Dienstbilanz ) abzudecken . Es war vorauszu-
schen , daß Las Gebäude des Auslandslredits , auf dem allein
der bisherige Ausgleich der Zahlungsbilanz beruhte , an dem
Zeitpunkt zusammcnbrechen müßte , an dem keine zusätzlichen
Kredite mehr hereinkamen . Dieser Zeitpunkt ist Mitte 1931
eingetretcn . Im Frühjahr 1931 erreichten die Abzüge kurz¬
fristiger Auslandskredite eine beträchtliche Höhe , ohne daß
neue Kredite hcreinströmten . Als hierdurch die Gold - und
Devisenreserven der Rcichsbank ernsthaft in Mitleidenschaft ge¬
zogen wurden , brach die Vertrauenskrise aus : man war sich
darüber klar , Latz die Eingänge aus dem Warenhandel und den
Diensten bei sortbcstehenLcn Reparationsverpflichtungen nicht
einmal zur Deckung der lausenden Verpflichtungen ausrcichten,
und daß die Gold - und Devisenreserven der Notenbanken
die im Durchschnitt des Monats Mai noch 2,6 .Milliarden RM
betrug — , nur einen kleinen Teil der kurzfristigen deutschen
Auslandsschuld (die für Ende Juli mit 12 Milliarden RM
ermittelt wurde , also in der ersten Hälfte des Jahres noch
erheblich größer gewesen sein mutz) decken konnten , Hoovcr-
Moratorium , Devisengesetzgebung und Stillhalteverträge in
den Monaten Juli bis September konnten diese Entwicklung
zwar in geregelte Bahnen lenken , aber nicht mehr umbiegen.

Das Kennzeichen der deutschen Zahlungsbilanz im Jahre
1931 ist der außerordentliche Kapitalabzug auf
der einen Seite , der im ganzen 4,8 Milliarden RM betrug.
Finanziert wurde dieser Kapitalentzug durch die hoch aktive
Handelsbilanz (2,8 Milliarden RM ) und durch den Gold - und
Tevisenabslutz bei den Notenbanken (1,7 Milliarden RM ) .
Reparationen beliefen sich noch auf fast 1 Milliarde RM , der
Passivsaldo der Zinsen auf rund 1,3 Milliarden RM . Der

Aktivsaldo der Dienstleistungen ist seit 1929 dauernd geringer
geworden und betrug 1931 nur noch rund 15V Will . RM.

Die hohe Aktivität des Warenhandels ( in
1931 auf der Aktivseite 9,7, auf der Passivseile 6,9 Milliarden
RM gegen 12,2 bzw . 10,6 Milliarden RM in 1930 und 13,6
bzw . 13,6 Milliarden RM in 1929) , ist in erster Linie ans den
Rückgang der Einfuhr (um 3,7 Milliarden RM ) zurückzuführen.
Die Ausfuhr einschließlich der Reparationsleistungen ist da¬
gegen nur um 2,5 Milliarden RM zurückgegangen . Infolge
der neuen Erschwerungen in der deutschen Ausfuhr ist in Len
ersten Monaten des Jahres 1932 nur noch eine aktive Handels¬
bilanz von knapp 100 Mill . RM im Durchschnitt erreicht wor¬
den . Der Rückgang des Aktivsaldos bei den Dienstleistungen
(von 0,5 Milliarden RM in 1929 auf 0,2 in 193V und 0,1 in
1931) ergibt sich in erster Linie ans dem Schiffsverkehr . Der
Passivsaldo der Zinsen ist für die Jahre 193V mit 1,0 und 1931
mit 1,3 Milliarden RM erheblich höher eingesetzt worden als
für die früheren Jahre (1928 : 0,6, 1929 : 0,8 Milliarden RM ) .
Dies ist darauf zurückzuführen , daß die Reichsbankerhebungen
Miste 1931 eine höhere Verschuldung ergaben , als man bisher
anncbmen konnte . Eine nachträgliche Korrektur für die Jahre
bis 1929 ist unterblieben , weil hierfür kein zahlenmäßiger An¬
halt besteht . Die langfristige Kapitalbewegung war nicht be¬
trächtlich : die Aufnahme langfristiger Anleihen und Kredite
Lbertraf die Tilgung nur um 89 Mill . RM . Die Effektenkäuse
aus dein Ausland sind um rund 200 Mill . RM höher als die
Verkäufe an das Ausland . Hierin prägt sich neben Len
Stützungskäufen für deutsche Papiere eine - gewisse Kapital¬
flucht im den Krisenmonaten Juni/Juli äus . Aktienverkäuse
außerhalb des Kapitalmarktes (z. B . der Adam Opel AG . und
der Berliner Licht - und Kraft -Werke ) , Freigabe deutschen
Eigentums in den Vereinigten Staaten , Essektenverpsändung
u . ä . , brachten eine weitere Kapitaleinfuhr von rund 450 Mill.
RM . Weit größer waren die kurzfristigen Kapitalumsütze.
Redlskontkredite und kurzfristige Anleihen ergaben einen Ueber-
schuß von .486 Mill . RM über die Rückzahlung kurzfristiger
Anleihen hinaus . Der Rückgang der Auslandsschulden deut¬
scher Banken (1900 Mill . RM ) ist zum größten Teil durch Ver¬
minderung der Auslandsreserven der Banken (um 170V Mill.
RM ) gedeckt worden.

Hanseatische gute und Bremer Jute-Spinnerei
fusioniert

Generalversammlungen erklären sich einverstanden
(Sonderdienst der „ Nachrichten " )

Die Fusion der Hanseatischen Jute -Spinnerei und Weberei
in Delmenhorst mit der Jute - Spinnerei und Weberei in Bre¬
men wurde nunmehr Tatsache . Die Generalversammlung der
Hanseatischen Jute genehmigte Len Abschluß für 1931, der
einen Gesamtverlust von rund 790 000 RM ausweist . Bei dem
Punkt Genehmigung des Fusionsvertragcs kam es zu einer
längeren Aussprache . Das Freundschaftsverhältnis mit der
Linoleumindustrie in Delmenhorst seit 1927 sei in ein direktes
Vertragsverhältnis umgeändert worden , wonach die Linol-
Werke sich verpflichteten , jährlich mindestens 5 Millionen lau¬
fende Meter Linoleumleinen abzunehmen . Es habe jedoch eins
derartige Bedarfseinschränkung Platz gegriffen , daß bis zum
Jahre 1931 ein Rückgang auf 2,4 Mill . lausende Meter zu ver¬
zeichnen gewesen sei, und die Absatzentwiülung habe noch Wei¬
ler angchältcn . Wenn man berücksichtige, daß die Hanseatische
Jute zu 60 A ihrer Fabrikation auf die Linoleumindustrie ein¬
gestellt sei und ferner daran denke , daß auch das Geschäft beson¬
ders im Export ganz außerordentlich rückläufig sei , so könne
man ermessen , Latz Schwierigkeiten der Gesell¬
schaf t n o ch bestünden, wenn man sie weiterführe . Nach
langen Ueberlegungen habe man dann die Fusionsverhandlun¬
gen mit Bremen ausgenommen . Die Versammlung genehmigte
schließlich einstimmig den Fusionsvertrag.

Auch dis Generalversammlung der Bremer Inte geneh¬
migte widerspruchslos den Fusionsvertrag und den Abschluß
für 1931. Es wurde mitgeteilt , daß es möglich gewesen sei , bei
der Gesellschaft im ersten Vierteljahr des lausenden Geschäfts¬
jahres den Beschäftigungsetat des letzten Viertels von 1931
weiter aufrecht zu erhalten . Im April und Mai sei der Auf¬
tragseingang schlechter gewesen . Die Hanseatische Jute komme
in der nächsten Woche zum Erliegen . Der gesamte Auftrags¬
bestand solle dann von Delmenhorst nach Bremen übernommen
werden und die Verwaltung hofft , das Bremer Werk verstärkt
in Betrieb nehmen zu können . Was die Schuldenlast durch
Verschmelzung mit der Hanseatischen Jute anbetrisst , so werde
die Gesellschaft in der Lage sein , hiervon schon in den nächsten
Tagen einen größeren Betrag zurückzahlen zu können . Die
Erhöhung des Grundkapitals um 400 000 RM wurde genehmigt.

Ein Bremer Tauschgeschäft:
Vieh gegen Briketts

iv . k . Im Zuge des Warenaustausches hört unser Bremer
Vertreter soeben von einem zustandegekommenen Austausch¬
vertrag zwischen der Bremer Seegreuzschlachthosgesellschast m.
b . H . und der Firma Holm L Molssen in Hadersleben . Dieser
Vertrag , der vorsieht , daß Viehtransporte im Werte von
monatlich rund 35 000 RM nach Bremen kommen , wogegen
nach Dänemark Braunkohlen geliefert werden sollen , ist jedoch
von den Regierungen Dänemark und Deutschland noch nicht
genehmigt worden . Die beteiligten Stellen hoffen , daß die
Genehmigungen baldigst erfolgen werden.

Verhandlungen zwischen Vertretern des Reichswirtschasts-
minister .iums , der deutschen Reichsbank und der Nationalbank
in Kopenhagen haben zu dem Ergebnis geführt , daß die in
Deutschland aus Sperrkonto gesetzten dänischen Guthaben nun¬
mehr freigegeben werden sollen.

Die Verhandlungen zwischen dem Stählwerksverband und
der russischen Handelsvertretung über die restliche Bestellungs-
mengs von 150 000 To . Wälzwerkserzeugnissen des mit ins¬
gesamt 500 000 To . in Aussicht genommenen Totalprogramms
haben jetzt zu einer Einigung geführt . Man hat sich aus eins
Reduzierung der restlichen Bestellungsmenge aus 125 000 To.
verständigt.

Die Johs . Girmes L Co . AG . in Oedt ( Rheinland ) wird
auch für 1931 wieder einen Verlustabschlutz vorlegen , nachdem
schon im Vorjahre nach 0,16 Mill . RM Abschreibungen ein Ver¬
lust von 0,26 Mill . RM ausgewiesen wurde , der sich um den
Gewinnvortrag aus 1929 auf 0,16 Mill . RM verminderte und
in dieser Höhe vorgetragen wurde.

Aus einer nach Bonn einberufenen Tagung verschiedener
Jnteressentenverbande zur Förderung der westdeutsch . Hartstein-
Jndustrie wurde ausgesührt , daß von 70 000 deutschen Stein¬
arbeitern heute 60 000 erwerbslos seien . Der Absatz ging aus
ein Zehntel des Standes früherer Jahre zurück

Die Philipp Holzmann AG ., Frankfurt am Main , schließt
Mr 1831 mit einem von 1,9 aus 0,4 Mill . RM reduzierten
Reingewinn , so daß eine Stammaktiendividende (i . V . 8 ?L)

nicht verteilt werden kann . Das Kapital von A,09 Mill . RM
soll durch Einziehung eigener Aktien aus 18,99 Mill . RM herab¬
gesetzt werden.

Mit dem Sitz in Freden ( Leine ) wurde die Deutsche Opek-
Glaswerke AG . mit einem Aktienkapital von 750 000 RM neu
gegründet . Zu den Gründern gehört u . a . die SPiegelglas-
fabrik Reisholz AG ., Düsseldorf.

Die Grotzenhaincr Webstuhl - und Maschinenfabrik AG .,
Großenhain , wird wieder 4Dividende zur Verteilung bringen.

Die Ende 1930 Von Büssing , Braunschweig , und NAG . ,
Berlin , für die Fabrikation und den Vertrieb der Nutzfahr-
zeuge beider Gründerfirmcn errichtete Büssing -NAG . , Ver¬
einigte Nutzlrastwagen -AG . , schließt 1931 bei 7,27 Miss . RM
Warenerlös nach 76 000 RM Abschreibungen mit 7000 RM
Gewinnvortrag . Der Gesamtumsatz einschließlich der Mutter-
gesellschaften betrug 25,2 Mill . RM.

Die Tafel - , Salin - und Spicgelglasfabrikcn AG -, Fürth,
werden im Zusammenhang mit dem angekündigten Erwerb
der Glasfabrik Crengeldanz AG ., der Gewerkschaft Kunzendor-
ser Werks und von Geschäftsanteilen der Vereinigte Vopslius-
sche und Wcntzelschr Glashütten , G . m . b . H. , eine Verdoppe¬
lung ihres bisherigen Aktienkapitals von 3 Mill . RM vor¬
nehmen.

Die Generalversammlung der Zigarettenfabrik Richard
Greiling AG . soll über die Auslösung der Sonderreserve von
131000 RM und eine Halbierung des mit 40 im Besitz der
Reemtsma -Neuerburg -Gruppe befindliche Aktienkapital von
4 Mill . RM Beschluß fassen.

Das bekannte Seidenfabrikations - und Handelsunternehmen,
die Michels K Cie . , AG . , in Berlin , weist für 1981 einen Ver¬
lust von 30 434 RM aus , der sich um den Gewinnvortrag aus
28 483 RM ermäßigt.

Die Oesterreichisch -Alpine Montangesellschast bleibt für 1931
wieder dividendenlos . Der erzielte . Gewinn von 4,46 Mill . S.
soll zu Abschreibungen verwendet werden . Der aus -dem Vor¬
jahr übernommene Gewinn von 0,27 Mill . S . Wird wiederum
vorgstragen.

Der Wiener Bankverein beabsichtigt , die Herabsetzung sei¬
nes Aktienkapitals von bisher 55 auf 22 Mill , Schilling durch
Einziehung von 11 Mill . Schilling eigener Aktien und Zusam¬
menlegung im Verhältnis 2 : 1 , sowie eine Wiedererhöhung
auf 45 Mill . Schilling , wobei von einer ausländischen Gruppe
unter Beteiligung der DD -Bank 13 Mill , Schilling und - von
einer Jnlandsgruppe 10 Mill . Schilling übernommen werden.

Ein neuer Goldtransport im Werte von 36 Mill . Dollar
ist aus Amerika abgegangen . Es sind u . a . 20 Mill . Dollar für
Frankreich , 5ZH Mill . Dollar für Holland , 4 Mill . Dollar für
Belgien , 1 Mill . Dollar für die Schweiz und Mill . Dollar
für England bestimmt.

Abschlüsse:
Tiefbau - und Kälteindustrie AG ., vorm . Gebhardt L König,

Nordhausen : Aus 170 976 (151619 ) RM Reingewinn wie¬
der 7 D Stamm - und Vorzugsaktiendividende.

Erdmannsdorfer AG . für Flachsgarn -Maschinen -SPinuerei und
Weberei , Zillenhal : Weitere Steigerung des bereits im
Vorjahr auf 519 808 RM erhöhten Verlustes.

Mitropa , Mitteleuropäische Schlafwagen - und Speisewagen-
AG ., Berlin : Bei 35,2 (43,3) Mill . RM Betriebseinnahmen

- und nach Abschreibungen von 2,90 (2,88) Mill . RM wird
ein Verlust von 260 805 RM ausgewiesen nach 5 A Divi¬
dende aus 1,01 Mill . RM Reingewinn t , V.

Ford Motor Co ., Detroit : Verlust 5,36 Mill . Dollar gegenüber
4,45 Mill . Dollar Reingewinn i . V.

Berliner Börsenbericht Nom 3V. Mai
Nach den ersten Kursen entwickelte sich an den Hauptmärkten eine

ziemlich explosivartigo Ausw ' ärtsbewegung, die durch den starken
Materialmangel noch begünstigt wurde . Siemens , die angesichts des
Verlustavschlussesbei Bergmann in der letzten Zeit unter Balfscdruck
lagen, schnellten von 111 auf 115 (111 ' /-) in die Höhe. Farben zogen
von 88 '/- auf 84-/- (8Z-/Z , Schlickert Von 54 aus 56 (54-/.) , AEG . von
19 auf 20"/, (19-/0 an . Durch die verschiedenartigen Gerüchte über das
Aussehen der neuen Regierung wurden auch wieder die alten Jn-
slationsbcfürchtungen in die Debatte geworfen. Am Montanaktienmarkt
verloren Erdöl und Harpcncr se 1. Rheinische Braunkohlen konnte»
2 «/» gewinnen. Westeregcln verloren 2-/-. Im Zusammenhang mit
matten Schweizer Kursen gaben Chade wieder aus 172 (179-/0 nach.
Holzmann erschienen auf den Dividciidenanssall mit mimis -miuus-
Zeichen. Textilweite konnten sich halten . Schultheis; verloren 2 °/».
Reichsbank zogen um 2 "/- an . AUbesitzanlciheii konnten einen An¬
fangsverlust von -/- »/« bald ausgleichen. Da auch nach den ersten
Kursen variable Jndustrieobligationcn anzogen, erschienen die Hin¬
weise aus eine wiederauflebende Sachwertpsychosoals abwegig.

Tagesgcld versteifte sich angesichts des Ultimos aus 5s/ ^. Das
englische Pfund war nach seiner Aufwärtsbewcgnng am Sonn-
abendnachmittag aus Z,73 -/- gegen Kabel mit -3,72 . zu hören. -Es notierte
in Berlin 15.56 (IS,58). RM.

Berliner Produktenbörse vom 30 . Mai
Die Gctreidemärlte lagen zu Beginn der neuen Woche recht ruhig.

Der Rücktritt der Regierung Brüning vermochte keinen Einfluß aus
die Preisgestaltung zu nehmen. Auch die Tatsache, daß die heute vor¬
mittag besichtigten 680 Tonnen Weizen für uukontraktlich erklärt wur¬
den, blieb ohne nachhaltige Wirkung. Am Wcizonpromptmarkt herrscht
auch weiter das Angebot vor , da man die Preise für märkischen
Weizen in Berlin für zu hoch hält . Schlesischer Wetzen stellte sich fracht¬
frei Berlin aus etwa 273 RM ,

' während die Forderungen hier am
Platze um 280 RM herum liegen. Neuweizen war bei kleinem Ge¬
schäft ini Preise unverändert . Am Handelsrechtlichen Lieferungsmarkt
blieb Weizen für den lausenden Monat und in der Herbstsicht unver¬
ändert . Juliwcizcn wurde eine Mark 'niedriger festgesetzt . Roggen war
in prompter Ware zu Sonnabend -Preisen angeboten. Am handels¬
rechtlichen Licfernngsmarkt wurde Mai -Roggen heute wieder notiert.
Der Preis war im Verhältnis zum Russenroggcn als normal anzu-
sprcchcn . In Juli -Roggen kam eine Notiz wieder nicht zustande, der
Schtemberkontrakt wurde eine Mark höher notiert . Weizen- und Rog-
gemnchle waren bei schleppendem Konsumgeschäft im Preise unver¬
ändert . Weizen 267 — 289 , weiter 278 waggonfrci Berlin Brief . Roggen
196 — 198 , Russcnroggen zu DGH .-Bedg. ISS cif Berlin Sez . und Brief.
Märkischer 204 cis Berlin Brief . Futter - und Jndustriegerste 175 —182.
Hafer 160 — 163 . Weizenmehl 32— 35,50 . Roggenmehl 25,75 —27,70.
Wcizenkleie 10,75 —11,25 . Roggonklcie 9,50 —10 . Viktoriacrbsen 17—23.

Bremen , 30 . Mai . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling, Universal-Staudard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 6,65 Doll.-Cents (gegen 6,65 Doll.-Cents am 24 . Mai ) per lb.

Bremen , 30 . Mai . Getreide markt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt
waggonsrei Bremen -Untcrwcser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,85 , Barufso (80 Kg .) 5,20 , Gerste,
Russen 9,10 verzollt, La Plato 9,05 verzollt, Donau 9,00 verzollt. Hafer,
pomin. Wcitzhafcr 52—53 Kg. 9,65 . Mais , La Plata 7,55 verzollt.
Donau -Galfox 7,20 verzollt. Tendenz: stetig.

»
Varck, 30 . Mai . Schweinemarkt. (Amtlicher Bericht.) Der

heutige Schweinemarkt wies nicht den Umfang der letzten Märkte aus.
Austrieb mit 155 Verkausstieren und Handel waren mittelmäßig . Die
Preise bewegten sich von 7—11 RM für 6—8 Wachen alte Ferkel. Nach
Gewicht handelte man mit Zg—35 Rpf . je ein Pfund Lebendgewicht.
Der Markt konnte ziemlich geräumt werden.

Vechta, 30 . Mai . Vieh - und Schweinemarkt. Zum heutigen
Wochsnmarkt waren ausgctrieben : 850 Schweine. Es kosteten : 6-Wochen-
ferkcl 6—8 RM , 6—8-Wochsnferkel 8- 10 RM „ 8—10 -Wochen-
ferkel 10—12 RM das Stück, Läuserschweine 32—34 Rpf. das Pfund.
Sämtliche Preise für mittlere Tiere, bessere entsprechend teurer . Markt¬
verlauf : Schweine mittelmäßig , kleiner Ucberstand. Nächster Markt am
6. Juni.

Cloppenburg , 30 . Mai . Schweinemarkt. (Amtlicher Markt¬
bericht.) Auftrieb : 1293 . Es kosteten : Ferkel bis 6 Wochen alt 7 —9.
6—8 Wochen alt 10- 12 RM , ältere pro Pfund 30 - 35 Rvf . Aus¬
gesuchte Tiere über Notiz. Handel mittelmäßig . Nächster großer Pferde -,
Vieh- und Schweinemarkt am Montag , dem 6 , Juni 1932 , an der
Eschstratze.

Bremen , 30 . Mai . Schweinemarkt. Auftrieb : 1750 Schweine,
davon dem Markt direkt zugeführt 1510 . Lebend ausgeführt : IAO.
Preise : Gruppe B 33 —35 Rpf. (52 Stück) , Gruppe C 35— 37 (438 ) ,
Gruppe D 35— 37 (637 ) , Gruppe E 33—35 (195 ) , Grupps F 21—29
(80) , Gruppe G 27—30 (30) . Verkauft wurden für 39 Rpf. 70 Stück.
38 Rpf. 150 , 37 Rpf. 238 , 38 RPs. 340 , 35 Rpf. 125 , 34 Rpf- 216,
33 RPs. 155 , 32 Rpf. 19 , 31 Rvf. 18 , 80 RPs. 29 , 29 Rpf. 34 . 28 Rvf . 7,
27 Rpf. 1, 2S Rpf. 10 , 25 Rpf. 18 , 23 Rpf. 3, 20 Rpf. 9 Stück. Markt-
verlauf : schlecht.

Essen, 30 . Mai . Viehmarkt. Austrieb : 353 Stuck Großvieh,
darunter 26 Ochsen , 143 Bullen , 95 Kühe, 76 Färsen , 13 Fresser, 698
Kälber , 15 Schafe, 2579 Schweins. Preise : Ochsen 27 —36 , Bullen 22
bis 31 , Kühe 22—32 , Färsen 30—36 , Kälber 25— 65 , Schafe 35— 38,
Schweine 32— 42 . Marktverlaus : Großvieh mittel , Kälber und Schweins
lebhaft.

Düsseldorf, 30 . Mai . Vieh markt. Auftrieb : 248 Stück Großvieh,
darunter 24 Ochsen , 50 Bullen , 130 Kühe, 44 Färsen , 523 Kälber,
1 Schaf, 2687 Schweine. Preise : Ochsen ZO— 39, Bullen 22—32, Kühe
16 —32 , Färsen 25 —36, Kälber 20 —67 , Schweine 30— 40. Marktverlaus:
Großvieh und Kälber mittelmäßig , Schweine langsam.

Dortmund , 30 . Mai . Vieh markt. Austrieb : 610 Stück Großvieh,
darunter 26 Ochsen , 125 Bullen , 424 Kühe, 26 Färsen , 9 Fresser,
425 Kälber, 24 Schafe, 2411 Schweine. Preise : Ochsen 25
bis 36 , Bullen 22— 32, Kühe 19—33, Färsen 27—35, Kälber 28—50,
Schweine 32—42 . Marktverlaus : Großvieh in guten Tieren rege, sonst
mittel , geräumt , Kälber mittel , geräumt , Schweine rege, geräumt.

Köln, 30 , Mai . Viehmarkt. Austrieb : 1015 Stück Großvieh,
darunter 266 Ochsen , 113 Bullen , 570 Kühe, 46 Färsen , 28 Fresser,
1372 Kälber, 3 Schafe, 5215 Schweine. Preise : Ochsen 25 —39 , Bullen
24—31 , Kühe 18—32, Färsen 26— 35 , Fresser 22 —29 , Kälber 28— 68.
Schweine 30— 43 . Marktverkauf: Großvieh beste Tiere auch noch höher
bezahlt, ziemlich belebt geräumt , Kälber ziemlich lebhaft, Schweine
ruhig geräumt.
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